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Der griechiſch-türkiſche Streitfall.
An Stelle der oſtrumeliſchen Frage, welche vorläufig

inſofern von der Tagesgeſchichte abgeſetzt worden, als die
Funktionen der europäiſchen Kommiſſion auf ein Jahr ver
längert ſind, damit ſie mit ihrer Autorität dem neuer-
nannten türkiſchen Generalgouverneur zur Seite ſtehe
an Stelle dieſer iſt der Diplomatie die Aufgabe der Grenz-
berichtigung Griechenlands nahe gerückt worden. Bisher
iſt in dieſer Frage das thatſächlich Feſtgeſtellte lediglich die
Unmöglichkeit einer Einigung zwiſchen Griechenland und
der Pforte. Artikel 24 des Berliner Vertrages aber lautet
dahin, daß über die Grenzberichtigung beide Mächte ſich in
Einvernehmen ſetzen ſollen. Die Grenze ſelbſt iſt
in dem Vertrage nicht feſtgeſtellt, ſondern es iſt nur
geſagt worden, daß wenn beide Theile über eine Grenz-
berichtigung, wie ſie in der 13. Sitzung des Berliner Kon
greſſes von Frankreich für wünſchenswerth bezeichnet wor
den ohne daß übrigens eine formelle Zuſtimmung aller
Bevollmächtigten ſtattfand, ja während die Bevollmäch-
tigten der Pforte 4n formelle Vorbehalte machten
nicht zu einer Verſtändigung zu gelangen vermöchten, die
ſechs chriſtlichen Mächte ſich vorbehielten, ihre Vermittelung
beiden Theilen anzubieten, um die Verhandlungen zu
erleichtern.

Aus dieſer ſehr unbeſtimmten Faſſung kann die chrie
chiſche Regierung daraus für ſich ein Recht zu der For
derung, daß die ſechs chriſtlichen Mächte insgeſammt oder
auch nur eine einzelne von ihnen für die von ihr verlangte,
von der Pforte aber verweigerte Feſtſtellung der Grenzen
eintreten, nicht herleiten. Es ſollten, als Art. 24. des
Berliner Vertrages feſtgeſtellt wurde, was bekanntlich erſt
nach vielen Weitläufigkeiten und unter allerlei Reſervationen
geſchah, die Anſprüche der griechiſchen Regierung auf eine
Erweiterung des Königreichs Griechenland durch benachbarte
Gebietstheile der Pforte mit vorwiegend griechiſcher Be
völkerung im Prinzip anerkannt und gleichzeitig für
das Maß dieſer Anſprüche eine Grenze bezeichnet
werden, über welche hinaus die griechiſche Regierung nicht
darauf rechnen könnte, daß eine Vermittelung der Groß-
mächte zu ihren Gunſten eintreten würde. Alles Andere
blieb der Zukunft anheimgegeben und man darf geſpannt
darauf ſein, ob die Großmächte ſich über eine gemeinſame
Vermittelung verſtändigen werden, die ja nicht ausdrücklich
ſich dahin zu richten braucht die Pforte zu der Erfüllung
der griechiſchen Forderungen die ſich vorläufig auf die im
13. Protokoll des Berliner Congreſſes bezeichneten Grenzen
beſchränken, durch immer mehr oder minder kräftigen Druck
zu zwingen. Bisher hat die Pforte nur in Theſſalien
erhebliche Gebietsabtretungen an Griechenland zu machen
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als billig bezeichneten „Grenzberichtigung“ decken möchten.
Dagegen weigert ſie ſich in ähnlicher Weiſe, was Epirus
betrifft, zu verfahren vor Allem will ſie die Hauptſtadt
dieſer Landſchaft, Janina nicht in die Hände Griechenlands
gelangen laſſen, während die griechiſche Regierung darauf
unbedingt beſteht.

Gegenwärtig machen Deputationen von epiro-
tiſchen Griechen und Albaneſen die Tour durch
Europa, um bei den Regierungen der Großmächte, die
erſteren ſich für die Abtretung von ganz Epirus an Grie-
chenland, die letzteren für die Belaſſung von Epirus,
abzüglich einiger ſüdlicher ausſchließlich von Griechen be
wohnter Grenzſtriche, bei Albanien zu verwenden, welches
gleichzeitig zu einer autonomen Provinz der Pforte mit
einer im Lande ſelbſt befindlichen Regierung erhoben wer
den ſoll.

Die neueſte „Agence“ bringt zu der Frage aus Kon-
ſtantinopel die nicht unwahrſcheinlich klingende Nachricht,
die Türkei habe die Mächte zur Bezeichnung ihrer Grenz-
linie eingeladen. Die Pforte will damit jedenfalls wohl
weiter nichts als Zeit gewinnen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Darmſtadt, d. 22. April. Die „Darmſtädter

Zeitung“ ſchreibt, an der Mittheilung der „Augsburger
Allgemeinen Zeitung“ wonach zwiſchen Bayern und
Heſſen Verhandlungen ſchweben ſollten, um eine in
den Händen Bayerns liegende Bahnverbindung zwiſchen
Unterfranken und der Pfalz herzuſtellen, ſei kein wahre s
Wort. Solche Verhandlungen ſchwebten weder zwiſchen
der heſſiſchen Regierung und Bayern, noch auch ſeien der
gleichen zwiſchen der Ludwigsbahn und Bayern wegen Ab
tretung der Ludwigsbahn im Gange, noch hätten überhaupt
ſolche Verhandlungen ſtattgefunden.

Wien, d. 22. April. Auf die anläßlich der Feier
der ſilbernen Hochzeit dem Kaiſer dargebrachten Glück-
wünſche des Episkopats erwiderte derſelbe, der Episkopat
habe jederzeit einen werkthätigen Beweis ſeiner Anhäng-
lichkeit gegeben und nur mit dankbarer Anerkennung könne
er der unabläſſigen Bemühungen des Episkopats gedenken,
Religioſität und Sittlichkeit zu fördern, das Pflichtgefühl
zu beleben und die Treue für den Kaiſer und die Monarchie
wach zu erhalten. Der Deputation des Herrenhauſes
erwiderte der Kaiſer, das Heerenhaus habe ſich in frohen
wie in trüben Tagen als ein Hort der dynaſtiſchen Treue
bewährt, gleichwie derſelbe ſeinen Beruf im Staatsleben
mit Vaterlandsliebe und Hingebung zu erfüllen wiſſe.
Zu der Deputation des Abgeordnetenhauſes äußerte der
Kaiſer, es ſei ihm jederzeit erfreulich, die Verſicherungen

ſich bereit erklärt, welche ſich ziemlich mit der im Congreß der treuen Anhänglichkeit der Völker durch bas Organ
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ihrer geſetzlichen Vertreter zu empfangen zur beſonderen
Genugthuung gereiche es ihm, daß das Abgeordnetenhaus
am Schluſſe ſeiner Wirkſamkeit die Gelegenheit zur Be
kundung ſeiner loyalen Theilnahme an der Feier ſeines
ſilbernen Hochzeitsfeſtes in ſo herzlicher Art finde.

Rom, d. 21. April. Heute fand unter dem Vor
ſitze Garibaldi's eine Verſammlung der Häupter
der demokratiſchen Partei ſtatt. Garibaldi hielt eine
längere Rede und beantragte eine Tagesordnung, nach
welcher in Rom ein Centralcomité und in den übrigen
Städten Subcomités beſtellt werden ſollen, um die geſetz
liche Agitation zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts
und zu Gunſten der Abſchaffung des Deputirteneides zu
fördern. Dieſe Tagesordnung Garibaldi's wurde genehmigt,
dagegen eine weitere Tagesordnung, welche die Einberufung
einer Konſtituante beantragt, verworfen. Das deutſche
archäologiſche Jnſtitut feierte heute den 40. Jahrestag
ſeiner Begründung.

Madrid, den 22. April Nach den bis jetzt vorlie
genden Nachrichten über die Reſultate der Cortes wahlen
haben die Konſervativen und Liberalen in Madrid, Bar
zelona, Sevilla und den baskiſchen Provinzen geſiegt.
Die Anhänger der Regierung in der neuen Kammer
werden auf 300, die Mitglieder der Oppoſition auf ca.
112 geſchätzt.

Petersburg, d. 22. April. Der Reichskanzler
Fürſt Gortſchakoff empfing geſtern eine Deputation der
hieſigen Schweizer Kolonie, welche eine Glückwunſchadreſſe
an den Kaiſer überreichte. Von der deutſchen, franzöſiſchen
und italieniſchen Kolonie ſind ähnliche Kundgebungen in
Vorbereitung.

Riga, d. 22. April. Der Hafen von Bolderaa
iſt nunmehr auch für Segelſchiffe wieder erreichbar,
der Schiffsverkehr iſt bereits recht lebhaft geworden.

Moskau, d. 22. April. Jn Folge des Hoch waſſers
iſt der Eiſenbahnbetrieb für Perſonen und Eilgüter
auf der Eiſenbahnſtrecke Moskau-Smolensk einge
ſtellt, auch auf der Orel-Witebskbahn hat der Güterver-
kehr aufgehört; die letztere dürfte indeß bald wieder betriebs-
fähig ſein.

Mons, d. 22. April. Die Arbeitseinſtellungen
im Borinage greifen weiter um ſich. Geſtern trafen
gegen 400 ſtrikende Grubenarbeiter hier ein und entſende-
ten eine Deputation an den Gouverneur, welcher die Depu-
tation empfing und längere Zeit mit derſelben verhandelte.

Belgrad, d. 22. April. Die Arnauten plünderten
bei ihrer Jnvaſion alle Ortſchaften, welche ſie paſſirten und
richteten bedeutenden Schaden an. Die ſerbiſche Regierung
hat die Pforte verantwortlich hierfür gemacht.

20) Jm weiten Rußland.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Forrſetzung.)

Mit Tagesanbruch, nach der fürchterlichſten Nacht
ſeines Lebens wurde das Wetter ruhiger, ja ſogar heiter,
und auch die Schmerzen ließen nach, allein keine Spur eines
Weges war zu entdecken, und die Kräfte waren bis auf die
Neige erſchöpft. Mit unſäglicher Anſtrengung ſchleppte er ſich
an ſeinem Stocke einige Schritte weiter, allein jetzt ſtellte
ſich auch die innere Marter des Hungers in noch verſtärktem
Maße ein, er ſank verzweifelnd an dem Fuße eines Baumes
hin und erwartete den Tod, den er jetzt wünſchte.

Allmälig fiel er in einen von hirnverwirrendem Sauſen
im Kopfe begleiteten Schlaf.

Ein Pelzjäger war bei Ausübung ſeines mühſamen Ge-
werbes von einem fürchterlichen Schneeſturm überraſcht worden,
weshalb er ſich beeilte, die ſchützende Hütte zu erreichen. Die
Flinte auf dem Rücken, die Jagdbeute in der umhängenden
Taſche, die langen Schlittſchuhe an den Füßen kam er des
Weges daher, des Weges, den er ſeit vielen Jahren faſt täg-
lich gehen mußte und deshalb genau kannte, obgleich der Sturm
ihn allenthalben mit mehr als fußhohem Schnee zugeweht

atte.t Da ſah er plötzlich einige Schritte zur Seite unter einem

Baume einen menſchlichen Körper liegen der nur theilweiſe
noch aus dem Schnee hervorſah; der Pelzjäger ging darauf
zu und fand unſern verunglückten Flüchtling.

Er zog ihn aus dem Schnee hervor und überzeugte ſich,
daß noch Leben in ihm ſei. Die tiefe Schneedecke hatte den
Bewußtloſen wohl bis dahin noch vor dem Exrfrieren geſchützt.

Der Jäger zog eine hölzerne Flaſche hervor und drückte
die Mündung derſelben dem Erſtarrten an die Lippen; ein
Schluck Branntwein belebte denſelben. Nun reichte er ihm
ein Stück Brod und einen getrockneten Fiſch, was Jener
gierig verſchlang. Noch ein tüchtiger Schluck des kräftigen
Trankes wurde genommen und der arme, ausgehungerte Mann
fühlte neues Leben in ſeine erfrorenen Glieder zurückkehren,

doch mußte er endlich alle ſeine Kräfte aufbieten und an-
ſtrengen, um dem Jäger folgen zu können der ihn langſam
führte. Sein Retter brachte ihn endlich auf die richtige
Straße, und wieder wanderte er weiter durch die endlos
ſcheinende Ebene.

Kurz vor der heiligen Woche, gegen die Mitte des Monats
April, langte der Flüchtling endlich, nachdem er faſt zwei
Monate dieſes wilde Leben in Wald und Schnee geführt, vor
den Thoren von Weliki-Uſtjug an und damit war der
ſchwierigſte Theil ſeiner Reiſe glücklich beendigt, aber immer
noch ſtanden ihm gar viele Widerwärtigkeiten und Strapazen
bevor.

Das letzte Nachtquartier, ehe er die Stadt betrat, wurde
durch ein an ſich unbedeutendes Ereigniß für ihn von Wichtig-
keit, da er es als eine günſtige Vorbedeutung für den ferneren
glücklichen Ausgang des unternommenen Wagſtückes anſah.

Er trat nämlich ſpät am Abend in eine Hütte und bat
um etwas zu eſſen und um ein Nachtquartier. Er fand hier
einen hochgewachſenen Greis mit auf die Bruſt herabhängen-
dem Silberbarte und eine ſchöne, junge Dame, deſſen Enkelin,
welche ein Kind wiegte und es in den Schlaf ſang. Der
Alte gab ihm ein Stück Brod, forderte aber dafür einen un
gewöhnlichen Preis. Als der Fremde ſein Brod verzehrte,
betrachtete ihn die junge Frau offenbar mit Theilnahme.
Jetzt ging der Alte zur Stube hinaus. Als die Thür ſich
hinter ihm ſchloß, ſprang die junge Frau auf eine Bank und
holte von einem Brette über der Thür zwei große Stücke
eines ſaftigen Käſekuchens herab, ſteckte ſie dem Fremdling
unter den Pelz und eilte wieder an die Wiege, ununterbrochen
ihr Lied ſummend.

Wer ſo, wie unſer Flüchtling, ſich von aller Welt ver-
laſſen glaubt, den erfreut das unbedeutendſte Zeichen der
Theilnahme, und ſo konnte er den unnachahmlichen Zauber
dieſer Gutthat nicht wieder vergeſſen. So oft ihm auf ſeinem
weiteren Wege eine Gefahr drohte, was noch einige Male der
Fall war, dachte er nur an die freundliche und gutmüthige
junge Frau, und augenblicklich fühlte er ſich beruhigt.

Bei WelikiUſtjug vereinigen ſich die beiden Flüſſe Jug
und Suchone, und bilden die Dwina das heißt: die

Doppelte welche ſchiffbar iſt und ſich bei Archangel in
mehreren mächtigen Armen in das Weiße Meer ergießt.

Unſer Flüchtling war ſo glücklich, ſchon den erſten Tag
ſeiner Anweſenheit einen Platz als Knecht auf einem Schiffe
zu erhalten, welches zur Abfahrt bereit war, und ſo kam er
nach acht Tagen endlich nach Archangel, dem vorläufigen Ziele
ſeiner Reiſe, denn hier hoffte er eine Gelegenheit zu finden,
ſich einem fremden Kaufmann anvertrauen zu können, der ſich
ſeines Unglücks erbarmen und ihm zur Flucht behilflich ſein
würde, die ſeewärts ohne beſondere Schwierigkeiten bewerk
ſtelligt werden konnte.

Er ſah ſich aber bitter getäuſcht, nach mehrtägiger, ver-
geblicher Nachforſchung fürchtete er, ſein unthätiges Herum-
ſtreichen könne irgend einem Polizeimenſchen auffallen. Eine
unerklärliche Unruhe überfiel ihn, er konnte kaum den Einbruch
der Nacht erwarten, dann verließ er die Stadt, um nach
Onega zu gehen, einem Städtchen, welches an dem Meerbuſen
gleichen Namens liegt, der ebenfalls mit dem Weißen Meere
in Verbindung ſteht, aber auch hier fand er nicht die
Gelegenheit, wie er ſie wünſchte, und deshalb änderte er noth-
gedrungen ſeinen Plan und faßte den Entſchluß, die Reiſe
weiter zu Lande fortzuſetzen und graden Weges auf Petersburg
loszugehen, dem Zufalle und ſeinem guten Glücke, das ihn
bisher ſo auffallend begünſtigt hatte, ſein ferneres Schickſal
getroſten Muthes überlaſſend.

Noch eine Strecke von etwa neunzig Meilen lag vor ihm,
aber ſchon am neunten Tage erreichte er Wytogra, eine Stadt
an der Südweſtſeite des OnegaSees, und vierzehn Tage
ſpäter Petersburg.

Seine Abſicht war, den franzöſiſchen Geſandten aufzu
ſuchen, ſich demſelben zu entdecken und ſeine Vermittlung in
Anſpruch zu nehmen, da er nicht zweifeln konnte, daß eine
einfache Reklamation genügen werde, ſeine Freiheit zu be
wirken.

Der freundliche Leſer hat gewiß ſchon längſt vermuthet,
daß der Bauer, welcher von dem Wagen des Grafen Uſtimo

witſch überfahren worden, und unſer Flüchtling eine und die
ſelbe Perſon ſind.

(Fortſetzung folgt.)



Konſtantinopel, d. 21. April. Die Konvention
bezüglich der Beſetzung Bosniens und der Herzegowina,
ſowie hinſichtlich des Garniſonsrechts im Sandſchak Novi-
bazar iſt heute von den Regierungen der Türkei und
OeſterreichUngarns unterzeichnet worden.

Konſtantinopel, d. 22. April. Die oſtrumeliſche
Kommiſſion hat den letzten Punkt des organiſchen Sta-
tuts für Oſtrumelien betreffend die Regelung der Vakuf-
frage nunmehr ebenfalls erledigt. Jn der nächſten Woche
wird die Kommiſſion die letzte Leſung des Statuts vor-
nehmen.

London, den 22. April. Unterhaus. Bei der
Spezial Berathung des Etats über den Civildienſt
wurde die Streichung des für Rivers Wil-
ſon in Anſatz gebrachten Gehalts in Anregung ge
bracht, weil derſelbe jetzt in egyptiſchen Dienſten ſtehe.
Der Schatzkanzler betonte dem gegenüber die Noth-wendigkeit, den fraglichen Etatpoſten beizubehalten, da

anderen Falles, wenn Wilſon im Laufe des Jahres nach
England zurückkehren und in ſein dortiges Amt wieder ein

treten ſollte, ein Nachtragskredit erforderlich ſein würde.
Der Gehalt wurde darauf bewilligt. Jm Hinblick auf
die jüngſt vorgekommenen Bank-Falliſſements bean-
tragte der Schatzkanzler ſchließlich den Erlaß einer Bill,
durch welche dem Uebelſtande der unlimitirten und limitirten
Haftbarkeit der Aktiengeſellſchaften geſteuert werde. Haupt-
zweck der Bill ſoll ſein, den Banken zu geſtatten, daß ſich
dieſelben als Banken mit reſervirter Haftbarkeit konſtituiren
und den Betrag der Haftbarkeit der Aktionäre über den
urſprünglichen Aktienbetrag feſtſtellen dürfen. Ferner ent
hält die Bill auch Beſtimmungen über die Reviſion der
Rechnungsablagen. Die Bill wurde in erſter Leſung an
genommen.

London, d. 22. April. Die Journale veröffentlichen
eine Zuſchrift Lord Derby's, worin derſelbe erklärt, daß
er ſich vorläufig jeder Partei fern halten werde.

Der Afghaniſche Krieg.
London, den 22. April. Schatzkanzler Northcote

erwiderte auf eine Anfrage Fawcett's im engliſchen Unter
hauſe, der Vizekönig von Jndien, Lord Lytton, habe unter
dem 3. d. telegraphirt, daß er keinen Vormarſch gegen
Kabul ohne Ermächtigung dazu unternehmen werde; da-
gegen dürfte ſich vielleicht ein weiteres Verſchieben der
Front als nothwendig erweiſen, um hierdurch einen Druck
auf die Unterhandlungen auszuüben. Auch die Beſetzung
von Gandanak könnte aus ſanitären Gründen geboten
werden. Kavoneci ſei gegenwärtig in Gandanac; die Ver
handlungen zwiſchen ihm und Jakub Khan dauerten noch
fort und könnten deshalb noch keine Details über dieſelben
mitgetheilt werden.

Der Papſt hat in Afghaniſtan eine apoſtoliſche
Präfektur errichtet, deren Verwaltung der Geſellſchaft
der auswärtigen Miſſionen in London anvertraut iſt. Die
apoſtoliſchen Präfekten haben nicht den Rang von Biſchöfen,
wie die apoſtoliſchen Vicare, ſind aber meiſtentheils die
Vorläufer von ſolchen. Der Papſt ſucht alſo in Afghaniſtan
die Elemente einer katholiſchen Kirchengemeinſchaft zu
ſammeln und dadurch einen beträchtlichen Gebietszuwachs
vorzubereiten.

Der Zulu-Krieg.
Nach aus der Kapſtadt in London eingelangten Nach

richten vom 8. d. hatte General Chelmsford am 6. d.
Ghingolovo erreicht. Jn einem am 2. d. ſtattgehab-
ten Gefechte hatten die Zulus 1200 Mann an Todten
verloren. Vom Kapitän Wood waren im Gebiete der
Baſutos 2200 Rinder, 240 Pferde 3000 Schafe erbeutet
worden, ohne daß Kapitän Wood mit ſeiner Truppe irgend
einen Verluſt erlitt.

Ueber ein am folgenden Tage ſtattgefundenes Gefecht
meldet das „Reuter'ſche Bureau“ aus Capetown vom
8. d. Am Morgen des 3 April griffen 11000 Zulus
das Lager des Generals Chelmsford bei Gingho-
lovo an, wurden aber mit großen Verluſten zurückge-
worfen. Jn der Nacht des 4. April bewerkſtelligte Ge
neral Chelmsford hierauf die Entſetzung von Ekowe.
Der Geſammtverluſt der Engländer an Todten und Ver-
wundeten betrug 220 Mann während die Zulus 2500
Mann verloren. Ekowe wurde geräumt, die Garniſon
ging über den Tugelafluß zurück. Es ging das Gerücht,
die Boers von Transvaal hätten gedeoht, Pretoria zu
belagern und ſich des Gouverneurs Bartle-Frère als
Geißel zu bemächtigen, wenn die von ihnen erhobenen
Forderungen nicht zugeſtanden werden ſollten.

Deutſches Reich.
Berlin den 22. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Polizei
Jnſpektor, Hauptmann a. D. Uterwedde zu Magdeburg
den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe; ſowie dem
penſionirten Steueraufſeher Eiſengarten zu Erdeborn
im Mansfelder Seekreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen zu
verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den
Geheimen Ober-Baurath Fleiſchinger, Miniſterial-Bau-
rath des Kriegs Miniſteriums auf ſein Anſuchen zum
1. Juli d. J. mit Penſion in den Ruheſtand zu verſetzen.

Dem Kaiſer iſt jetzt in Wiesbaden das Programm
zur Feier der goldenen Hochzeit zur endgültigen Ge
nehmigung vorgelegt worden und daſſelbe wird alsdann
ſofort veröffentlicht werden. Einige Augenblicke hindurch
hat die Abſicht beſtanden, die goldene Hochzeit außerhalb
Berlins, auf einer der königlichen Beſitzungen, etwa in
Schloß Erdmannsdorf in Schleſien zu feiern. Von einer
Feier auf der Jnſel Mainau iſt niemals die Rede geweſen.
Der Kaiſer hat aber ausdrücklich den Wunſch ausgeſprochen,
ſeine goldene Hochzeit in Berlin zu feiern. Etwa fünfzig
fürſtliche Perſonen werden zu der Feier eingeladen werden.
Das Feſt ſoll, um den Kaiſer nicht anzuſtrengen und zu
erregen, im engſten Familienkreis ſtattfinden und, da nur
fünfzig Einladungen überhaupt nur an fürſtliche Perſonen
ergehen werden, ſo werden ſich außer der Familie des
Kaiſerhauſes wahrſcheinlich nicht ſehr viel fremde Fürſtlich-
keiten einfinden. Die junge Herzogin v. Connaught trifft
zur goldenen Hochzeit zum erſten Mal wieder in ihrer
Vatersſtadt ein. Der Kaiſer von Rußland wird, wenn
die politiſchen Ereigniſſe es, ermöglichen, gleichfalls in Ber
lin eintreffen.

Das „Deutſche Montags-Blatt“ berichtet aus Ber-
lin: „Von den beim hieſigen Obertribunal beſchäftigten
Anwälten werden, wie wir hören, außer den Juſtizräthen
Simſon und Dr. Braun- Wiesbaden ſämmtliche
Anwälte nach Leipzig an das Reichsgericht über-
ſiedeln; die meiſten haben dort bereits Wohnungen ge-
miethet.“

Die Verſammlung des Vereins für Sozialpolitik
erledigte heute, den 22., die Berathung über die Zölle
auf chemiſche Produkte, ohne daß nach dem Vortrage
der Referate ein Beſchluß gefaßt wurde. Jn Betreff der
Lederinduſtrie fand eine lebhafte Debatte ſtatt. Es
wurde hierbei ein Antrag ange nommen, dahin gehend, daß
der Staat für eine Vermehrung der Eichenwälder Sorge
tragen möge. Ein Antrag auf Zurückweiſung der Steuer
auf Lohe wurde abgelehnt. Bei der Berathung der Textil-
zölle wurde folgender Antrag Grad 's und Genoſſen
mit großer Majorität angenommen: Der Verein billigt,
ohne in die Details einzugehen, das in dem Zolltarifent
wurfe zum Ausdruck gekommene Prinzip, die Zölle mehr
als bisher nach dem Werth der Artikel und der auf die-
ſelben verwendeten Arbeit zu bemeſſen. Nach dem Schluß
der Generaldebatte wurde der Antrag Genſel, in welchem
ausgeſprochen wird daß die Reform des Zolltarifs noch
einer genaueren allſeitigen Vorbereitung bedürfe, mit 82
gegen 63 Stimmen abgelehnt. Dagegen wurde folgender
Antrag Prof. Dr. Schmoller's mit großer Majorität
angenommen: 1) Jn Anbetracht, daß die Bemühung
um Handelsverträge, die der deutſchen Jnduſtrie neue
Märkte erſchließen, im Augenblicke bei der gegenwärtigen
handelspolitiſchen Weltlage ausſichtslos iſt, 2) in Anbetracht,
daß in ſämmtlichen Kulturſtaaten mit Ausnahme von Eng-
land eine Erhöhung der Zölle entweder ſchon ſtattgefunden
hat oder in Ausſicht ſteht, 3) in Anbetracht endlich, daß
die Erhöhung einer Anzahl finanziell wichtiger Zölle doch
jedenfalls nöthig iſt, um die Finanzen des Reiches auf
ſelbſtſtändige Grundlage zu ſtellen, erklärt ſich der Verein
für Sozialpolitik für eine maßvolle Tarifreform in finanz-
politiſchem und ſchutzzöllneriſchem Sinne und für eine Er
mächtigung, die Zollſätze gegenüber den die deutſchen Waaren
beſonders benachtheiligenden Staaten noch um einen ge-
wiſſen Betrag zu erhöhen.
zugleich ein von Hiltrop beantragtes Amendement an-
genommen, in welchem die Erwartung ausgeſprochen wird,
daß durch die letztgedachte Erhöhung der Zollſätze zu
gleich Mittel geboten würden, um in allen einzelnen
Gewerben den Schutz der Arbeiter gegen die natürlichen
Nothſtände des Lebens durch Kranken- und Penſionskaſſen
möglichſt zu erweitern. Sodann wurde ein Antrag auf
Gewährung eines Rückzolles genehmigt. Die De-
batte über die Eiſenzölle wurde wegen der vorgerückten
Stunde von der Tagesordnung abgeſetz t und die Ver
ſammlung mit den üblichen Dankesreden geſchloſſen.
„Die Bedeutung der Erklärung des Vereins gegen
die landwirthſchaftlichen Zölle, ſchreibt die „Nationall.
Korreſpondenz“, iſt nicht zu unterſchätzen. Zwar ſind die
Reſolutionen derartiger Verſammlungen auf die Geſetz
gebung erfahrungsgemäß ohne großen praktiſchen Einfluß;
aber im gegenwärtigen Augenblicke, wo nach der Dar-
ſtellung der Offiziöſen in ganz Deutſchland eigentlich nur
noch eine Handvoll unverbeſſerlicher Mancheſtermänner der
neuen Zollpolitik widerſtreben ſoll, wirft es auf die wirk
liche Stimmung der Nation doch immerhin ein werth-
volles Streiflicht, wenn eine Vereinigung von Männern,
die über wirthſchaftliche Dinge zu denken gewohnt ſind,
und noch dazu eine Vereinigung, welche ſeiner Zeit im
ausgeſprochenen Gegenſatz zu der ſogenannten Mancheſter
doktrin entſtanden iſt, zu einer Kundgebung der oben be-
zeichneten Art gelangt. Dazu kommt noch, daß der An
trag gegen Getreide und Viehzölle ausging von einem
Manne, der ſelbſt als praktiſcher Landwirth die beſten Er
folge erzielt und in einer langjährigen parlamentariſchen
Thätigkeit die Jntereſſen der Landwirthfchaft mit ebenſo
viel Eifer wie Einſicht vertreten hat. Profeſſor Naſſe,
obgleich Mitglied der freikonſervativen Fraktion, iſt im
preuß. Abgeordnetenhauſe in der Frankfurter Verſammlung
mit Entſchiedenheit gegen die Getreidezölle aufgetreten.
Die „National-Zeitung“ bemerkt zu den Vereins-Verſamm-
lungen „Was uns beſonders auffällt, iſt die Mittheilung,
daß Freihändler und Schutzzöllner ſich räumlich
geſondert und die beiden verſchiedenen Seiten des Sitzungs-
raumes eingenommen haben. Aehnliches hat ſich noch
niemalsbei einer Verſammlung von wiſſenſchaft-
lichem Charakter ereignet und daß es diesmal geſchehen
konnte, liefert den Beweis, daß viele der Anweſenden mehr
zu dem Zwecke nach Frankfurt geeilt ſind, um ihren Jntereſſen-
ſtandpunkt wahrzunehmen, als um ſich wiſſenſchaftliche
Aufklärung zu holen. Daß auf die Abſtimmungen der-
artiger Verſammlungen ein großer Werth nicht zu legen
ſei, darüber iſt die Welt ſchon lange einig geweſen; wir
wollen darum auch über die Majorität von zwei Stimmen,
die in der Frage der Getreide-, Vieh- und Holzzölle gegen
dieſelben entſchieden hat, kein Wort verlieren. Ein Gewinn
liegt darin, daß ſich herausgeſiellt hat, wie derjenige Jdeen
gang, welcher vor ſieben Jahren zur Bildung des „Ver-
eins für Sozialpolitik“ geführt hat, heute keineswegs zu
einem Umſchwung unſerer Handelspolitik drängt. Man
kann ein überzeugungstreuer „Kathederſozialiſt', der
Ausdruck wird heute ja von Niemandem mehr in verletzen
der Abſicht gebraucht und dabei ein ebenſo überzeugungs-
treuer Freihändler ſein. Herr Profeſſor Schmoller ver-
ſuchte die Pflicht des Staates, für den Schwachen zu ſor-
gen, zu Gunſten des Schutzzolls zu deuten Herr Profeſſor
Held ſchlug ihn glücklich mit der Bemerkung zurück, daß
er die Schwachen eher unter den Kleininduſtriellen, als
unter den großen Fabrikanten ſuche. Manches Wort, das
von hüben und drüben in die Debatten zu Frankfurt ge
worfen wird, wird zweifellos in den bevorſtehenden Reichs-
tagsdebatten wieder aufgenommen werden.“

Nach einem dem Präſidenten des Reichstags zuge-
gangenen Schreiben des Reichskanzlers, von welchem die
„Poſt“ Kenntniß erlangt hat, wird der Geſetzentwurf den
Zolltarif betreffend durch folgende vom Bundesrath er
nannte Kommiſſarien, den kaiſerl. Geh. Regierungsrath
Tiedemann, den kaiſerl. Geh. Regierungsrath Burchard,
den königl. preußiſchen Geh. Ober-Regierungsrath Rothe,
den königl. bayriſchen Miniſterialrath Dr. Mayr, den königl. Nov. Decbr. bez.

Mit dieſem Antrage wurde

ſächſiſchen Geh. Regierungsrath Böttcher im Reichstage
vertreten werden. Es erledigen ſich damit die in der
letzten Zeit umlaufenden, vielfach von einander abweichenden
Verſionen über dieſe Angelegenheit.

Die Grünberger Handelskammer hat in ihrer
letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, dem Fürſten Caro-
lath, Reichstagsabgeordneten für den Grünberger Wahl-
kreis, in einem Schreiben ihre Auffaſſung der Zollfrage
dahin zu präciſiren, daß ſie, nach wie vor, das Feſthalten
an der Handelspolitik von 1865 für das Erſprießlichſte
anſieht, im Falle jedoch die Verhältniſſe es erfordern, die
Einführung von Finanzzöllen als zuläſſig anerkenne. Fürſt
Carolath iſt einer der wenigen Freikonſervativen, welche
dieſen Standpunkt theilen.

Der Tabakſteuer-Geſetzentwurf.
(Fortſetzung.)

Haftung für Entrichtung der Steuer.
S 19. Zur Entrichtung der Steuer iſt zunächſt Derjenige ver-

pflichtet, welchem die Geſtellung des Tabaks zur amtlichen Verwie-
gung obliegt 5).

Bei der erſtmaligen Veräußerung des Tabaks geht die Steuer-
pflicht auf den Käufer und ſonſtigen Erwerber über. Jn ſolchen
Fällen hat der bisher Steuerpflichtige vor der Uebergabe des Tabaks
die Steuerbehörde von der Veräußerung zu benachrichtigen und für
die Steuer ſo lange ſolidariſch zu haften, als er nicht durch die
Steuerbehörde ausdrücklich davon entbunden wird. Die Steuer
behörde hat die Entlaſſung des urſprünglich Steuerpflichtigen aus
dieſer ſolidariſchen Haftpflicht regelmäßig zu gewähren, ſofern nicht im
einzelnen Falle wegen der Perſönlichkeit des Käufers oder mangeln
der Sicherheit für die Steuerentrichtung beſondere Bedenken ent

egenſtehen. Hat die Uebergabe des Tabaks an einen Käufer oderPuſigen Erwerber nicht bis zum 31. März des auf die Ernte fol-

genden Jahres ſtattgefunden, oder ſoll der Tabak vor der erſtmaligen
Veräußerung in den freien Verkehr geſetzt werden, ſo i t der Tabaks-
pflanzer zur Entrichtung der Steuer verpflichtet. Jn jedem Falle
haftet der Tabak ohne Rückſicht auf die Rechte eines Dritten an
demſelben für die darauf ruhende Tabakſteuer, und kann, ſo lange
deren Entrichtung nicht erfolgt, von der Steuerbehörde in Beſchlag
genommen oder zurückgehalten werden.

Kreditirung.
S 20. Auf Antrag des Steuerpflichtigen kann die Kreditirung

der Steuer nach Maßgabe des von dem Bundesrath zu erlaſſenden
Kredit-Regulativs bewilligt werden.

Um den Uebergang der Steuerpflicht (S 19) auf ſolche Händler,
Fabrikanten u. ſ. w., welche in anderen Steuerbezirken domizilirt
ſind, zu erleichtern, können denſelben nach näherer Vorſchrift des
Kredit-Regulativs von dem Hauptamte, innerhalb deſſen Bezirk ſiedomizilirt ſind, auf eine beſtimmte Summe lautende Tabalſteuer-

KreditCertifikate ertheilt werden.

Einziehung der Steuer Verwiegung entzogenen
abak.

S 21. Jſt nicht die ganze zu vertretende beziehungsweiſe Gewichtsmenge 6 t ur Verwiegung geſtellt oder iſt
anderweit ermittelt, daß ein Theil des ſteuerpflichtigen Tabaks der
Verwiegung entzogen iſt, ſo wird die dafür zu entrichtende Steuer

unbeſchadet der etwaigen Strafverfolgung gleichsfalls feſtgeſetzt
und von dem für die Geſtellung zur Verwiegung r einge
zogen. Jn Betreff dieſer Steuerbeträge findet eine Kreditwährung
nicht ſtatt.

Vorſchriften für den Tabakbau.
S 22. Jn Betreff der Behandlung der Tabakpflanzungen ſind

die folgenden Vorſchriften zu beobachten
1) Die Pflanzung iſt in geraden Reihen mit gleichen Abſtänden

der einzelnen Pflanzen von einander innerhalb der Reihen und mit
gleichen oder gleichmäßig wiederkehrenden Abſtänden der Reihen von
einander anzulegen.

2) Tabak darf nicht mit anderen Bodengewächſen gemiſcht ge
baut werden; jedoch iſt bei gänzlichem Ausfall der Tabakpflanzen aufeiner mindeſtens qm haltenden Fläche der Nachbau anderer Ge-
wächſe auf dieſer Fläche geſtattet.

Bis zu dem zur amtlichen Feſtſtellung der Blätterzahl be
ziehungsweiſe der Gewichtsmenge 7) beſtimmten oder dem etwa
beſonders in ortsüblicher Weiſe hierfür bekannt gemachten Terminedie zur Regelung der Blattzahl erſordettige Behandlung der

Tabakpflanzen (das Köpfen, Ausgeizen) rn i bewirkt ſein. Von
dieſer Vorſchrift kann in denjenigen Fällen, wo die in S 6 gedachte
Feſtſtellung auf die Gewichtsmenge gerechnet wird, die Steuerbehörde
die betreffenden Tabakpflanzer entbinden.

4) Bevor die zu vertretende Blätterzahl beziehungsweiſe Ge
wichtsmenge amtlich feſtgeſtellt und über den etwa dagegen erhobenen
Einſpruch entſchieden, oder aber die Abſtandnahme von der amtlichen
Ermittelung der Blätterzahl beziehungsweiſe Gewichtsmenge bekannt
gemacht worden iſt, dürfen Tabakblätter nur nach vorheriger Anzeige
bei der Gemeindebehörde und unter Beobachtung der wegen Feſt
ſtellung der Menge von der Steuerbehörde zu erlaſſenden Anordnungen
eingeſammelt werden.

5) Alle vor der Ernte entſtehenden Abfälle (Spindeln, Geize,
Pflauzen u. ſ. w.) ſind auf dem Felde ſofort zu ver

nichten.
6) Will der Tabakpflanzer das Tabakfeld vor der Ernte wegen

Mißwachſes u. ſ. w. umpflügen, ſo iſt hiervon der Steuerbehörde
zuvor Anzeige zu machen.

7) Späteſtens am 10. Tage nach dem Abblatten müſſen, ſoweit
die Steuerbehörde nicht eine längere Friſt geſtattet hat, die Tabak
pflanzen abgehauen oder in anderer Art beſeitigt werden. Die Er-
zielung einer Nachernte (das ſogenannte Geizenziehen) kann nur aus
nahmsweiſe mit beſonderer vor der Ernte einzuholender Genehmigung
der Steuerbehörde und unter den von derſelben vorzuſchreibenden
Bedingungen hinſichtlich der Ermittelung und Entrichtung der geſetz
lichen Steuer (S 2) geſtattet werden.

(Fortſetzung in der I. Beilage.)

Markktberichte.
Magdeburg, d. 22. April. Weizen 170--188 .4. Roggen

125-—136 Gerſte 140--185 Hafer 125--135 pr. 1000 kg
Magdeburger Börſe, d. 22. April. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 50 -50,50

Berlin, den 22. April. Weizen loco feſt, Termine höher, ge-
künd. 4000 Ctnr., Kündigungspreis 180 bez. Loco 150--194
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez., April Mai
u. Mai Juni 180--180,25 bez Juni Juli 182,5--183 .4 bez.
Juli Aug. 185 bez., Sept. Oct. 187--187,5 bez. Roggen
loco gute Frage, Termine behauptet, gekünd. 12,000 CEtnr. Kündi-
gungspreis 117,5 bez. Loco 110--129 nach Qualität gefor-
dert, rufſ. 123--126 bez., exquiſit. 128,5 ab Bahn u. Kahn
bez., inländ. 114--118 ab Bahn u. Kahn bez., pr. dieſen Monat

bez., April Mai 117,5--117--117,5 bez. Mai Juni 117,5
bez., Juni Juli 119 5 bez. Juli Aug. 121,5 bez., Aug.Sept. .4 bez., Sept. Oct. 125--125,5 bez. Gerſte pr. iödo

Kilogr., große und kleine, 100--180 .4 nach Qualität gefordert.
Hafer loco feſt, Termine anfangs höher, ſchließen ruhiger gekünd.
1000 Ctnr. Kündigungspreis 121,5 bez. Loco 113--144 nach
Qualität gert pr. dieſen Monat bez., April Mai u. Mai
Juni 121,5--121 bez. Juni Juli 123--122,5 bez., Juli Aug.
123 nom. Sept. Oct. 4 bez. Mais loco feſt, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 112--118

nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 100 Kilogr. Kochwaare
135-190 nach Qualität gefordert, Futterwaare 115--135.4 nach
Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis bez., Winterraps bez. Winterrübſen

bez., Sommerrübſen bez. Rüböl geſchäftslos, ge
künd. 500 Ctnr., Kündigungspreis 57,2 bez. Loco mit Faß

bez., ohne Faß 57 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat,
April Mai u. Mai/Juui 57,3 bez., Juni Juli bez., Aug.
Sept. bez., Sept Oct. 58,5 G. Oct. Novbr. 58,6 G.,

Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß .4
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bez., loco Lieferung bez. Spiritus feſt. gekünd. 90,000 Li-
ter, Kündigungspreis 51,5 pr. 100 Liter à 100 10,000 h.
Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat 51,I--51,3 bez. ab
Speicher 50,6 bez. April Mai u. Mai Juni 51 I--51,3 bez.

Juli Aug. 53--53,
Sept. 53,4—53,7—53,6 bez. Spiritus pr. 100 Liter 100
Juni Juli 52,l--522 bez.

10.000 ohne Faß loco bez.
Weizenmehl Nr. 00

wen incluſ. Sack, pr. dieſen Monat
16,95-—-16,90 .4 bez.
17,30 bez., Sept. Oct. 17,55 bez.

Leipziger Productenbörſe vom 22. April. Weizen ver 1000
Ko. netto loco 185—-191 .4 bz., geringer 160--170 nominell un
verändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 136--138 4 bz. fremder
120 130 bz. u. Bf. unverändert. Gerſte per 1000 Kvo. netto loco
149 170 b3., geringe 110--124 .4 bz. u. Bf. Hafer ver 1000 Ko.
netto loco hieſiger 135 .4 bz.. fremder 122 128 b. Mais pr,

Rapskuchen ver 100
Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl per 100 Ko netto loco 57,50

Sviritus ver 10,000
Liter-Proc. ohne Faß loco 50,10 Gd. etwas beſſer.

Weizen pr. Frühi. 180,50 bez., Juni-
Roggen pr. Frühj.

Septbr. Octbr. 122,50 bez.
Rüböl 100 Kilogr. pr. April Mai 57,00 bez. Sept. Oct. 58,00 bez.

Spiritus loco 50,50 bez., pr. Frühj. 50,60 bez.

1000 Ko. netto loco ungariſcher 124 bz.

bz., per April Mai 57,75 Bf. niedriger.

Stettin, den 22. April.
Juli 183,50 bez., Sept. Octbr. 186,50 bez.
115,00 bez. Juni Juli 117,00 bez.

bez., Juni Juli 51,60 bez.
Breslau,

oggen pr.Weizen pr. April Mai 170,00 bez.
bez., Mai Juni 116,50 bez.

Wetter: Warm.
Hamburg, den 22. April.

z

26,00--25,00, Nr. 0 25,
d 123,50 22,50. Roggenmehl matter, gekünd.r gspreis 2 pr. 100 Külegr bez. Nr. 0 und per 100 Kilogr.

April Mai u. Mai Juni
uni/ Juli 17,15-—17,10

d. 22. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 48,70 Mai Juni bez., Aug. Sept. 50,70 bez.

Sept. Oct. 122,00 bez.
April Mai 56,00 bez. Mai/ Juni 55,50 bez. Sept. Oct. 58,00 bez.

Weizen loco u.

1 bez., Aug.

00--24,00, Nr. 0
Etnur., Kündi-

bez., Juli Aug.

ſchleuſe

Mai/ Juni 50,80 timeter

am 23. April V

über 0.

Liverpool, d. 22. April.
ſatz 8000 Ballen

Baumwolle Schlußbericht. )5Um-
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Amerikaniſche (d. billiger.Middl. amerikaniſche Mai-Juni- Lieferung 62 Juni Juli LieferungBraune Egypter d. theurer.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
bei a am 22. April Abends am neuen Unterhaupt 450,

orgens am neuen Unterhaupt 4,62 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 22. April Vormit

tags 3,55 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel ber Strauß

furt am 22. April 3,18 Meter über 0. Um0,18 Meter geſtiegen.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 2

Am Pegel 2,87 über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 22. April 107 Cen

2. April

April Mai 117,00
Rüböl pr.

auf Termine feſt.
Einfluß.

Berlin, d.
Börſennachrichten.

22. April.

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 49, Zinſen berechnet.

Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete in wenig feſter, aber nicht matter Haltung;
gen der fremden Börſenplätze lauteten zwar verhältnißmäßig gün-
ſtig, gewannen aber hier auf die Stimmung keinen neunenswerthen

Jm Verlaufe des Berkehrs ergaben ſich weiterhin mehr-
fache Schwankungen und der Börſenſchluß geſtaltete ſich ziemlich feſt.

die Notirun-

Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen
während fremde f. ſten Zins tragende Papiere ſchwankend und theil-
weiſe matter waren. Auch die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige wieſen heute weniger günſtige Haltung auf und die Umſätze
blieben im Allgemeinen geringfügig. Von den Oeſterreichiſchen
Spekulationspapieren gingen Creditactien zu ermäßigten Courſen
ruhig un Franzoſen waren feſter und nicht unbelebt. Lombarden
ſtill. Von fremden Fonds erſchienen Ruſſiſche Anleihen und Ruſ
ſiſche Noten matter, auch Oeſterreichiſche Kenten ſchwächer Unga-
riſche Goldrente feſt. Deutſche und Preußiſche Staatsfonts feſt
und ruhig; Pfand. und Rentenbriefe behauptet; inländiſche Eiſen
bahn Prioritäten abgeſchwächt und wenig belebt. Von Eiſenbahn
actien erſcheinen Rheiniſche feſter, Bergiſche, Berlin Potsdam, Mag
deburgHalberſtadt, Tilſit-Jnſterburg 2c. etwas bener, Cöln-Minden
BerlinStettin, Hamburg, BreslauSchweidnitz, Thüringer, Oſtpreu-
fiſche r M elcher e ziemlich feſt; Dis-
onto Commandit-Antheile ſchwächer. Jnduſtriepapietet, re t matter. wiedaplere vehanr

urſe um 2 Uhr. Tendenz: Still. Lombarden 119,00,
zoſen 458,00, Creditactien 425,50, Laurahütte 70850 Bf., J
Commandit 141,50, Bergiſche 85 25, CölnMindener 111,25 Rhei-
niſche 111,40. Galizier 102,25 Gd. Rumänier 30,60 Gd', Oeſterr.
Papierrente 56 00, Italiener 77,75, Ruſſ. neue 85,60, Oeſterreichiſche
Goldrente 66,60, Ungar. Goldrente 76,90, Ruſſiſche Noten 195,50.

Leipziger Börſe vom 22. April Deutſche Reichs Anlei1877 v. 5000--2000 4 98,35 v do i g 3
bz., do. v. 500--200 4 98,35 bz. Königl. ſächſ. RentenAnl
v. 1876 v. 5000-3000 39 75,05 bz. do. v. 5000 3000 3
75,05 bz. do. v. 1000 3 75,05 bz. do. v. 1000 .4 3 75 05
bz., do. v. 500 3 75,30 bz., do. v. 500 3 75.40 8.
v. 300 39 79 bz. do, v. 366 3 75 80 b. Königl ſächſ.
S e v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,75 G., do v 1830
v. 200 25 3 96,75 G., do. v. 1865 v. 100 4 3 87 B. do
v. 1847 v. 500 49 99,50 B do. v. 1852 1868 v. 500 499,25 bz., do. v. 1869 v. 500 4 99 25 bz.. do. v 1852. 1868
v. 100 4 9925 bz. do. v. 1869 v. 100 4 99,25 bz., do. v.

Roggen loco ruhig, auf Termine behauptet. Weizen pr. April Mai Jm beginnenden Prolo gattonsgeſchäft wurde heute notirt für 1869 von 50 v. 25 4 99,75 G., do. v. 1870ist Br. G., pr. Juli Aug. 186 Br. 183 G. Roggen pr. Franzoſen 0,30 für Ruſſiſche Noten 0,60 für Diskonto- 49 99,25 G., do. v. 1870 v. 500 4 5 102 40 d 7
April Mai 117 Br. 117 G., pr. Juli Aug. 122 Br., 120 G. Ha Commandit Antheiſe Report, für Lombarden 0,99 1 für 100 59 102,40 G do. v. 1867 abg. abz. 5 8. 1 497 98,75
fer ſtill. Gerſte flau. Rüböl inatt, loco 595, pr. Mai 59. Spie neue Ruſſen 0,202 022 Orient. Anleihe 022 Ungariſche G. do. v. 1867 abg. abz. 59 3. 8. II 450 98 75 G. do. Löbau-
ritus ſtill, pr. April 38 Br., Mai Juni 38 Br., Juni Juli 39 Goldrente und Oeſterr. Goldrente 0,25 Italiener 6,172/, De Zittauer Lit. A. à 100 317 975 90 bz., do. LöbauZittauer Lit
Br., Juli Aug. 40 Br. Wetter Regen. port, Creditactien wurden glatt mit Courtage prolongirt. Der à 25 4 98,40 B e

iner Börſe vom 22. April. Dividendeſ187711878 dDividendejls877 [1878 Magdeb.-Halberſtädter 4,0101, 996Bertinen en p Lraunſchweiger Bank 3 4482,50bz G VerlierWotsdam Bagoeb 3 3,87, 75 bz do. d J 1865 I 996
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,60bz do. Creditbank. 4 4 79, 106 BerlinStettin T 3/5/98, 00 bz G do. do. p. 1873 10160b3den 1 L. S. 8 T. 20,45bz reslauer Discontobank 3 3 70,40 bz G BreslauSchwd.-Freib. 2 3 72, 60 bz Magdeb.Wittenberge 4 101,006
Paris 100 Fr. 8 T. 81, 10bz Coburger Creditbank 5 4 71,00B CölnMindener i 111, 25bz do. do. 3 ooBGien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 173,25b3 Darmſtädter Bank 6 6 123, 25b3z G Halle-SorauGubener o 15, 00bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. 103, 506z B
Petersburg. 100SR. 3 W. 194,70bz do. Zettelbank 5 59/,102,50bz G Hannover-Altenbekener o 0 114,50bz B do. do. Lit. B. 495,20bz

n van e e en e reſte ed 40 o. Landesbank. 8 115,00 B Ma rg-Halberſt 127, II. e 5Disconto Berlin: Wechſel 3 Lombard 4 v e 6 85 r e hie eng a W r 8
o, Genoſſenſch. 5,94, NordhauſenErfurt gar. 4 4 119,25bz Oberſchlefiſche A 4Gold-, Silber- und Papiergeld. Disconto-Conimand i 50 b erſ o. z s s s (145. 200 DeX. B. 1Sonwereign on r. Spm ſ173, 5063 Seraer Wanr e e gar. zu i. 706 do. 92,25t. l r 3 Benart 195, 2563 Hewerbebank Schuſter wo 8 Oſtpreußiſche Südbahn 0 0 (51, 25 bz do. E. z 18, 756Dollars uſſ. Banknot. 25 annoverſche Bank 65/,[103, 25etw bz BſRechte Oderuferbahn 6 7 119, 50bz do. p. a S 7
p.-Bank (Hübner) 85 (90, 00etwbz Be Rheiniſche 7 IIII, 40bz B do. G. 4 102,00 GDeutſche Reiche Anleih iiger r n We 373 er do B. gar. 44 (96,00bz G do. i. o 76 beutſche Reichs- Anleihe agdeburger Bankverein 4 80, Rhein-Nahe 0 0 (9,75 bz do. von 1869 5 [102, 20 bzConſolidirte Anleihe (4 105, 80 bz Meininger Creditbank 2 2178, o0etwbz G St d ſä,, 49, 4 102, 166bS Twwwy 18760 e le s s Synn er en le g n. s 138,500) d e eaats or rundere „75bz G do. B. 4 4 (94, 25 bz G do. do.Sta ich d e h e e t 8 85 S t do. C. 4 4/,102, 25 G do. StarhardPoſen rStaatsſchuldſcheine /2 (93, euß. BodenCred.Anſt. 8 25 Mainz-Ludwigshafen 5 4 73,50b do. II. u. mPr. St.Pr.-Anl. v. 1855 3 153, 00bz do. Centr.Bod.Cr.Anſt. 2 9 123, 10bz G Weimar Ger ger [42/, 4 4 532386 Oſtpreußiſche Südbahn n an 101,10B

Landſchaftl. Central. 4 97,40 eichsbank [4 6,20lö'* 154, 09 Rechte Oderufer Pr. 102, 00bzKur u. Neumärkiſche 4 97,406 do. ultimo e e Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 o 048,50bz G heintiche r kl.Oftprenßtſche 96,50bz G a Bank 5 5 1107. 25bz G Halle-Sorau-Guben (51 o (0142,50bz G do. II. E. v. Staat gar.3a 102,90bz Schleſiſcher Bankverein s 5 190,90 bz annoverAltenbeken 51 0 029,75bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 102,00 G
S Pommerſche 3 eimariſche Bank o 32,75bz Märkiſch-Poſener 5 4 91, 90bz G do. do. v. 62 u. 64 41102, 40 b

u re en er e l e en gegen77 T Nahev. gar. Em.oſen neue 4 (97,00bz G Thüringer Bank 81,00 G ordhauſen Erfurt 522 70, 25 bz G Schleswig Holſteinere e h ſtpreuß. Südbahn 3 5 v Thüringer I. Ser. 97,00Beſiſche 3 88,60 G Induſtrie Papiere. Rechte Oderuferbahn 5l 6 7 121,00bz G do. II. Ser. 102, 50BWeſtpreuß., ritterſch. 3 86,60B Brauerei Ahrens 01 r Weimar-Gera 5) 0 7,50etwbz G do III. Ser. 4 97,00Bdo. do. 96,60bz do. Böhmiſches 10 10 [109,00bz G aalbahn.. 5 o 9 22. 006 do. IV. er.8 n. Ser 74 ſor- dohn t ſtabt SaalUnſtrutbahn I[fr o 02,50 G do. V. Ser.a r l. log e tat. t do. VI. Ser. 49,102,00be h welle e e eine enZPommerſche do. Anions. 37, uſſigTep In „75 bzSalPoſenſche 4 (97, 70bz Cröllwitzer Papierfabrik o 22,00 G öhm. Weſtbahn 59 gar. [51 5 5 81, 75 bz Bn e e eZ. n. u. Weſtſa z enbahnb. Berliner e e aliziſche Carl-Ldw.-B. ſ5 9 „00 etw bz e8 ſſiſche 4 (098, 20bz do. Göorlitzr 4 62, 756 Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 6 457,5046, 508 bz r 72,30 G
ESchlefiſche 8 do. Oberſchleſiſche o 0 32, Jöbz G do. Nordweſtbahn [5 4 1215, 00 b b d f 63.50bz GPr. Anl. 57 T ſr8, 75 d a 3 43, 75 bz B do. B. l n ux-Prag wen r. 3000b; 6do. Fl. Obl. I165,908 e isdorfer Zuckerfa e Rumänter r „2 b Gal. Carl-Ludw.-B. gar 8830b56

Bayer. Präm.Anl.. 4 I128, 75bz agdeburger Sprit Fabrik Rufſ. Staatsb. 50/ gar. [5) 7, 124, 60bz G II. Em. '60b;Becunſc 20rhl Leeſep St. S a et Anhalter Tr er o W z 3 t cm S aCölnMind. Pr.Anleihe 3 124,60 bz urnauPrager 39 75 bz do. do. gar. IV. Em. 5 7Pr- 126. do. Freund 7 00bz G Warſchau Wien 185,00bz G S m.e ehe t ne n de e en Kuhne[21, nnove 112 tſenb.- Prior. 4Meining. Looſe p. St. 21.90bz W 2 7 6 Je r. Actien do. do. 1872er gar. 5 68, 99bzOldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 152,80bz zkopff Obligationen LembergCzernowi 5 69,506a 0 De Se e a Leipz. Börſe gf. 000 g z n 3Ausländiſche Fonds. I II o. Je wab Aachen Maſtrichter 45 rre e re a 8 10 107,60bz 6 do. II. Em. 3* di 00bz L gr. Gier, Se (4 neSee e ee 2838 Wer Hutten Gtſellſhaften wir e ſtets e ne ha n energiſch-Märk. J. Ser. eur 4e Sir Rente a z6 s Serrkſchen e o n do II. Ser, t O er W 37 er G14,60 ergiſch-Märk. Bergw. o „90bz ds. III. S. v. St. 3 gar. 3 88, 50 b r tu m Sag 5 thee B um Vergp. 3 88, 00 bz G dw III. L. B. do. z zu 88/306 Stbött I on M 252,80bzG
do 1864 do. 1389,75 b o. o. B. e o. V. Ser. 4 n t 55ungar. St.-Eiſenb.-Anl. 5 77 208 do. Gußßſtahlfabrik o 48,50bz do. V. Ser. 101,90B J Wir r 3Bonifaciußs 0 31,00bz G do. VI. Ser. 41 101,806 do. Obl. gar. 5889, 10bz Greiſe Feneeene 1.. F7, so Soruſſia, Bergwert o 268 do II. Ser z 10 Ungar. Kaſdsſtbahn gar. 5 l .8

ſog jwei n. S 3, o. Oſtbahn gar. 568,206Ruf conſ. Anl. 71/72/73. 5 83,60bz a weiger Konlen 33,50bz do VIII. Ser 4 CharkowAſow d 86/80b56
Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 (85,60bz do. IX. Ser. 5 I106,2 do. in S a 26 z 8225b8Ru derer 3 75, 70b3 a 9 do. e e e n Chark.-Krementſchug gar 5 85/506

Pr.-Anl. 64 5 144,50 b o. Dortm.Soe Ser. 41ren e 5 142 ob elſenkirchener Hin 6 8, 10bz G do. Rordb. Fudt W5 los el Werke ar 13 g
Türkiſche Anleihe 65 fr. 11, 50bz S GeorgMarienBergw.- V. o 72.06bz BerlinAnhalter 4 Koslow Woroneſch gar. 9 90. 7o6,
Dretheten ernſcer n BergbauGeſ. 21 J r Art 7 I. w v 5 Kurt Chartew gar eAnh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 103,00B Hörder Hüttenverein t r r KurskKiew gar 5 93806b41 98, 25bz G v 2 0 BerlinDresd. v. St. gar. 4 103, 25 bz MoskoRjäſan gar 5 100,756de e h men h e et o er Pr. e ne her.u. „60 bz o. t. B. 45 96,4 fane ando. do. do. 5 99,50b G König Wilhelm 0 23,00bz G BerlinHambur er I. Em. 57 re gar. 5 97,00bz Gm nete en e P fende e wit än 84 ouiſe Tiefbau T do. C. 97,00B g.e T. Magdeburger 6 6 117, 59 do. D. 102,00bz W nie 2273Rordd. Grund Cred. Bank 5 93,25 bz arienhütte 3 51,50bz G do. E. War W 5 ur d h 99, o echernicher. 12 120,006 do. F. u 101,706 b enKdb. Pfdbr. CentralBod.Cr. 4 101,50G enden, Schwerte 4 (62, 25bz G erlinStettin. I. Em. Em. 97,50bzn 102,75b3 PHsnabr. Stählw. o 335, 75bz S do. TI. Em. gar. 39 87, 008 GJ rückz. t 110 Zu Phönix Vergw., 5 52,00bz G 8 i. Em. do. 4

5 5 7 o. IV. v. St. gar 4 3,Sothaer Grimdered. Kfdinſ Puto, Dergw.Geſ o 4,50bz W a Leipziger Börſe vom 22. April.r S „25G chleſ. n v 6 77, 75bz G do. VII. Em. 4 101,60b uſſig-Teplitzer von 1872 5 [97,75bz G
eſterr. Bode debr da 20b do. do. St.-Pr.-A. [4 6 39, esl.-Schw.-Freib. B. 4 [101,75G F. 101,75] do. von 1874 5 (103,00
e e W T el 3 do. t. K. h Böhmiſche Nordb. 1871 5 62, 006KRuff. Ctr.Bod.Cred.Pfobr. 5 176,008 do. do B. l rin Mindener en. Biſchtieheekerr Aer 372896

do. II. Em. 104,90B do. von 18715 65,25636Dividende Eiſenbahn Stamm und S 506Bank Papiere.“) 187711878 r d J III m 96, 25bz G es adflacher e 187 609ener Distonton 3790 gen Maſtricht 27, 806 do. de 47, ſ1o2, 206 gr. Joſephbahn v. 1873 12 777000Amſterdamer Bank 6t 6 97,00bz G Altong Kieler 81 122. 25b3z do. 3, gar. IV. Em 57, 006 Pra Linien Je n is74 5 28Bank f. Rheinl. u. Weſtf. o 0 0, 1063 BergiſchMärkiſche zu 65 406 er. a 5 v 83,g z do. V. Em 4 (96,50bz Schldſch. Mansf. Gwrſch. 4/,100,65 GBergiſchMärkiſche Bank. 91,50bz G Berlin Anhalt 5 5 87, 70bz do. VI. Em. 47, 101,806b3 do. do 102,308Berliner Caſſenverein S8 8*10 (160, 00bz B Berlin Dresden 0 I12, 10bz G do. VII. Em. 4 101, 50bz do. Em. 1875 5 104,006
do. Handelsgeſellſch. 0 0 (60,25bz G Berlin-Görli o 0 116,79 alle SorauGub. gar 49 103, 10B Sächſiſche Rentdo. do. junge o PWerlin Hamburg I o (176, ob Hann. Alt III gar. Bd. H. la 00 4065 ente a an



Bekanntmachungen.
W Berliner Damen-Häntel- Fabrik Gt. Welsch. Halle a/S., gr. Steinſtraße S, Ecke der Barfüßerſtraße. r

Größte Auswahl der neueſten u. eleganteſten Frühjahr- u. Sommer-Mäntel: Regenmäntel, Talmas, Fichus, Umhänge, Jaquettes, Paletöts c. für Erwachſene und
Kinder. Fortlaufender Beſtand von über Tauſend Stück großer Sommer-Mäntel. Preiſe und Güte der Waaren ohne Concurrenz. Bekannte Reellität.

Ah 7 e r c m rGroße Guts-Jnventar- Auction. Für Gehörkranke um Besten miſitärischer Hülfsbedürftiger
weleße vom Staate nach bestehender Gesetzgebung nicht ausreichend unter-

stützt werden Kkönnen, ist zu der am 11. Juni 1879 stattfindenden Feier der
Goldenen Hochzeit unseres Erlauchten Kaiserpazres

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollMittwoch d. 14. Mai er. Vormitt. 10 Uhr
das dem Oekonom Herrn W. RBode zu Brehna gehörige ge
ſammte lebende und todte Jnventar, als:

5 Pferde, 1 Fohlen, 1*, Jahr alt, 9 Kühe, darunter mehrere
tragend, 4 Stück Jungvieh, 2 vierzöllige Rüſtwagen, 2 zweiund
einhalbzöllige Rüſtwagen, 1 kleiner Preſchwagen, 1 Droſchke,
1 DHreſchmaſchine mit Schüttelzeug, 1 Häckſelmaſchine, 1 Getreide
reinigungsmaſchine, 1 Mähemaſchine, 1 Drillmaſchine, 1 Hack-
maſchine (Syſtem Thode in Brehna), 1 Pferdenachharke, 1 Rü-
benſchneidemaſchine, 1 Rübenwaſchmaſchine, 1 gute Viehwaage,
mehrere gut konſtruirte eiſerne Pflüge, Krimmer, Exſtirpator, div.
Eggen, 1 Ringelwalze, 2 dreitheilige Walzen, 14“ u. 18“ ſtark,
1 eintheil. große Walze, 20“ ſtark, ein großes neues Jauchenfaß,
1 faſt neuer großer Milchſchrank, Kleereiter, gute Pferdegeſchirre,
ſowie ſonſtiges Acker- und Wirthſchaftsgeräthe, alles in ſehr gu-
tem faſt neuem Zuſtande,

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an Ort
und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen geie baare Bezahlung verkauft

werden. J. A.Die Agenten Schmidt. Meissner.
Die Crinkkur im Pfälzer Schießgraben
wird am 1. Mai a. C. wieder in der früheren Weiſe eröffnet. Die
verſchiedenſten natürlichen und künſtlichen Mineralwaſſer
werden in ſtets friſcher Füllung durch die Herren Helmbold

Co. hier unter Garantie geliefert. Auch werden e Mol-
ken von Morgens 6 Uhr an verabreicht; ferner täglich 2 mal
friſche unverfälſchte Milch aus der Halle'schen Mol-
Kerei der Herren Zimmermann in Benkendorf und
Salzmünde.

Für aufmerkſame, gute Bedienung werde beſtens Sorge tragen
und bitte mein Unternehmen wie früher geneigteſt unterſtützen zu wollen.
Anmeldungen nehme jederzeit entgegen.

A. Brämer., Caſtellan des Pfälzer Schießgrabens.

e R o 0Prag-Duxer Prioritätsgläubiger,
welche ſich bei der demnächſt zu Prag ſtattfindenden (wegen der Wahl
der Vertrauensmänner) höchſt wichtigen Hauptverſammlung über
einen gemeinſamen Vertreter von hier oder Umgegend einigen wollen,
werden um Niederlegung ihrer Adreſſen und Zahl ihrer Stücke unter
Chiffre „Prag-Dux an Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg. gebeten.

2monatl. Abonnement für Mai u. Juni

„Verliner Tageblatt“
nebſt

belletriſti i Wſrere eWeghetſaeift „Verliner Sonntagsbiatt“, Wleblate 5 L. K

für alle 3 Blätterzuſammen 3 Mrk. 50 p jeder Poſtanſtalt.

Das „vBerliner Tageblatt“, die bei Weitem ge-
leſenſte und verbreitetſte Jeitung Deutſchlands
e durch ſeine unabhängige freiſinnige Haltung, Reichhaltigkeit und

ielſeitigkeit, ſowie durch die Raſchheit der Berichterſtattung (meiſtens durch
Spezialtelegramme), mit welchen es allen anderen Zeitungen voraneilt, vor-
theilhaft aus.

W Anfang Mai beginnt im Feuilleton der höchſt intereſſante Roman:

„Ariadne“ Henry Gröédville.
J Tüglich 2mnl. Erſcheinen als Jbend- unck Morgenblatt!!

Man abonnirt bei

Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt erschien und ist
durch alle Buchhandlungen zu beziehben:

Eintausend Sujets

lebenden Biül dern.
Ein Verzeichniß von mehr als 1000 kleineren wie größeren Genrebildern,

hiſtoriſchen Gruppen und bibliſchen Cableaur,
welche sioh zur Darstellung im Familienkreis wie für grössere

Gesellsohaften besonders eignen
Mit genauer Angabe der Ouellen und Meister, sowie mit Notizen über

Costüme, Decoration, Musikbegleitung, Zahl der
zur Darstellung nöthigen Personen und anderen practicablen Notizen.

Herausgegeben von
EDMUND WALLNER.

Zweite bedeutend vermehrte und verbeſſerte Auflage.
Preis: 4 Mark.

Die rühmlichst und in weitesten Kreisen bekannte Zeitschrift „Ueber
Land und Meer“ äussert sich in No. 7 auf Seite 103 wie folgt Edmund
Wallner, dem wir eine ganze Bibliothek der Unterhaltung in Familie

und Salon verdanken, Kam auf den glücklichen Gedanken, für die
Unterhaltung an den Winterabenden durch die Zusammenstellung von
„Sujets zu lebenden Bildern“ zu sorgen und diese in einem den
obengenannten Titel führenden Buche zu ver öffentlichen. Der Heraus-
geber basirt seine Sujetauswahl auf die bekannten illustrirten Zeit-
schriften, Kunstwerke und Albums und giebt die nöthigen Winke in
Beziehung auf Arrangement, Costüme und Musik.

Der neuen Auflage sind ausserdem eine grosse Anzahl Prologe, Ge-
dichte und Festspiele beigegeben.

Von Donnerstag den 24. bis
27. d. Mts. ſteht ein großer Trans-
port der ſchwerſten Altenburger hoch-
tragenden und friſchmilchenden Kühe

und Kalben, ſowie einige Zuchtbullen zum Verkauf bei
Weissenfels a/S. K. Poteaold.

und die dynamiſche Kurmethode ge
en Nervenleiden Lähmungen c.
in ich täglich von 11 bis

12 Uhr zu ſprechen.
Dr. TieftrunK.

eGaſthofs-Verkauf.
Ein Gaſthof in Gera (Reuß),

in frequenter Lage, mit Hof und
Garten, iſt veränderungshalber aus
freier Hand ſchnell zu verkaufen.
Näheres erfährt man durch die
Expedition des Geraer Tage
blattes in Gera.

Ein frequentes Material-
waaren- Geſchäft mit Spiri-
tuoſen-Verkauf wird zu kau-
fen geſucht. fferten nebſt
Kaufbedingungen u. Renta-
bilität ſind zur Weiterbeförderung
unter B. S. 35 an die Annone.
Exped. von Barck G Co.
in Erfurt zu richten.

Präparanden-Geſuch.
Ein Lehrer auf dem Lande

geſunde, angenehme Lage ſucht
2 bis 3 junge, begabte Leute im
Alter von 14——15 Jahren, um die
ſelben, wo möglich zur Aufnahme in
ein Seminar, f. d. Lehrfach vorzu
bilden. Derſ. hat ſchon einige Präp.
bis zu dieſem Ziele vorbereitet.
Gleichzeitig erh. die Schüler auch
Anweiſ. in anderen gemeinnütz. Fä-
chern. Unterricht, Wohnung und
Koſt billig. Näheres zu erfr. in d.
kaiſ. Poſtagentur Niemberg.

Einen erfahrenen umſichtigen Hof-
verwalter, einen unverheiratheten
Gärtner, der als Aufſeher tüchtig
und praktiſch, ſowie einen verhei-
ratheten Feldaufſeher ſucht bis ſpä
teſtens zum 15. Mai die Zuckerfa
brik Körbisdorf bei Merſeburg.
Nur gut Enmpfohlene wollen ſich
durch Einſendung der Abſchrift ihrer
Zeugniſſe melden.

Tüchtige Agenten und Achquiſi-
teure werden von einer gut ſituirten
älteren Feuer-Verſicherungs-Geſell-
ſchaft für den hieſigen Platz gegen
hohe Proviſion geſucht.

Meldungen unter Chiffre B. T.
397 nimmt die Annoncen-Exp. von
Haasenstein C Vogler
in Magdeburg entgegen.

Einen tüchtigen Be
triebsbeamten (Oberſtei

ger), welcher zu gleicher Zeit Buch-
führung verſteht, weiſt nach Ed.Sktückrath in der Exp. d. Ztg.

Eine Brauerei ſucht eine größere
Partie Malz zu kaufen. Offerten
abzugeben unter I. B. poſtlagernd
Jena.

Pferdeverkaut.
Ein Paar elegante Schwarzſchim-

mel, 1,72 m h., fromm, gut ge-
fahren, 5 u. 7 Jahr alt. Preis
1800 Rittergut Köſtritz

(Thür. Bahn).

e r jeder Artwerden schnell u. solid
ausgeführt.

B. Rosenblatt,
Frd. Stöber's Nachflg.

Schmeerstr. 13, v. d. Steinthor 13.

„Fetten Limburger Käſe,
pr. Kiſte à 9 Netto 3 Mk., 3 Kiſten
8 Mk. 10 Pf., 6 Kiſten 15 Mk. 60 Pf.
zollfrei und franko gegen Poſtnach-
nahme, ferner Kiſten à 60 K ab hier
pr. K 22 Pf. Enmballage gratis. Nicht
convenirende Quantitäten nehme gegen
Nachnahme zurück.

ttenſen. A. L. Mohr.
Stettin -Kopenhagen.
A. I. Poſtdampfer Titania““ Kapt.

Ziemke von Stettin jeden Sonnabend
12 Ubr Mittags; von Kopenhagen
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm.

Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 Stunden.
Rud. Chriäst. Griäbel in stettin.

Ein Laden
pr. 1. Juli a. e. zu vermiethen

gr. Steinſtraße Nr. 72.

Anz ei g en jeder Art beför
dert porto und

ſämmtliche exiſtirende
ſpeſenfrei an

Zeitungen
die Annoncen Expedition von
Haasenstein Vogler,
Halle, Leipzigerſtraße 2.

eine Lotterie errichtet, von welcher ich zu recht zahlreicher Theilnahme

M Loose à 3 MarkK bestens empfohlen halte.
Ernst Haassengier.

Unterrichtsbriefe
zum ſprachlichen Selbſtunterricht vbhne Lehrer
a Methode Toussaint-Langenscheidt m empfiehlt

Max Loestler, Buchhandlung, Halle, Poſtſtraße.
V Proboebriefe nebſt ausführlichem Proſpect jeder der 5

Sprachen bei Einſendung von J a 60 franco.

Italieniseh, Spanisch,
Hotel zum Kronprin.

Hierdurch erlaube ich mir meine ierstube (ächt

Nürnberger Bier aus der Reifschen Brauerei in Nürn-
berg) in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Vom 1. Mai an errichte ich daselbst eine Table W'hoto,

Worauf ich Anmeldungen jetzt schon entgegennehme.

Halle aS. HochachtungsvollPaul Dressner.
Die hieſige Gartenbau- Ausſtellung betreffend.

Mehrere Beſucher der hieſigen Gartenbau Ausſtellung haben gegen
mich, den Localvertreter der Baumſchulen Zöſchen, die Anſicht ge
äußert, daß die von dort aus ausgeſtellten Wuchsproben ſolche
ſeien, die vielleicht unter tauſend Stück ähnlicher Pflanzen ausgeſucht
wären. Nur durch Machtkultur hätte dieſe Höhe der Triebe können
erzielt werden. Leider haben dieſe Wuchsproben, der ungünſtigen
Witterung wegen, erſt nach der Prämiirung eintreffen können. Jch
erlaube mir hiermit die Herren Gärtner und Gartenfreunde freundlichſt
zu bitten, im Laufe dieſes Sommers die Zöſchner Kulturen zu be
ſuchen, wo ſie ſich perſönlich davon überzeugen können, daß daſelbſt
nicht bloß zwei Dutzend ſolcher Wuchsproben, ſondern noch tauſende
derſelben Qualitäten zu ſehen ſind.

Es iſt dem Beſitzer gedachter Baumſchulen durch Tiefkultur und
rationelle Behandlung gelungen, ſolche Reſultate zu erzielen, daß der
franzöſiſche Wuchs übertroffen und der holländiſche wenigſtens erreicht
wird. Der Gehölzimport aus letzterem Lande würde alſo über-
flüſſig ſein.

Was das Wachsthum nicht bloß dieſer, ſondern auch anderer
Pflanzen in den dortigen Anpflanzungen ſowohl, als auch bei Verſandt
anbetrifft, ſo können mir die geehrten Herrſchaften, bei welchen ich hier
die Gärten bearbeite, bezeugen, daß ſämmtliche Sträucher und Bäume,
die ich aus Zöſchen bezogen habe, in unſerem Boden ſehr gut ge-
diehen ſind.

Halle a/S. den 22. April 1879.
Der Local Vertreter der Baumſchulen Zöſchen b. Merſeburg.

Theodor Rummelt, Landſchaftsgärtner,
Wörmlitzerſtraße Nr. A.

Ein friſcher Transport fehlerfreier,
eleganter, 5“ 5“ bis 5“ 8“ großer Wa-
I genpferde, meiſt engliſch Blut, darunter

ein Paar Rappen, iſt bei mir einge-
J Ytroffen. Die Pferde ſind aus Ställen

l der beſten Züchter Oldenburgs gekauft
und volljährig.

Aschersleben. V. Steinhauef,
Pferdehändler.

I. 0. Opo's NWähr-Zwieback.
Kalkphosphathaltiges Nähr- u. Kräftigungsmittel für
Kinder, zur normalen Ernährung und Fortentwicklung der erſten Le
bensjahre; zu haben in Halle in ſämmtlichen Apotheken.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurde uns ein Mädchen
geboren.

Halle, d. 22. April 1879.
F. Neuſchaefer und Frau

Ella geb. Schoch.
TodesAnzeige.

Geſtern Nachmittags 4 Uhr
verſtarb unſere theure Schweſter
und Schwägerin, Fräulein Julie
Focke, im von Pfau'ſchen Stifte
zu Bernburg, was tiefbetrübt
hiermit anzeigen

die Hinterbliebenen.
Halle, Magdeburg u. Bernburg,

am 22. April 1879.
TodesAnzeige.

Jm noch nicht vollendeten 29. Le
bensjahre ſtarb geſtern Abend 10 Uhr
nach achttägigem, ſchwerem Leiden
an Lungen- und Bruſtfell-Entzün
dung, tief betrauert von den Jhri
gen, ein treues Herz,
Frau Anna Minna Blüher

geb. Grimm.
Um ſtilles Beileid bitten

die Familien Blüher u. Grimm.

Reichs-Patent.
Zum Kinderaufziehen

ist das Beste
Dr. Frerichs

deutsche Kindernahrung,

Doſe 120
Depot in Halle:

Löuvenapotheke.

Neue Hatjes-Heringe,
neue Lissaboner Kartoffeln.

Ferd. Rammel Co.
Schles, Bücklinge, Kie-

ler Sprotten, hochfeine Mes-
sinaer Apfelsinen und
Citronen.
Ferd. Rummel Co.

Stadt-Cheater.
Donnerstag den 24. April.

H. Opern-Ensemble- Gastspiel V.
Hoftheater zu Sondershausen.,

Czaar Und Zinmermann,

kom. Oper in 3 Acten v. A. Lortzing.
Reudnitz-Leipzig,
d. 20. April 1879.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu

Deutſches Reich.
Berlin, den 22. April.

Nach der „Kreuzzeitung“ würde die Feier der goldenen
Hochzeit des Kaiſerpaares in Berlin, jedoch im
engſten Familienkreiſe vollzogen werden. Es laſſe ſich an
nehmen, daß der Ankunft des Kaiſers von Rußland als
des älteſten Sohnes einer verſtorbenen Schweſter Sr. Maje
ſtät, der des Prinzen Friedrich der Niederlande als eines
Schwagers des Kaiſers wohl mit Gewißheit entgegenzuſehen
iſt; aber auch die Kinder und einige Enkel der einzigen
noch lebenden Schweſter Sr. Majeſtät in Schwerin wie
die großherzoglichen Herrſchaften aus Strelitz und andere
Fürſtlichkeiten werden hier zu erwarten ſein. Dagegen ſteht
die Ankunft von Mitgliedern des ſächſiſchen oder bayriſchen
Königshauſes oder der öſterreichiſchen Kaiſerfamilie als den
dem Kaiſerpaare entfernter verwandten Herrſcherhäuſern
wohl nicht bevor. Weitere aus Rom, Madrid, Liſſabon
und ſelbſt von Seiten des Schahs von Perſien für die
Herſendung ſeines Kronprinzen geäußerte Wünſche ent-
zogen unter dieſen Umſtänden ſich naturgemäß der Erfüllung,

wie wohlthuend dieſelben Jhren kaiſerlichen und könig-
lichen Majeſtäten auch geweſen und wie hoch ſie hier auf-
genommen worden ſind.

Um einem in ſachkundigen Kreiſen vielfach geäußerten
Wunſche zu entſprechen hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten unterm 6. d. M. beſtimmt, daß denjenigen Stu-
direnden des Maſchinenfachs, welche die freien Mo
nate der großen Sommerferien zu praktiſchen Arbeiten ver-
wenden wollen, hierzu verſuchsweiſe in den Eiſenbahnwerk-
ſtätten, ſoweit dies ohne Schädigung der den letztern ob
liegenden Aufgaben geſchehen kann, Gelegenheit gegeben
werde. Die Studirenden haben bei ihrer Meldung zur
Beſchäſtigung als Volontär Zeugniſſe in Betreff ihrer bis
herigen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen und ihres ſittlichen
Verhaltens einzureichen und ſich zu verpflichten, die zwei-
monatliche Ferienzeit ohne Unterbrechung in den Werkſtätten
zuzubringen, ſich während dieſer Zeit in jeder Beziehung
der Werkſtätten Ordnung zu fügen „und keinerlei Freiheit-
oder Sonderſtellung für ſich in Anſpruch zu nehmen, welche
mit den Regeln der Anſtalt unverträglich ſind und
Störungen in dieſelbe hineintragen könnten.“ Es wird
als etwas ſich von ſelbſt Verſtehendes angenommen, daß
jede Verletzung der eingegangenen Verpflichtungen die fer-
nere Berückſichtigung der Betreffenden ausſchließt. Die
Staatseiſenbahn-Oirectionen haben die erforderlichen An
ordnungen zu treffen und zum 1. October d. J. zu berich-
ten, in welchem Umfange von dieſer Vergünſtigung Ge
brauch gemacht iſt und welche Reſultate ſich hierbei ergeben
haben. Den Eiſenbahn-Commiſſariaten iſt dieſe Verfügung
zur Kenntnißnahme mit dem Veranlaſſen mitgetheilt, den
Verwaltungen des unterſtellten Aufſichtsbezirks ein gleiches
Verfahren zu empfehlen.

Nachdem der Reichskanzler die in Wien erſcheinende
Zeitſchrift „Kikeriki“ auf die Dauer von zwei Jahren
verboten hat, iſt ſeitens des Generalpoſtmeiſters unterm
19. d. M. angeordnet worden daß die genannte Druck-
ſchrift von den Reichspoſtanſtalten weder vertrieben noch
bei der Einlieferung oder dem Eingang unter Band c.
weiter befördert, beziehentlich den Empfängern ausgehändigt
werden darf.

Der „K. Z.“ wird geſchrieben Eine eigenthümliche
Lücke befindet ſich in den Motiven zum Zolltarifgeſetz
bei Gelegenheit der Begründung des 9 5 über die Kampf-
zölle. Die Motive führen den faſt wörtlich damit über
einſtimmenden F 5 des in erſter Leſung angenommenen
ſchweizeriſchen Zolltarifs vom 28. Auguſt 1875 an, laſſen
aber folgenden Abſatz aus: „Die Erhebung einer ſolchen
Zuſchlagtaxe wird vom Bundesrath unter Vorbehalt der
Genehmigung der Bundesverſammlung angeordnet.“ So
der ausgelaſſene Satz. Wie ich außerdem ſchon neulich
bemerkte, enthält auch der Bundesbeſchluß vom 28. Auguſt
1878 betreffend die ausnahmsweiſe Anwendung des neuen
Zolltarifs, der dem Bundesrathe die Befugniß zur Er-
hebung von entſprechenden Zuſchlagtaxen denjenigen Staa-
ten gegenüber ertheilt, welche die Schweiz nicht auf dem
Faße der meiſtbegünſtigten Nation behandeln oder deren
allgemeiner Tarif ſchweizeriſche Producte mit beſonders
hohen Zöllen beſchwert, ebenfalls ausdrücklich den Vorbehalt
„der Genehmigung durch die Bundesverſammlung.“

Eine Anzahl der angeſehenſten Berliner Firmen
der Textilinduſtrie hat in einer Verſammlung geſtern,
welcher auch die Reichstagsabgeordneten Siaatsminiſter
a. D. Dr. Delbrück, Dr. Bamberger, Dr. Karl Braun und
Ludwig Löwe beiwohnten, folgende Petition mit allen gegen
Eine Stimme angenommen

Der Reichstag wolle von der Erhöhung der Zölle auf Garne und
Gewebe ſowie auf die in ſpeciellen Eingaben einzelner Jnduſtriezweige,
insbeſondere der Poſamentierwaareninduſtrie, aufgeführten Poſitionen
Abſtand nehmen.

Nach einem Beſchluſſe des Bundesraths ſind die Di-
rectivbehörden ermächtigt, verdächtigen oder auf Grund der
80 13 und 15 des Salzabgabegeſetzes vom 12. October
1867 beſtraften Salzhändlern die Berechtigung zum
Bezuge von denaturirtem Salze zu entziehen oder nur
unter der Bedingung weiter zu gewähren, daß ſich dieſelben
der Buchcontrole unterwerfen.

Die Zuſtimmung des Reichstages zu dem Vorſchlageder Reichsregierung, für das neue Parlamentsgebäude

das Raczynski'ſche Palais zu erwerben, darf wohl mit
großer Beſtimmtheit erwartet werden. Jm Archive des
Reichskanzleramts werden die Entwürfe aufbewahrt, die
vor fünf Jahren prämiirt worden waren und die demnächſt
wieder Bedeutung erlangen werden. Als Sieger ging aus
der Concurrenz Profeſſor Bohnſtedt (Gotha) hervor, und
neben ihm erhielten Ehrenpreiſe die Baumeiſter Kayer und
v. Großheim und Ende und Böckmann. Die Ausſchreibung
einer nochmaligen Concurrenz wird nicht erforderlich wer
den, weil das vorhandene Projectmaterial außerordentlich
ergiebig iſt. Wichtig bleibt die möglichſt raſche Jnangriff
nahme des Baues, damit die Abgeordneten des deutſchen
Reiches ein gutes Unterkommen haben und die für den
Reichstagsbau bewilligten 7 Millionen Thaler, auf mehr

1879.

als 30 Millionen Mark angewachſen, unter die Leute
kommen.

Der Tabakſteuer-Geſetzentwurf.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

B. Beſteuerung nach dem Flächenraum
S 23. Für Tabakpflanzungen auf Grundſtücken von weniger

als 4 Ar Flächeninhalt tritt, ſtatt der im S 2 beſtimmten Gewichts
ſteuer, die Beſteuerung nach Maßgabe des Flächenraums ein. Die
Steuer beträgt von 1879 ab 12 4 für ein Quadratmeter der mit
Tabak bepflanzten Grundfläche jährlich.Durch beſondere Anordnung der r be ne können jedoch

auch ſolche Pflanzungen der Entrichtung der Gewichtsſteuer unter
worfen werden.

S 24. Jn Betreff der mr Maßgabe des Flächenraumes zu ver
ſteuernden Pflanzungen finden die Beſtimmungen in den FH 3 und 4
gleichmäßig Anwendung.

Nach geſchehener Prüfung der Anmeldung 4) wird die von
dem Tabakpflanzer zu entrichtende Steuer berechnet und demſelben
bekannt gemacht. Der Jnhaber des Grundſtücks haftet für den vollen
Betrag der Steuer, auch wenn er den Tabak gegen einen beſtimmten
Antheil oder unter ſonſtigen Bedingungen durch einen Anderen an-
pflanzen oder behandeln läßt.

Die feſtgeſtellten Steuerbeträge ſind bis zum 1. März des auf
das Erntejahr folgenden Jahres einzuzahlen. Ein Erlaß der Steuer
ſoll eintreten, wenn durch Mißwachs oder andere Unglücksfälle, welche
außerhalb des gewöhnlichen Witterungswechſels liegen, die Ernte
ganz oder zu einem größeren Theile verdorben oder wenn durch
Feuerſchaden der noch im ganzen bei dem Tabakpflanzer vorhandene
Tabakgewinn vor dem vorbezeichneten Fälligkeitstermine erweislich
mindeſtens zu einem Viertel zerſtört iſt.

Die Bedingungen und das Verfahren für dieſen Erlaß werden
von dem Bundesrath feſtgeſtellt.

S 25. Ausnahmsweiſe kann die Steuerbehörde auch für Tabak
pflanzungen auf Grundſtücken von 4 Ar oder mehr Flächeninhalt,
wenn die Geſammtfläche der Pflanzungen auf ſolchen Grundſtücken
innerhalb derſelben Gemarkung im Vorjahre 2 Hektar nicht überſtiegen
hat und die örtlichen Verhältniſſe nach ihrem Ermeſſen für die Durch
führung der Vorſchriften in den FH 6 bis 15 nicht geeignet ſind,
die Beſteuerung nach dem Flächenraume (F. 23) oder eine Fixation
der Gewichtsſteuer (F 2) in der Weiſe anordnen, daß Menge und
Gewicht des zu verſteuernden Tabaks, vorbehaltlich der Berückſich
tigung einer durch Unglücksfälle herbeigeführten Verminderung des
Erntegewinns, nach Verhältniß des Flächeninhalts der Pflanzung
und nach dem Durchſchnittsertrage ſich beſtimmen, welcher in dem
betreffenden Jahre in anderen Gemarkungen nach dem Ergebniß der
Verwiegung erzielt wird.

Die hierbei zu beobachtenden allgemeinen Vorſchriften erläßt der
Bundesrath.

S 26. Die in das Ermeſſen ber Steuerbehörde geſtellten An
ordnungen, welche die Art und Weiſe der Beſteuerung bedingen

23 und 8 25) ſind zeitig und für diejenigen Ortſchaften, in denen
im Vorjahre ſteuerpflichtiger Tabakbau betrieben iſt, wo möglich bis
zum 15. April des Erntejahres, jedenfalls aber, ſowie für andere
ſanften innerhalb 14 Tage nach der Anmeldung 3) zu er-
aſſen.

Verwendung von Tabakſurrogaten.
27. Die Verwendung von Tabakſurrogaten bei der Herſtellung

von Tabakfabrikaten iſt verboten.
Ausnahmen hiervon kann der Bundesrath geſtatten und dabei

über die nöthigen Kontrolen, ſowie über die bei der Verwendung von
Surrogaten zu entrichtenden Abgaben Beſtimmung treffen.

S 28. Die Steuerverwaltung iſt befugt, behufs Ueberwachung
des im F 27 ausgeſprochenen Verbots Proben der einzelnen Tabak
fabrikate bei den Fabrikanten und Händlern entnehmen zu laſſen
und über den Bezug der betreffenden Fabrikate genauen Aufſchluß zu
verlangen.

Verjährung der Abgabe.
S. 29. Alle Forderungen und Nachforderungen an Tabakſteuer,

desgleichen die Anſprüche auf Erſatz wegen zu viel oder zur Ungebühr
entrichteter Steuer verjähren binnen Jahresfriſt von dem Tage des
Eintritts der Zahlungeverpflichtung beziehungsweiſe der Zahlung an

erechnet.8 Auf das Regreßverhältniß des Staats gegen die Steuerbeamten

und auf die Nachforderung hinterzogener Tabakſteuer findet dieſe
Verjährungsfriſt keine Anwendung.

Vergütung und Abgaben bei Verſendung in das
Ausland.

30. Wer aus dem freien Verkehr Rohtabak oder entrippte
Tabakblätter in Mengen von mindeſtens 25 Kg über die Zollgrenze
ausführt oder in eine öffentliche Niederlage oder in ein unter amt-
lichem Mitverſchluß ſtehendes Privatlager niederlegt, kann außer
in denjenigen Fallen, wo die Ausfuhr oder Niederlegung inländiſchen
Tabaks nach den Beſtimmungen in den S 11 und I6 bis 18 vor
Entrichtung oder Kreditirung der Steuer erfolgt eine Steuerver-
gütung beanſpruchen, welche beträgt von 100 kg Netto:

1) Rohtabak

4 unfermentir t.p. fermentinrt 702) entrippte Blätter 84Bei der Ausfuhr von grünen Blättern, von Geizen, Tabakſtengeln
und Abfällen wird keine Vergütung gewährt.

31. Jnländiſchen Tabatfabrikanten kann bei der Ausfuhr ihrer
Fabrikate über die Zollgrenze oder bei Riederlegung derſelben in eine
öffentliche Niederlage oder in ein unter amtlichem Mitverſchluß
ſtehendes Privatlager eine Vergütung geleiſtet werden, welche je nach
dem das Fabrikat aus ausländiſchem oder aus inländiſchem Tabak
hergeſtellt iſt, beträgt von 100 ké Netto.

1. für Fabrikate aus ausländiſchen Blättern:
a. für Schnupf- und Kautabak 84
b. für Rauchtabak 114e. u Cigarren 132
d. für Cigarretten 92II. für Fabrikäte aus inländiſchen Blättern:

56a. für Schnupf- und Kautabak.
b. für Rauchtabal

e für Eigar rn 88J. finr Cigarretten 62 undIII. für Fabrikate, theilweiſe aus ausländiſchem und theilweiſe aus
inländiſchem Tabak, nach Maßgabe des Miſchungeverhältniſſes
beider Gattungen nach den vorſtehend zu 1. und l. aufge
führten Sätzen zu berechnen iſt.

Diejenigen Fabrikanten, welche auf Gewährung der vorgedachten
Vergütung Anſpruch machen wollen, haben der Steuerbehörde hier
von vor Herſtellung der Fabrikate Anzeige zu machen und ſich den
von derſelben ihnen bekannt gemachten Bedingungen, insbeſondere
bezüglich des Ausſchluſſes der Verwendung von Tabakſurrogaten, zu
unterwerfen.

Die weiteren Beſtimmungen wegen der vorſtehend und im 30
gedachten Ausfuhrvergütungen erläßt der Bundesrath. Derſelbe hat
insbeſondere die näheren Bedingungen feſtzuſtellen, denen die
Cigarretten, für welche eine Ausfuhrvergütung gefordert werden ſoll,
entſprechen müſſen, und den Zeitpunkt zu beſtimmen, von welchem ab
die vorſtehend und im H 30 vorgeſchriebenen Vergütungsſätze zur An
wendung kommen.

Bis zu dieſem Zeitpunkte bleiben die bieherigen Vergütungsſätze
in Kraft.
Strafbeſtimmungen. Begriff der Steuerdefraudation.

32. Wer es unternimmt, die nach di ſem Geſetze von dem
innerhalb des Zollgebiets erzeugten Tabak oder einer inländiſchen
Tabakpflanzung zu entrichtende Steuer zu hinterziehen, begeht eine
Defraudation.

Der TabakſteuerDefraudation macht ſich insbeſondere ſchuldig:
1) wer es unterläßt, die im 3 und im erſten Abſatz des F 24

vorgeſchriebene Anmeldung hinſichtlich aller oder einzelner mit Tabak
bepflanzten Grundſtücke rechtzeitig zu bewirken

2) wer die geſetzliche Verpflichtung, der Gewichtsſteuer 2)
unterliegenden Tabak zur amtlichen Verwiegung zu ſtellen nicht
rechtzeitig erfüllt.

Z 95 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Verlage).

33. Der Defraudation der nach Maßgabe des Gewichts zu
entrik em Tabakſteuer 2) wird gleichgeachtet:

1) wenn im Fall des S 9 Ziffer I bei der amtlichen Erhebung
des durch Unglücksfall entſtandenen Verluſtes die vorhandene Menge
des erzeugten Tabaks nicht vollſtändig angezeigt wird

2) wenn vor dem im 8 22 Ziffer 4 beſtimmten Zeitpunkte
Tabakblätter ohne die vorgeſchriebene Anzeige eingeſammelt, oder die
eingeſammelten Blätter der vorgeſchriebenen Feſtſtellung der Mengederſelben entzogen werden;

4) wenn über inländiſchen, zur Ausfuhr über die Zollgrenze
amtlich abgefertigten Tabak vor bewirkter Ausfuhr eigenmächtig ver
fügt wird S II, 16);

5) wenn nach dem im g 22 Ziffer 7 bezeichneten Zeitpunkte eine
Nachernte ohne vorherige Genehmigung erzielt oder der durch die
Nachernte gewonnene Tabagk der vorgeſchriebenen Verſteuerung ganz
oder theilweiſe entzogen wird;

6) wenn verſteuerter inländiſcher Tabak ohne vorſchriftsmäßige
Abmeldung aus der Niederlage entfernt wird, ſofern in dieſem Falle
nicht die Strafe der Zolldefraudation eintritt

Strafe der Defraudation.
H,34. Die Tabakſteuer-Defraudation 32 und 33) wird mit

einer Geldſtrafe, welche dem vierfachen Betrage der vorenthaltenen
Abgabe gleichkommt, beſtraft.

Die Steuer iſt von der Strafe unabhängig zu entrichten.
Wird bei Verfolgung einer Gewichtsſteuerdefraude ermittelt, daß

das Grundſtück, auf welchem der betreffende Tabak erzeugt worden,
nicht angemeldet iſt 32 Ziffer 1), ſo ſoll gegen denſelben Thäter
die nur einmal und zwar nach demjenigen That
beſtande, welcher die höhere Strafe nach ſich zieht, feſtgeſetzt werden.
Wird nachgewieſen, daß der Beſchuldigte eine Defraudation nicht
habe verüben können, oder daß eine ſolche nicht beabſichtigt geweſen
ſei, ſo findet nur eine Ordnungsſtrafe nach Vorſchrift des 40 ſtatt.

Daſſelbe gilt, wenn ein mit Tabak bepflanztes Grundſtück zwar
rechtzeitig angemeldet 32 Abſatz 2 Nr. 1), die Größe deſſelben
aber nicht angegeben oder dergeſtalt unrichtig angegeben iſt, daß das
verſchwiegene Flächenmaß bei Grundſtücken von 20 bis 40 a Fläche
zwei Ar, bei kleineren Grundſtücken den zehnten und bei Grundſtücken
von mehr als 40 a den zwanzigſten Theil der Fläche überſteigt. Bei
eringeren Unterſchieden zwiſchen der Angabe und dem Befunde
ndet eine Beſtrafung nicht ſtatt.

S 35 Der Steuerbetrag, nach welchem die Strafe zu bemeſſen,
beſtimmt fich:

1) bei einer Defraudation der im 32 Ziffer 1 bezeichneten
Art in allen Fällen nach dem im 8 23 für die Steuer nach dem
Flächenraum feſtgeſetzten Steuerſatze, auch wenn der auf dem nicht
angemeldeten Grundſtück erzeugte Tabak der Gewichtsſteuer unterliegt;
letzterenfalls wird jedoch der nach dem Flächenraum berechnete Steuer-
betrag außer der Strafe nicht entrichtet;

2) bei Defraudationen anderer Art nach Menge und Gewicht
des Tabaks, welcher nicht rechtzeitig zur amtlichen Verwiegung ge-
tellt (S 32 Ziffer 2) beziehungsweiſe welcher Gegenſtand der den
e Defraudation 33) bildenden Handlung oder Un-
erlaſſung iſt.Paek es behufs Feſtſtellung des vorenthaltenen Steuerbetrags

erforderlich wird, die Menge des auf einem oder mehreren Grund
ſtücken erzeugten Tabaks zu beſtimmen, wird in Ermangelung ander-
weiter genügender Grundlagen der höchſte Ertrag, welcher in dem
betreffenden n für eine Tabakpflanzung in derſelben oder der
nächſtgelegenen Gemarkung ermittelt iſt, nach Verhältniß des Flächen-
raums als maßgebend angenommen. Jngleichen wird, ſofern die
Ermittelung des Gewichts nicht anders erfolgen kann, das höchſte
durchſchnittliche Gewicht welches für den Ertrag einer Pflanzung in
derſelben oder der nächſtgelegenen Gemarkung durch amtliche Ver
wiegung feſtgeſtellt iſt, Grunde gelegt.

36. Kann der Betrag der vorenthaltenen Steuer überhaupt
nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt ſtatt des vierfachen Betrages der
Steuer eine Geldſtrafe von dreißig bis zu dreitauſend Mark ein.

Der gleichen Geldſtrafe unterliegt, wer dem in F 27 ausge
ſprochenen Verbote zuwiderhandelt

S 37. Jm Falle der Wiederholung der Defraudation nach vor
hergangener Beſtrafung wird die Strafe auf den achtfachen Betrag

der r Retkneder fernere Rückfall zieht Gefängnißſtrafe bis zu zwei Jahrennach ſich, doch kann nach richterlichem Ermeſſen mit Kerlaſichien

aller Umſtände der Zuwiderhandlung und der vorausgegangenen Fälle
auf Haft oder auf men nicht unter dem Doppelten der für den
erſten Rückfall beſtimmten Geldſtrafe erkannt werden.

Wer es unternimmt, eine Zoll oder Steuervergütung
30, 31) zu gewinnen, welche überhaupt nicht oder nur zu einem ge
ringeren Vergütungsſatze oder für eine geringere Menge zu bean-
ſpruchen war, hat eine dem vierfachen des zur Ungebühr beanſpruchten
Vergütungsbetrages gleichkommende Geldſtrafe verwirkt

Zm Falle der Wiederholung nach vorhergegangener Beſtrafung
wird die Geldſtrafe auf das acht ache des zur Ungebühr beanſpruchten
Vergütungsbetrages erhöht. Hinfichtlich der Beſtrafung des ferneren
Rückfalles kommt die Beſtimmung im zweiten Abſatze des H 37 zur

n nen Straferhöh R39. e Straferhöhung wegen Rückfalles (8ſ 37 48) tritt einohne Rückſicht den ob die frühere Beſtrafung in deuſelbe oder

in einem anderen Bundesſtaate erfolgt iſt. Sie iſt verwirkt, auch
wenn die früheren Strafen nur theilweiſe verbüßt oder ganz oder
theilweiſe erlaſſen ſind.

Dieſelbe iſt dagegen ausgeſchloſſen, wenn ſeit der Verbüßung
oder dem Erlaſſe der letzten Strafen bis zur Begehung der neuen
Defraudation drei Jahre verfloſſen find.

Theilnehmer einer Defraudation unterliegen der Straferhöhung
wegen Rückfalls nur inſoweit, als fie ſich ſelbſt eines Rückfalls
ſchuldig gemacht haben.

(Schluß folgt.)

Der Tabak im deutſchen Zollgebiet.
Die Frage der Tabaksbeſteuerung wird demnächſt den deutſchen

Reichstag beſchäftigen. Das was von der Steuervorlage bisher ver
lautete, war dazu angethan, nicht nur die intereſſirten Tabaks-
producenten, Fabrikanten und Händler, ſondern auch das ganze
conſumirende bezw. rauchende Publikum in große Aufregung zu ver
ſetzen. Ueberall finden unter den Nächſtbetheiligten, den Jnduſtriellen
und Händlern, Verſammlungen ſtatt, Reſolutionen werden gefaßt,
die Preſſe für die Angelegenheit intereſſirt und weitgehende Agitation
in Scene geſetzt. Es dürfte daher nur um ſo angezeigter ſein, mit
nüchternen objectiven Blick die thatſächlichen Verhältniſſe des deutſchen
Tabaksbaus, der Fabrikation und des Handels mit Tabaksfabrikaten
zu prüfen, um ſich ein eigenes Urtheil in der Frage bilden zu können.
Hierzu giebt die neueſte bezügliche Veröffentlichung des kaiſerlichen
ſtatiſtiſchen Amts im Februar Heft der Monatéhefte zur Statiſtik
des Deutſchen Reichs die beſte Gelegenheit, und entnehmen wir den
darin enthaltenen Ausführungen über die Produktion, Einfuhr, Aus-
fuhr, Verbrauch und Beſteuerung des Tabaks für die Zeit vom
1. Juli 1877 bis r 30. Juni 1878 folgende nähere Angaben.

Jm Statiſtikjahr 1877/78 waren im deutſchen Zollgebiete zu
ammen 17914, Hektar mit Tabak bepflanzt.
ammtfläche kommen Von dieſer Ge

auf das Königreich Preußen 5 205,5 ha 29
t 2 ff Bayern 3 696,10 20, Ix Großherzogthum Baden 5 5246 2 30,5

n n Heſſen 570 u 32 uz Elſaß. Lothrin gen 2416 IAlle übrigen Staaten. 501 20Jn Preußen entfallen von den obigen 29
II 1975,6 ha auf die Provinz Brandenburg

und 5,9 1 066, n e t Pommern.
Bei der Betrachtung des deutſchen Tabaklandes laſſen ſich

unabhängig von der politiſchen Vegrenzung nach der Bodenbeſchaffen-
eit und den Kulturverhältniſſen des Landes zuſammengehörige
ezirke unterſcheiden, in welchen der Tabaksbau eine hervor

ragende Bedeutung gewonnen hat und einen mehr oder weniger
weſentlichen Zweig der landwirthſchaftlichen Bodenbenutzung bildete.
Am bedeutendſten iſt der Tabaksbau in der oberrheiniſchen Ebene
und den unmittelbar daran grenzenden Hügelgegenden; und inner
halb dieſes Peheren Bezirkes f9 wieder 3 in mancher Hinſicht
verſchiedene kleinere Bezirke, nämlich das Tabaksland der bayriſchen



und badiſchen Pfalz, mit Einſchluß des ſüdlichen Theiles der heſſiſchen
Provinz Starkenbutg, das Tabaksland des ſüdlich davon gelegenen
Theils von Baden am weſtlichen Abhang des Schwarzwaldes und
das elſäſſiſche Tabaksland unterſcheiden. Die Tabaksgegenden des
Oberrheins umfafſen eine Geſammtfläche von 11 552 ha oder 64.5
des geſammten deutſchen Tabakslandes. Außerdem gewinnt dieſe
Kultur nur noch in der Uckermark und am unteren Lauf der Oder
bis zum Haff, ſowie in der nächſten Umgegend von Nürnberg und
Fürth einige Bedeutung und kommt endlich auch noch an einzelnen
Strecken der Weichſelniederung, insbeſondere bei Marienwerder und
Danzig an der oberen Oder in der See von Breslau, im Zu
thal bei hannöveriſch Münden, an der Elbe bei Deſſau und Stendal
und in den unteren Rheingegenden bei Cleve in einigem Umfange
vor. Jm ganzen übrigen Deutſchland iſt der Tabaksbau nur ſpora-diſch anzutreffen, in Sßptenpen wird derſelbe vorzugsweiſe auf ganz

kleinen Ackerparzellen in ſteuerfreiem Umfange betrieben.
Eine Vergleichung der Nachweiſe aus den letzten 6 Jahren läßt

einen ſehr erheblichen Rückgang dieſer Kultur erkennen. Am ſtärkſten
tritt dieſer Rückgang in den ſüdlich des Mains gelegenen Gegenden
Deutſchlands zu Tage, wogegen die Tabaksgegend der Uckermark
gegenüber den letzten Jahren ſogar noch an Ausdehnung gewon-
nen hat.

Im Jahre 1877 ſind im Umfange des ganzen deutſchen Zoll-
gebietes 597 262 Ctr. lufttrockene Blätter gewonnen worden. Jm
Vergleich mit den bezüglichen Zahlen der Vorjahre zeigt ſich eine
nicht unerhebliche Abnahme des Geſammtertrages, welche im Hinblick
auf die ſchon erwähnte bedeutende Reduktion der dem Tabaksbau im
Jahre 1877 gewidmeten Geſammtfläche keiner weiteren Erklärung
bedarf. Jm Durchſchnitt des deutſchen Zollgebietes berechnete ſich der
Ertrag an lufttrockenen Blättern

im Jahre 1871 auf 31,7 Ctr. pro ha
1872 34,1II II II I1873 t 35,4 I t

II

I II 1874 t 37,5 t II IIr 1275 313t II 1876 II 29,2 In ff t
1877 33,3Was das Gelderträgniß der 1877er Tabaksernte betrifft, ſo läßt

ſich daſſelbe am Durchſchnittspreiſe des Tabaks bemeſſen. Es betrug
nämlich im Durchſchnitt des ganzen Zollgebiets der Preis für einen
Centner lufttrockener unfermentirter Tabaksblätter im Statiſtikjahr:

1371/72?2. 51872/783 434.8
1873774 2201874/715. 24
1875/76 21.51876/77 2955
1877/75. 242Dieſer Preisnachweis iſt zur Beurtheilung der Höhe der in Aus-

ſicht genommenen Jnlandsſteuer von 40 pro Centner ſehr be

achtenswerth. (Schluß folgt.)
Aus der Provinz Sachſen

und ihrer Umgebung.
(5 Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-

kreiſes, d. 23. April. „Der April läßt ſeine Mucken
nicht“, ſagt der Landmann, und hat dies Wort wohl noch
nie an ſeiner Bedeutung verloren. Auch in dieſem Jahre
wieder hat er bis zum heutigen Tage ſeine „Mucken“, d. h.
Launen, gezeigt zum Verdruſſe namentlich auch der Land
leute die „Städter“ indeſſen werden ſich über die aus-
erleſenen Oſtertrage wohl auch nicht gefreut haben! Seit
dem Charfreitage ſind nur wenige hübſche Tage zu ver-
zeichnen geweſen; Schnee und Regengüſſe wechſelten gar
oft miteinander und legten die Arbeit auf den Aeckern lahm.
Die Schneefälle- der letzten Tage der vergangenen Wowe
haben ſogar manches Unangenehme herbeigeführt, wie z. B.
eine Störung des Telegraphenbetriebs. Zwiſchen den Sta
tionen Niemberg und Halle, in der Strecke der Bahn
meiſterei Eismannsdorf, die ſich von hier bis nach dem

Dekanntmachungen.

Dorfe Diemitz ausdehnt, waren allein 30 bis 40 Spreng-
ungen der Drahtlinien vorgekommen und ſomit der tele-
graphiſche Verkehr für die erſtere Station eine Zeit lang
gänzlich unterbrochen. An anderen Stellen wieder waren
Lockerungen der Drähte eingetreten, ſo daß dieſelben nach
kleinen, mit Glasglocken verſehenen Pfählen, die man in
die Erde geſchlagen, gezogen werden mußten, um dadurch
die nothwendige Spannung zu erzielen. Mit dem vor-
geſtrigen und geſtrigen Tage ſind unſere liebſten Frühlings-
gäſte, die niedlichen Schwalben, in größerer Zahl einge
troffen, wie es ſchien, von der Reiſe noch ſehr ermüdet.

Halle, den 23. April.
Der hieſige Roller'ſche Stenographen-Verein

feierte am Sonnabeud d. 19. d. M. das Feſt ſeines ein-
jährigen Beſtehens im Hotel „Rheiniſcher Hof“ hierſelbſt.

Unter den von auswärts eingeladenen Gäſten war auch
der Begründer des Syſtems erſchienen, wodurch das Feſt
ſür die Theilnehmer noch einen höheren Reiz erhielt.
Glückwunſch- Depeſchen und Briefe waren eingegangen von
Roller'ſchen Stenographen Vereinigungen aus Berlin,
Cöpnick, Frieſack, Gengenbach (Baden), Mannheim, Mei-
ningen, Ludwigshafen, Hamburg, Zürich c. und von zahl-
reichen einzelnen Kunſtgenoſſen.

Bei der Tafel hielt der Vorſitzende eine Feſtrede, in
welcher er auf die erfreuliche Ausbreitung des Rollerſchen
Syſtems innerhalb des erſten Jahres hinwies. Der Er-
folg von 64 Theilnehmern in 8 verſchiedenen Courſen ſei
um ſo höher anzuſchlagen, als der Einführung des Syſtems
hierſelbſt ganz beſondere Schwierigkeiten im Wege ſtanden.

Der Begründer des Syſtems brachte beſondere Glück-
wünſche des Berliner Central Vereins und führte u. a.
aus, daß ſich jetzt bereits von Monat zu Monat eine recht
erfreuliche progreſſive Ausbreitung ſeiner Kurzſchrift wahr
nehmen ließe. Auch jenſeits des Oceans und zwar in
St. Louis, Sedalia und Aſhland County ſeien bereits
tüchtige Leute nach der engliſchen Bearbeitung mit gutem
Erfolge thätig. Beſonders hob Herr Roller hervor, daß
es gegenwärtig vorzugsweiſe die Jugend der höheren Lehr-
Anſtalten ſei, welche ſich ſeiner Kurzſchrift mit großer Vor
liebe bemächtige.

Nach dieſen, mit vielem Beifall aufgenommenen Dar-
legungen wurden verſchiedene Toaſte auf den Vorſitzenden
ſowohl als auf die auswärtigen Kunſtgenoſſen ausgebracht
und verlief das Feſt überhaupt in der beſten Stimmung.

Der Kaufmänniſche Verein „Mercur“ beabſichtig!
nächſten Sonnabend im Neuen Theater eine Theater
Auffuhrung zum Beſten der Armen hieſiger Stadt zu ver
anſtalten. Wenngleich auch die Opferwilligkeit des Publi
kums jetzt vielfach in Anſpruch genommen, erlauben wir
uns doch, an dieſer Stelle hierauf aufmerkſam zu machen,
damit die Bereitwilligkeit dieſes Vereines einigermaßen mit
Erfolg gekrönt wird.

Unſere Notiz in Nr. 94 über die im letzten
Quartal von den Fleiſchbeſchauern gefundenen Trichinenfälle
haben wir dahin zu erweitern, daß Herr Fleiſchbeſchauer
Hagedorn hierſelbſt dreimal Trichinen geſunden hat,
und zwar: 1) in einer Speckſeite am 18. Januar bei dem
Handelshauſe D. u. H. hierſelbſt. Meldung und Vernichtung
im 3. Polizei-Revier. 2) am 27. Januar bei dem Hand

lungshauſe A. W. H. hierſelbſt. Meldung im 1. Polizei
Revier. 3) in einem Schinken bezogen aus Magdeburg
durch den hieſigen Beamten-Conſum-Verein am 27. März

d. J. Dieſem Schinken lag ſogar ein Atteſt von einem
Magdeburger Fleiſchbeſchauer auf „trichinenfrei“ bei. Der
Käufer ließ vorſichtshalber nochmals unterſuchen, wo dann
Trichinen feſtgeſtellt wurden. Meldung beim 2. Polizei
Revier. Ferner hat die Fleiſchbeſchauerin Frau Holz
hauſen bei ein und demſelben Fleiſchermeiſter Herrn Sch.
hier zweimal kurz hintereinander Trichinen gefunden.

Proteſtanten-Verein.
Der Proteſt des kirchlichen Vereins von St. Jacobi

in Berlin gegen die Wahl des Oberpfarrers Werner in Guben
zum erſten Pfarrer an St. Jacobi legt die letzten Ziele der confeſſio
nellen Partei in der proteſtantiſchen Landeskirche, die völlige Unter-
drückung der Lehrfreiheit auf Kanzel, Katheder und in der Schule
ſo klar dar, wie ſie bisher ſelten ausgeſprochen ſind. Ueber die
Predigtart des Gewählten meinen die Proteſtler kein Urtheil haben
zu können, da „derſelbe ihnen in einer Gaſtpredigt nicht vorgeſtellt
ſei,“ obwohl ſie eine Deputation nach Guben geſchickt haben, welche
in der dort gehörten Predigt des Gewählten „keine Ausbeute für
den Proteſt fand und nichts Anſtößiges an derſelben entdecken
konnte. Zur Verurtheilung des theologiſchen Standpunktes benutzen
ſie deshalb ein rein wiſſenſchaftliches Werk, „Herder als Thev-
loge,“ ein für die Schule und das Haus beſtimmtes Lehrbuch, „die
Helden der chriſtlichen Kirche“ und endlich proteſtantiſche Flug-
ſchriften. Die Art und Weiſe, wie einzelne Sätze und Urtheile aus
dem Zuſammenhang geriſſen, die Negation einſeitig hervorgehoben
und die Poſitionen weggelaſſen werden, iſt aus den früheren Pro-
teſten hinlänglich bekannt, neu iſt die Methode, ſelbſt wiſſenſchaftliche
Urtheile über kirchliche Glaubensſätze, Mittheilungen aus Briefen
und Schriften Schleiermachers und Herders zur Begründung des
Ur heils anzuführen, daß der Gewählte nicht auf dem Boden der
chriſtlichen Kirche ſtünde und in den weſentlichſten Punkten des Be-
kenntniſſes die Grundlagen des evangeliſchen Glaubens antaſte. Die
Frage iſt diesmal von den Proteſtlern mit hinreichender Klarheit an
die Kirchenbehörde dahingeſtellt, ob die Theologie eines Herder,
Schleiermacher in der proteſtantiſchen Kirche ein Recht habe oder
nicht und die Antwort kann für eine Behörde, in welcher Schüler
Schleiermachers ein entſcheidendes Wort haben, nicht zweifelhaft ſein.
Die Nichtbeſtätigung würde die Verurtheilung jeder wiſſenſchaſtlichen
Thätigkeit, jeder pädagogiſchen Wirkſamkeit der Geiſtlichen in der
Schule bedeuten.

Vermiſchtes.
Auf dem nordamerikaniſchen Konſulat

in Hamburg] vollzog ſich am 18. April ein hübſcher
Akt der Anerkennung. Als der im vorigen Jahre im
Dienſte der ruſſiſchen Regierung befindliche Dampfer der
Hamburg amerikaniſchen Pakerfahrtgeſellſchaft „Cimbria“
zurückkehrte, traf derſelbe im atlantiſchen Ocean die ſchiff-
brüchige Beſatzung des amerikaniſchen Schooners „Julia
und Mary“. Der Kapitän der „Cimbria“, Babenhuſen,
forderte ſofort Freiwillige auf, die Unglücklichen zu retten
die See ging hoch. Es meldete ſich der erſte Offizier Lu
dolf Meyer und die Matroſen Bröm, Kröger, Popp und
Ohlſen, und wurde auch die geſammte Mannſchaft mit
großer Gefahr gerettet. Jn Anerkennung dieſer ſchönen
Lhat hatte die Vereinigtenſtaatenregierung den Konſul
John M. Wilſon in Hamburg beauftragt, dem Kapitän
Babenhuſen eine goldene Uhr mit Kette (im Werthe von
circa 1400 Mark), dem erſten Offizier eine goldene Me-
daille von 590 Mark und den vier Matroſen je 100 Mark
zu überreichen.

Der Bahar zur Erhaltung von Freibetten Die am 214. d. Mis. Nachmittag
3 Uhr Neue Promenade 14 anſte

Halle a/S. den 19. April 1879.
Bekanntmachung.

Der durch Beſchluß vom 4. März 1878 über das Vermögen des
Handelsmanns Carl Schöle in Oppin eröffnete kaufmänniſche Kon
kurs iſt durch Vertheilung der Maſſe beendigt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Der ſogenannte Wellweg von Höhnſtedt bis an die Halle-

Nordhauſener Provinzial Chauſſee iſt wegen einer Regulirung und
Pflaſterung vom 24. d. Mts. bis auf Weiteres für Fuhrwerke nicht
paſſirbar und geſperrt.

Chauſſeehaus un r 22. April 1879.
Der Provinzial Chauſſeeaufſeher

Kuschanm.

Verpachtung.
Das den Erben des Gutsbeſitzer Chr. Bötticher gehörige

Eraingut zu Niederdorla mit einem Areal von
Feldland 86 ba 9 a qm oder 340 Morg. 68 (3R.,
Wieſen 4 43 2775 47 70Garten. 1 27 83, 5 66Wohn- u. Wirthſchaftsgebäude 22 67 168 (Ruthen,

ſoll vom 1. Juni e. ab auf zehn Jahre verpachtet werden. Nieder-
dorla liegt eine Stunde von Mühlhauſen entfernt. Das Gut war
bis jetzt noch nicht verpachtet.

Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung habe ich einen Termin
auf 6. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr

im Gemeindewirthshauſe zu Niederdorla anberaumt, zu welchem
Bietungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß zur Ueber-
nahme des Gutes der Nachweis eines Vermögens von 30,000 ver-
langt wird. Außerdem kann von jedem Bietenden die Hinterlegung
einer Caution von 3000 im Bietungstermine verlangt werden.

Die Verpachtungsbedingungen können in meinem Geſchäftszimmer
eingeſehen werden und bin ich bereit, gegen Einſendung von 5 Co
pialien eine Abſchrift derſelben zu ertheilen.

Mühlhauſen in Th., den 21. April 1879.
Danner, Rechtsanwalt und Notar.

Ein unverheiratheter Geiſt-Pachtcession.

des Herrn Profeſſor Vr. Gräfe hat er 11 Kranke 171 Tage unterhal-

für arme Kranke
wird in der erſten Woche des Monats Mai ſtattfinden. Dem Digako-
niſſenhauſe hat der Vorſtand im vergangenen Jahre 20 Kranke über-
geben und für dieſe 686 Pflegetage bezahlt; in der Augenheilanſtalt

ten. Die meiſten der in dieſem Jahre aufgenommenen Patienten muß-
ten ſich ſchweren Operationen unterziehen, ſind aber faſt alle vollſtän-
dig hergeſtellt.

Durch Gründung eines zweiten Kinderſreibettes, für welches wir
an das Digakoniſſenhaus ein Kapital von 3600 Mark gezahlt haben,
ſind die Mittel des Vereins gänzlich erſchöpft worden, und indem wir
für die Beihilfe danken, die demſelben bisher zu Theil ward, bitten
wir zugleich, uns in der Ausübung unſerer Aufgabe durch Beiträge
und durch Einkäufe auf dem bevorſtehenden Bazar von Neuem unter-
ſtützen zu wollen.

Der Vorſtand.
Lina Mühlmann. Johanna von Kaltenborn.

Emmy Bethcke. Friederike Gieſebrecht.
Halleſcher Verein ſür Volkswohl.

Es gereicht uns zu beſonders freudiger Genugthuung, von officieller
Seite die beruhigende Erklärung zu erhalten, daß der Magiſtrat unſerer
Stadt ſich dem Plane ferneren Beſtehens einer gewerblichen Fort-
b ildungsſchule gegenüber keineswegs ablehnend, vielmehr durchaus
entgegenkommend verhalte und können wir danach nur dringend wün-
ſchen, daß die dem Magiſtrat zu beſtimmten Maßnahmen, bez. An
trägen an die StadtverordnetenVerſammlung erforderlichen Unterlagen
Seitens der dazu berufenen Commiſſion baldmöglichſt geliefert werden
möchten.

Eine gleich dankenswerthe Gunſt iſt dem Verein durch unſern ver
dienten Mitbürger Herrn Profeſſor Fitting zu Theil geworden, welcher
100 Mark als Beitrag zu einem event. anzukaufenden Gebäude für
die Volksküche beſtimmt hat.

Halle, im April 1879. Der Vorſtand.
2 Auf der Domaine W sdorfVer Walter -Gevulch. e Guſten i Anhalt ne Mehrere

Auf ein Rittergut in Thü- ſehr ſchöne
ringen wird ein j. energiſcher ihVekwalter ſofort oder zum I. fauhä ne,
Juli geſucht. Gehalt nach auch Hühner abzugeben.
Uebereinkunft. Reflectanten können

Das ſoeben erfolgte Ableben mei-
ner Ehefrau macht mir wünſchens-
werth, den von mir über Erpach-
tung der Oekonomie des Rit-
tergutes Lumpzig abgeſchloſſe-
nen Pachtvertrag vor Johanni d. J.
zu cediren.

Intereſſenten wollen ſich um Aus-
kunft an Herrn Advokat Dö-
läützseh in Altenburg oder
an mich wenden.

Groitſch, am 22. April 1879.
Otto Vorhauer.

licher auf dem Lande ſucht zum

Mai oder Juni ein älteres
zuverläſſiges Dienſtmäd-
chen oder kinderloſe Wittwe, wel-

che alle Haushaltungs-Ar-
beiten ſelbſtſtändig verrich-
ten kann. Frankirte Anerbietun-
gen mit Angabe der Lohnanſprüche,
mit Zeugniſſen und womöglich Em-
pfehlungen zu richten an Lehrer
Kunze in Magdeburg, Loui-
ſenſtraße Nr. 9.

ihre Offerten unter Chiffre V. 1621
in der Annoncen Expedition von
Rud. Mosse, Halle, nieder
legen.

60 fette Merzſchafe ſtehen
zum Verkauf zu Piesdorf bei
Belleben.

Kleesanat,
Mais, alle Sorten
Saat Wicken verkauft

Martinsgaſſe 10.

Schulangelegenheit.Jch zeige gele an, daß ich

von Oſtern ab einen Einzelverkauf
eröffnete und meine Fabrikate, als:

Reissbretter, Schienen,
FederkKkasten, Dreieckoe,
Lineale, Massstäbe

zu Fabrikpreiſen verkaufe.
Halle a S., Mühlgraben 3
neben dem Fürſtenthal.

Otto Meinicke,
HolzwaarenFabrik,

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

hende Auction wird aufgehoben.

W. EIste.
HausVerkauf.

Ein Grundſtuck an der
Hauptſtraße in einer der
Vorſtädte Magdeburgs,
auf welchem ſeit Jahren

betrieben wird, iſt unter
günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Reſlektanten be
lieben ihre w. Adreſſen un-
ter Z. 4630 bei Rudolf
Mosse in Leipzig nieder
zulegen.
1 Bauerngut unweit Leipzig,

reell in allen Theilen, iſt verkäuflich
und ſind hierzu 10 000 Thlr. zur
Anzahlung nöcthig.

1 Landgut unweit Halle
mit Ziegelei, frequent, äußerſt vor
theilhaft verkäuflich bei 15 000 Thlr.
Anzahlung.Nur Selbſtkäufer erhalten
Auskunft durch Jnſpektor R. poſt-
lagernd Leipzig.

Wohnungsgeſuch.
Jn einer ſtillen Gegend der Stadt

oder in den Vorſtädten ſucht eine
ſtille, aus 3 Perſonen beſtehende
Familie eine Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, 2 Kammern und
Zubehör im Preiſe von 240 bis
300 Mark zum 1. Juli. Meldungen
bittet man bis zum 28. d. M. bei
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. einzureichen.

Möblirte Stube u. Kammer zu
vermiethen Herrenſtraße 15.

Ein stud. phil. wünscht Privat-
anterricht zu ertheilen. Breitestr, 5.

er Ausschanik vonjährlich en. 500 Heetolitern

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen wurden durch die

Geburt eines munteren Mäd-
chens hoch erfreut
P. Weiss wange und Frau

geb. Achtelstätter.
Zweite Beilage



er zu

Privat
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Zweite Beilage zu 95 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
etersburg, d. 23. April. Graf Schu-

waloff, der nach Wien abgereiſt iſt ohne
eine eigentliche Speeialmiſſion, wird die guten
Wünſche des Czaren zur Silberhochzeit des
Kaiſerpaares überbringen und da er als per
ſönlicher Ausdruck einer verſtändigenden

gilt, Gelegenheit haben, ſich in dieſem
inne auch ohne Specialmiſſion zu äußern.

Schuwalofſf begiebt ſich dann auf ſeinen Lon
doner Poſten. „Die neue Zeit“ vernimmt,
daß das hohe Kriminalgericht zur Ab-
urtheilung Solowjeffs bereits zu ſammengeſetzt
iſt und aus ſechs Mitgliedern unter Vorſitz
des Großfürſten Konſtantin Nikolaje-
witſch beſteht.

Wien, d. 22. April. Bei dem Empfange der De
putation der Stadt Wien durch den Kaiſer erwiederte dieſer
auf die Anſprache des Bürgermeiſters, welcher die Glück-
wünſche der Stadt Wien anläßlich der ſilbernen Hochzeit
darbrachte, er erinnere ſich dankbar des begeiſterten Jubels,
mit welchem ſein liebes Wien die Kaiſerin vor 25 Jahren
bei dem feſtlichen Einzuge begrüßt habe; es ſei derſelbe
herzliche Ton, dieſelbe Liebe und Treue, mit welcher dieſe
mehr und mehr aufblühende Stadt ihn ſeit ſeiner Kindheit
umgeben habe, welche ſie ihm ſeit ſeiner Thronbeſteigung
in Leid und Freud bezeigt habe und welche ſie, ſo Gott
wolle, ſeinem Hauſe auch bewahren werde bis zu ſeinen
ſpäteſten Tagen. Der Kaiſer dankte ſchließlich in ſeinem
und der Kaiſerin Namen auf das Herzlichſte und fügte
hinzu, er habe die glänzende Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit
nur geſtattet, um ſeine warme Theilnahme für die Ent-
wickelung des Gewerbefleißes und der ſchönen Künſte aufs
Neue zu bekunden. Jm weiteren Verlaufe des Tages
nahm der Kaiſer die Glückwünſche der Deputationen der
Länder und Städte entgegen. Die Vertreter der auswär
tigen Mächte übermittelten die Glückwünſche ihrer Sou-
veräne. Es ſind ſehr viel Fremde in Wien eingetroffen
die feſtliche Ausſchmückung der Stadt hat begonnen.

Amſterdam, d. 22. April. Das der Königin von
der Bevölkerung gewidmete Hochzeitsgeſchenk wurde
heute von dem Bürgermeiſter überreicht. Der König und
die Königin werden Abends in Begleitung des Groß-
herzogs von Sachſen-Weimar eine Rundfahrt durch die
Straßen der Stadt machen, um die Jllumination in
Augenſchein zu nehmen.

London, d. 22. April. Das amtliche Blatt ver-
öffentlicht die Ernennung Gould's zum engliſchen Miniſter

reſidenten bei der Regierung von Serbien.

Franzöſiſche Stimmen über den Getreideverkehr.
Bei Gelegenheit der Jahresverſammlung der franzöſiſchen

Ackerbaugeſellſchaft am 21. d. hielt der Ackerbauminiſter
Tirard eine bemerkenswerthe Rede. Er wies u. A. auf die
Unterſuchung über den Ackerbau in Frankreich hin, die 1859
angeſtellt wurde und ergab, daß auf dieſem Felde große
Vorurtheile herrſchten, die jedoch einſichtige Männer vom
Fach und Staatsmänner nicht verleiten konnten, falſche
Wege einzuſchlagen. Die Schwankungen zwiſchen Ueber
fluß und Mangel, die Folgen klimatiſcher uun meteo
rologiſcher Vorgänge bewieſen häufig eine Art geiſtiger See
krankheit, die ſich in den tollſten Einfällen und Klagen
Luft macht. Aus Furcht vor den Nordamerikanern ſoll
Frankreich ſeine Getreidezölle erhöhen, wenn es nicht bald
ganz brach liegen will! Die Regierung wird Augen und
Ohren offen halten, ſich aber nichts aufreden und nicht er
ſchrecken laſſen.

Das XIX. Sieècle macht zu der Anrede Tirard's
folgende Bemerkung: „Der Ackerbau in den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika legte die letzte
Hand an die Erſchöpfung eines Bodens, der nicht ge-
düngt wird und der ſich bisher ſo ergiebig gezeigt hat, weil
er neu war. Allein die Zeit naht heran und ſie iſt ſchon
herbeigekommen, wo dieſem übermäßig ausgebeuteten Boden
Dünger in Fülle nöthig werden wird, gerade wie unſer
alter Boden in Europa denſelben erheiſcht; der Dünger
aber kommt hoch zu ſtehen, und dann wird der Kornpreis
in Amerika ebenſo theuer werden wie in Frankreich. Es
iſt übrigens ein großes Glück, daß bald in einem Lande,
bald in einem andern der Ueberfluß der Ernte bei den einen
den Mangel bei den andern ausgleiche, ſonſt würden wir
immer noch die Hungersnoth zu befürchten haben, welche
vor Zeiten die Völker ſo grauſam heimſuchte. Wir wollen
gewiß nicht behaupten, daß man für die harten Proben,
welche der Ackerbau in Frankreich ſeit zwei Jahren über-
ſtanden hat, keine Theilnahme fühlen ſoll. Allein man
würde ſich gröblich täuſchen, wenn man das Mittel dagegen
in den künſtlichen Zolltarifen ſuchen wollte, die der all
gemeinen Wohlfahrt weit eher nachtheilig als vortheilhaft
wären. Was iſt alſo die Rolle des Staats? Sie beſteht
darin, den Ackerbau zu befördern, die Circulation von deſſen
Produkten zu erleichtern und weniger koſtſpielig zu machen
mittels neuer Bewäſſerungs- und Canaliſirungsarbeiten,
Verbreitung der wiſſenſchaftlichen Methoden u. ſ. w. Die
Sachkundigen ſind erſtaunt über die ungeheure Maſſe
von Dingen, die noch auszuführen ſind. Wir haben viel
leicht in Frankreich keine ſechs Departements, welche ge
hörig bebaut werden.“

Die in dieſem Artikel an die franzöſiſche Landwirth-
ſchaft, welche wir zu den höchſtkultivirten rechnen müſſen,
gerichtete Mahnung dürfen wir jedenfalls als einen be
achtenswerthen Hinweis auf den Weg wirkſamſter Selbſt
hülfe dem thatſächlichen oder vermeintlichen Nothſtand der
Landwirthſchaft gegenüber auch bei uns betrachten.

Die neuen Reichs Juſtizgeſetze.

3. Wenn in dem Termine der Beklagte aus
bleibt, ſo wird derſelbe auf Antrag des Klägers, falls recht

Unberechtigter Nachdruck verboten. Separat Abdruck aus dem
r Stadtblatt“. S, auch unſere Einleitung in Nr. 62

ge.

Halle, Donnerstag den 24. April 1879.

zeitige Ladung nachgewieſen iſt, dem Klageantrage entſprechend,
ſoweit ſolcher gerechtfertigt erſcheint, verurtheilt.

Jſt der Kläger durch einen Bevollmächtigten vertreten, ſo
hat der Amtsrichter zunächſt ſchriftliche Vollmacht zu er
fordern. Kann der Bevollmächtigte eine ſolche nicht vorweiſen,
ſo wird ein von demſelben etwa geſtellter Antrag auf Erlaß
eines Verſäumnißurtheils gegen den abweſenden Beklagten
zurückgewieſen. Der Bevollmächtigte würde deshalb die An
beraumung eines neuen Termins zu beantragen haben, zu
welchem der Beklagte wiederum geladen werden muß.

Jſt der Kläger ſelbſt erſchienen oder durch einen legi
timirten Bevollmächtigten vertreten, ſo wird der Antrag auf
Verſäumnißurtheil auch dann zurückgewieſen, wenn ſich aus
der vom Kläger vorzulegenden Zuſtellungsurkunde ergiebt, daß
die Zuſtellung an den Beklagten nicht mindeſtens 4 Tage vor
dem Termine bewirkt iſt, oder wenn dem Beklagten nicht eine
ſchriftliche Klage zugeſtellt worden wäre. Jn dieſem Falle
würde der Kläger ebenfalls einen Antrag auf Vertagung der
mündlichen Verhandlung ſtellen, er könnte aber auch gegen den
zurückweiſenden Beſchluß ſofort Beſchwerde einlegen, falls
er genügende Gründe hierfür hat, wenn er alſo vielleicht dem
Beklagten direkt ſeine Klageforderung ſchriftlich mitgetheilt hätte
und dies nachträglich nachzuweiſen im Stande wäre.

Die Beſchwerde muß binnen 2 Wochen vom Tage des
ſtattgehabten Termins ab angebracht, ſie kann zum Protokoll
des Gerichtsſchreibers erklärt oder bei dem Amtsgericht ſchrift-
lich eingereicht werden.

Erachtet der Amtsrichter die Beſchwerde für begründet,
ſo beraumt er einen neuen Termin an, zu welchem nur der
Kläger geladen wird. Andernfalls legt das Amtsgericht die
Beſchwerde vor Ablauf einer Woche dem Landgericht zur
Entſcheidung vor. Der Kläger kann die Beſchwerde auch beim
Landgericht direkt einreichen, es ſoll dies indeß nur in dringen-
den Fällen geſchehen.

Wird die Beſchwerde vom Landgericht nicht verworfen,
ſondern für begründet befunden, ſo veranlaßt daſſelbe den
Amtsrichter zur Anſetzung eines neuen Termins, zu welchem,
wie erwähnt, der Beklagte nicht geladen wird.

Abgeſehen von dieſem Verfahren, wird der Kläger gut
thun, von vornherein die Vertagung zu beantragen, wenn er
annehmen kann, daß der Beklagte gegen ein Verſäumniß-
urtheil doch Einſpruch erhöbe. Es würde in dieſem Falle
ein kurzes Protokoll aufgenommen, der neue Termin hierin
angegeben und Abſchrift deſſelben dem Beklagten zugeſtellt
werden.

Wir wollen für das folgende Beiſpiel annehmen, daß
der Kläger in dem Termine am 26. Oktober perſönlich erſcheint
und ein Verſäumnißurtheil erwirkt.

Nach Aufruf der Sache meldet ſich der Kläger, über-
reicht dem Amtsrichter die Urſchrift der Klage mit der Zu
ſtellungsurkunde und erklärt:

Da die Ladung dem Beklagten am 21. d. M., alſo
rechtzeitig zugeſtellt, Beklagter aber nicht erſchienen iſt, bean
trage ich ein Verſäumniß-Urtheil.

Amtsrichter (überzeugt ſich aus der Zuſtellungsurkunde
davon, daß die Zuſtellung wirklich am 21. Oktober erfolgt
iſt und giebt ſie mit der Klage dem Kläger zurück): Tragen
Sie die Klage vor!

Sauer: Jch habe dem Beklagten am 8. März d. J.
nach vorheriger Beſtellung und Preisvereinbarung 100 Liter
Spiritus für 70 Mark, zahlbar innerhalb 3 Monaten ge-
liefert und ihm außerdem am 12. März auf ſein Anſuchen
60 Mark bis 1. April er. in Gegenwart von Zeugen baar
geliehen.

Da Beklagter beide Beträge bisher nicht beglichen hat,
ſo beantrage ich, denſelben zur Zahlung von 130 Mark nebſt
69 Zinſen von 70 Mark ſeit dem 8. Juni und 50 Zinſen
von 60 Mark ſeit dem 1. April c. zu verurtheilen.

(Da Kläger inzwiſchen das Spiritusgebind zurückerhalten
hat, ſo erwähnt er des darauf bezüglichen Antrages nicht mehr;
ob ſolcher in der Klageſchrift ſteht, iſt bei der mündlichen Ver
handlung gleichgültig.)

Amtsrichter (kontrolirt aus den ihm vorliegenden
Akten, ob ſich die klägeriſche Behauptung in einem dem Be
klagten rechtzeitig mitgetheilten Schriftſatz findet und verkündet,
da ſeine Zuſtändigkeit nicht zweifelhaft und die vorgebrachten
Thatſachen den Antrag des Klägers rechtfertigen): Es wird
dem Antrage gemäß erkannt, auch Beklagter in die Prozeß-
koſten verurtheilt.

Ueber die Verhandlung wird folgendes Protokoll auf-
genommen

Geſchehen
Amtsgericht Buchholz am 26. Oktober 1879

in öffentlicher Sitzung.
Anweſend:

Amtsrichter Richter,
Gerichtsſchreiber Pilz.

Jn Sachen
Sauer wider Bittermann

wegen 136 Mark
erſchien im heutigen Termin der Kläger, Deſtillateur Carl
Sauer aus Bodenburg, für Verklagten Niemand. Erſterer
wies nach, daß dem Beklagten die Klageſchrift mit der Termins-
verfügung vom 21. Oktober zugeſtellt iſt und bat, ſeine Klage
vortragend, um ein Verſäumnißurtheil. Ein ſolches wurde
gerichtsſeitig verkündet.

Zur Beglaubigung
Richter. Pilz.

Das Urtheil wird, wenn es, wie im vorliegenden Falle,
nicht gleich in das Protokoll mit aufgenommen iſt, beſonders
abgefaßt und demnächſt dem Protokoll beigefügt. Daſſelbe
würde hier etwa wie folgt lauten:

Verſäumnißurtheil.
Jn Sachen

des Deſtillateurs Carl Sauer zu Bodenburg, Klägers
wider

den Schankwirth Moritz Bittermann in Buchholz,
Beklagten

wegen 136 Mark
hat das königliche Amtsgericht Buchholz, vertreten durch den
Amtsrichter Rjchter am 26. Oktober 1879 folgendes Urtheil
beſchloſſen

Thatbeſtand:
Jm heutigen Termine iſt ſeitens der Parteien nur der

Kläger erſchienen, welcher ein Verſäumnißurtheil beantragte,
indem er nachwies, daß die Klageſchrift nebſt Terminsfeſtſetzung
dem Beklagten am 21. Oktober zugeſtellt iſt.

Er hat ſodann den Jnhalt ſeiner Klage mündlich vorge-
tragen und beantragt, den Beklagten zur Zahlung von 130
Mark nebſt 62 Zinſen von 70 Mark ſeit dem 8. Juni
und 59 Zinſen von 60 Mark ſeit dem 1. April er. zu ver
urtheilen.

Gründe:
Da Belklagter rechtzeitiger Ladung unerachtet nicht er

Ichienen, ſo iſt das thatſächliche mündliche Vorbringen nach
S 296 der Civilprozeßordnung als zugeſtanden anzunehmen
und da ſich danach der geſtellte Antrag rechtfertigt ſo
ergeht zur

Entſcheidung:
Beklagter wird unter Verurtheilung in die Prozeßkoſten

für ſchuldig erkannt, dem Kläger 130 Mark nebſt 69 Zinſen
von 70 Mark ſeit dem 8. Juni c. und 59/0 Zinſen von 60
Mark ſeit dem 1. April c. zu bezahlen.

Richter.
Verkündet am 26. Nktober 1879.

Pilz, Gerichtsſchreiber.
Der Kläger bittet, ſofort nachdem ihm die Entſcheidung

verkündet iſt, den Gerichtsſchreiber um Zuſtellung des Ver
ſäumnißurtheils an den Beklagten. Dem Letzteren wird dem-
nächſt eine von dem Gerichtsſchreiber beglaubigte Abſchrift des
Urtheils durch den Gerichtsvollzieher zugeſtellt, während die
von dem Gerichtsſchreiber unterſchriebene und unterſiegelte Aus-
fertigung, nachdem der Gerichtsvollzieher mit derſelben die Zu-
ſtellungsurkunde verbunden, von dieſem dem Kläger durch Auf-

gabe zur Poſt überſandt wird.
Jſt die Zuſtellung an den Beklagten am 30. Oktober

erfolgt, ſo wird das Urtheil mit Ablauf des 13. November
rechtskräftig, wenn nicht bis zu dieſem Tage dem Kläger ein
Einſpruch des Beklagten zugeſtellt iſt.

Der Kläger ſendet am 14. November oder einem der
folgenden Tage die Urtheilsausfertigung an den Gerichts-
ſchreiber in Buchholz mit der Bitte um Ertheilung der Voll
ſtreckungsklauſel und Veranlaſſung der Zwangsvollſtreckung.

Der Gerichtsſchreiber ſetzt dann auf die Ausfertigung:
Vorſtehende Ausfertigung wird dem Deſtillateur Carl

Sauer in Bodenburg zum Zwecke der Zwangsvoll-
ſtreckung ertheilt.

(I,. S.) Pilz, Gerichtsſchreiber.,
verſieht die Urſchrift des Urtheils mit entſprechendem Vermerk
und übergiebt die vollſtreckbare Ausfertigung dem Gerichtsvoll-
zieher mit dem Auftrage, die Zwangsvollſtreckung vorzunehmen.
Dieſe kann Beklagter nun ohne Sicherheitsleiſtung nicht mehr
aufhalten, auch wenn er nachträglich noch Einſpruch erheben
würde.

Will der Beklagte dagegen rechtzeitig Einſpruch
erheben, ſo muß er dies ungefähr bis zum 10. November bei
dem Gerichtsſchreiber mündlich oder ſchriftlich erklären. Be
glaubigte Abſchrift der Einſpruchsſchrift wird, nachdem auf
letzterer neuer Termin angeſetzt, dem Kläger durch Aufgabe zur
Poſt zugeſtellt. Jm Uebrigen iſt das weitere Verfahren ganz
ſo, als wenn, wie bereits erörtert, der Kläger gegen ein ihn
betroffenes Verſäumnißurtheil Einſpruch erhebt.

Hat der Beklagte die Einſpruchsfriſt verſäumt,
ohne daß ihm ein Verſchulden hieran beizumeſſen iſt, ſo kann
er bei dem Amtsgericht die Wiedereinſetzung in den
vorigen Stand beantragen. War er durch Abvweſenheit,
ſchwere Krankheit oder andere Zufälligkeiten behindert, recht
zeitig Einſpruch zu erheben, ſo iſt der Antrag auf Wiederein-
ſetzung innerhalb zweier Wochen von dem Tage ab, mit
welchem das Hinderniß behoben iſt, einzureichen oder mündlich
anzubringen und dem Kläger zuzuſtellen. Nach Ahlauf eines
Jahres, vom Ende der für Einlegung des Einſpruchs vorge-
ſehenen Nothfriſt von 2 Wochen an gerechnet, wenn das
Hinderniß ſo lange fortbeſtehen ſollte kann die Wieder
einſetzung in den vorigen Stand nicht mehr beantragt werden,

Hatte dagegen der Beklagte ſpäteſtens am dritten Tage
vor Ablauf der Nothfriſt, alſo am 10. November, den Ein-
ſpruch bei dem Gerichtsſchreiber abgegeben und war nur die
Zuſtellung an den Kläger bis nach dem 13. November ver
zögert, ſo kann Beklagter die Wiedereinſetzung in den vorigen
Stand innerhalb eines Monats vom 13. November ab nach-
ſuchen, der bezügliche Antrag müßte alſo dem Kläger bis zum
13. Dezbr. zugeſtellt ſein. Nehmen wir an, daß letzterwähnter
Fall vorliege, ſo würde zunächſt etwa am 16. November

der Gerichtsvollzieher bei dem Beklagten erſcheinen, um
die Zwangsvollſtreckung auszuführen. Die ihm vorgezeigte
vollſtreckbare Ausfertigung des Verſäumnißurtheils belehrt den
Beklagten, daß der Einſpruch nicht rechtzeitig zugeſtellt iſt.
Er tann nun zwar die Zwangsvollſtreckung nicht aufhalten,
begiebt ſich aber mit der ihm inzwiſchen wieder zugegangenen
Einſpruchsſchrift zum Gerichtsſchreiber und bittet unter Hin
weis darauf, daß letzterem laut des auf dem Schriftſtück be
findlichen Eingangsvermerks daſſelbe bereits am 10. Nov.
vorlag, um Wiedereinſetzung in den vorigen Stand.

Der Gerichtsſchreiber nimmt die Erklärung zu Protokoll,
der Amtsrichter ſetzt darauf Termin an, beglaubigte Abſchrift
wird dem Kläger zugeſtellt. Der Beklagte erlangt von dem
Termine Kenntniß, ſobald er die mit der Zuſtellungsurkunde
verſehene Ausfertigung des Protokolls erhält.

Jn dem Termine wird nach Anhörung des Klägers,
welcher Einwendungen nicht wohl geltend machen kann, durch
Zwiſchen- Urtheil entſchieden, wenn die Wiedereinſetzung
gewährt wird und alsdann ſofort zur Hauptſache verhandelt.
Die beſonderen Koſten der Wiedereinſetzung hat der Antrag
ſteller zu tragen.

Erweiſt ſich die Annahme des Beklagten hinſichtlich der
Nothfriſt als irrthümlich, ſo wird Wiedereinſetzung und Ein
ſpruch zugleich durch End Urtheil verworfen.

Sollte der Beklagte auch in dieſem Termine nicht er
ſcheinen ſo wird gegen denſelben ein zweites Verſäumnißur-
theil erlaſſen, gegen welches gleichwie im Abſchnitt 2 am
Schluß erwähnt nur die Berufung bei dem Landgericht
und zwar lediglich dann möglich iſt, wenn der Beklagte nach
zuweiſen vermag, daß ihm die Terminsverfügung bis zum
Terminstage nicht zugegangen.
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Deutſches Reich.
Berlin den 22. April.

Durch den Tod des Herrn v. Strampff wird die
Anwartſchaft auf die höchſte Stelle im richterlichen Dienſte
Preußens frei. Bekanntlich wird das demnächſtige Ober-
landesgericht in Berlin einen weiteren Wirkungskreis
haben, als die übrigen gleichartigen Gerichtshöfe der Mo-
narchie, da ihm die höchſte Entſcheidung in gewiſſen Fällen,
die nicht zur Kompetenz des Reichsgerichts gehören, vor
behalten iſt. Man ſagt, Herr Simſon wäre anfänglich
eher geneigt geweſen, die Stelle eines Präſidenten dieſes
Berliner Gerichts anzunehmen, als das ihm angetragene
Präſidium des höchſten Reichsgerichts, aber Herr v. Strampff
hatte als langjähriger und wohlverdienter erſter Präſident
des Kammergerichts ein Anrecht darauf, das ihm Niemand
ſtreitig machen wollte und deſſen ihn jetzt erſt der Tod be-
raubt hat. Ob das neue Oberlandesgericht den mehrere
Jahrhunderte alten Titel „Kammergericht“ offiziell bei-
behalten wird, iſt noch nicht entſchieden. Jm Munde des
Volkes wird es jedenfalls noch für lange Zeit nicht anders
genannt werden.

Die „Eſſener Ztg.“ bringt folgende Senſations-
nachricht von hier: „Die enge Allianz zwiſchen der
Staatsregierung und den großen Finanzinſtituten zur För-
derung gouvernementaler Zwecke auf wirthſchaftlichem Ge-
biete, dem Zoll- und Eiſenbahnweſen, zieht in neuerer Zeit
die allgemeine Aufmerkſamkeit immer mehr auf ſich. Es
wird von denjenigen Seiten, die durch ihre Stellung Ein
blick in dieſe Beziehungen haben, namentlich auch die Jn-
triguen kennen, die ſich in Folge dieſes Zuſammenwirkens
auf den in und ausländiſchen Börſen abſpielen, Material
geſammelt, welches demnächſt in einer Broſchüre verwerthet
werden ſoll. Es handelt ſich nicht um eine Skandalſchrift,
ſondern um einen ziffermäßigen Nachweis bei gewiſſen
finanziellen Transaktionen, die in den letzten Jahren ſtatt-
gefunden haben.“

Die Beſchädigungen an norddeutſchen Tele
graphenleitungen durch den Schneeſturm in der Nacht
vom 18. zum 19. d. ſind ſehr bedeutende geweſen. Wir
erfahren darüber jetzt folgendes Nähere:

Am Morgen des 19. verſagten von den 200 zu Berlin münden-
den Leitungen 82 Stück den Dienſt. An der Dresdener Bahn zwiſchen
Zoſſen und Mahlow waren gegen 100 Stangen gebrochen an der
Potsdamer Bahn zwiſchen Berlin und Friedenau ſind die Stangen
zum Theil ſchief gedrückt, die Doppelgeſtänge beſchädigt, ſämmtliche
Leitungen zerriſſen und eine große Zahl von Jſolatoren zerbrochen.
An der Anhalter Bahn ſind zwiſchen Berlin und Lichterfelde ebenfalls
ſämmtliche Leitungen zerriſſen; daſſelbe iſt der Fall an verſchiedenen
Stellen der Frankfurter Bahn, beſonders bei Fürſtenberg und in der
Stadtleitung zu Frankfurt a. O. wo 22 Leitungen umgebrochen ſind.
An der Stettiner Bahn find längs der ganzen Strecke zahlreiche
Stangenbrüche und Drahtriſſe vorgekommen, ſo daß die Leitungen
durch vorüberfahrende Eiſenbahnzüge erfaßt und zerriſſen wurden.
Nicht geringer ſind die Zerſtörungen bei Stralſund und auf Rügen
eweſen. An der Nordbahn iſt die Linienſtrecke GranſeeFürſtenbergfaſt vollſtändig zerſtört. Bei Königs Wuſterhauſen an der Görlitzer

Bahn ſind die Leitungen beinahe ſämmtlich betriebsunfähig gemacht.Daß trotz dieſer weit verbreiteten und zahlreichen Betriebsſtörungen
die telegraphiſche Korreſpondenz, man kann ſagen bungen
befördert werden konnte, iſt einestheils ermöglicht durch Benutzung
und Verbindung aller irgend erreichbaren heilgebliebenen Drathſtrecken
und durch Umleitung der Telegramme Enne für Breslau theils über
Hamburg Stettin und Poſen und für Stettin ſelbſt zum r über
Danzig u. ſ. w., anderntheils aber und hauptſächlich durch das Vor-
handenſein der in den letzten Jahren hergeſtellten großen unter
irdiſchen Leitungen, welche hierbei ihren unſchätzbaren Werth gezeigt

ben denn ohne dieſelben wäre Berlin von dem ganzen Süden undWeſen namentlich von Baiern und tigen in demſelben Grade

abgeſchnitten geweſen, wie dies im vorigen Jahre in Folge einestie Sturmes mit Wien der Fall war. Die gedachten Leitungen
aben am 19. April die Korreſpondenz mit Halle, Leipzig, Frankfurt,Neun Mannheim, Karlsruhe, Straßburg, Potsdam, Magdeburg,

Hannover, Köln, Hamburg, Kiel, Wiesbaden 2c., ferner mit Paris
über Straßburg und mit Brüſſel über Köln vermittelt. Am bezeich
neten Tage wurden von Berlin auf den unterirdiſchen Leitungen
nahezu 6000 Telegramme ſo wie Zeitungs-Korreſpondenzen mit 5717
Worten tadellos verarbeitet, während beim Mangel dieſer Leitungen
ein ſehr großer Theil dieſer Telegramme entweder auf bedeutenden
Umwegen und mit erheblicher Verzögerung bezw. unter Benutzung
der Poſt ihrer Beſtimmung hätten zugeführt werden müſſen. Trotz
der ſofortigen eifrigen Jnangriffnahme der zur Wiederherſtellung der
geſtörten Leiturgen erforderlichen Arbeiten waren noch am 20.n 7 Uhr 42 oberirdiſche Leitungen außer Betrieb; die Her-
ſtellungen ſind zunächſt nur vorläufige, bis zu den definitiven
vergehen in der Regel mehrere Wochen und die Koſten ſind ſehr
bedeutend.

Von der Marine.
Unter den neueren Schiffen unſerer Marine verdient be-

ſonders die Panzercorvette Sachſen hervorgehoben zu werden, ſchon
deßhalb, weil ſie durchaus eigenartig, mit denſelben Zwecken dienenden
Schiffen anderer Marinen kaum zu vergleichen und außerdem ganz
und gar ein Erzeugniß heimiſcher Jnduſtrie iſt. Von den vier
Schiffen dieſer Nettug welche unſere Marine dem Flottengründungs-
plan zufolge zählen ſoll, iſt die Sachſen das erſte fertig gewordene;
die Bayern und Württemberg nahen ſich der Vollendung, das vierte
und letzte Schiff bisher nur noch mit einem einfachen Buchſtaben
benannt befindet ſich noch ſo ziemlich im Anfangsſtadium des
Baues. Die Sachſen und ebenſo Württemberg ſind Kinder des
„Vulkan“, der rühmlichſt bekannten Stettiner Schiffbau Geſellſchaft.
Die Sachſen hat auf ihrem erſten Probe- Ausfluge zum erſten
Mal ihre ſechs ſchweren 260w-Geſchütze, von denen ſie zwei an jeder
Seite, zwei nach vorn, ſämmtlich auf Deck führt, probirt, und zwar
theils mit elektriſcher, theils mit gewöhnlicher Schlagröhrenzündung.
Auf ſehr weite Entfernung war der gewaltige Donner vernehmbar.
Auch dieſe Probe iſt in jeder Beziehung befriedigend ausgefallen, die
durch die gewaltige Erſchütterung herbeigeführten kleinen Zerſtörungen
am Gangſpill, einzelnen Boten, Fenſterſcheiben, loſen Geſchirren c.
erwieſen ſich um nichts bedeutender, als man es bei ähnlichem An-
laß ſonſt gewohnt iſt, im Gegentheil, die Wirkung des Luftdruckes
blieb hinter der Erwartung zurück. Kurz geſagt, die Sachſen hat
ihre Prüfung rühmlich beſtanden, Conſtruction, Bau, Maſchine,
Steuer Alles hat zu voller Zufriedenheit ſich bewährt.

Für die kaiſerliche Marine ſind ſo eben zwei Kunſtwerke, ſoge
nannte Tertienzähler der neueſten Conſtruction, von Herrn
F. L. Löbner in Berlin vollendet. Dieſelben zählen keine Stunden,
ſondern nur Minuten, Secunden und Tertien, d. h. den hundertſten
Theil einer Secunde und haben den Zweck, die Schnelligkeit der
Toörpedos genau zu prüfen. Bei der ungeheuren Schnelligkeit der
Tertienzeiger iſt das Auge nicht im Stande, die einzelnen Tertien
genau am Zeiger abzuleſen; daher iſt eine Einrichtung getroffen,
mittelſt welcher man denſelben jeden Moment durch einen Druck
auf einem hervorragenden Knopf feſtſtellen, und nach der Beobachtung
eben ſo leicht auf Null zurückſtellen kann. Während bei den früheren
Syſtemen die kürzeſte Zeit, welche zwiſchen dem Loslafſen und der
Feſthaltung des Zeigers nothwendig war, bei geübtem Gebrauch
etwa 20 bis 25 Tertien betrug ſind jetzt dazu nur etwa 15 Tertien
nothwendig; das iſt dieſelbe Zeit, welche durch die Muskelthätigkeit
eines Auges fixirbar iſt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(5 Aus der Ephorie Brehna, den 22. April.
Am heutigen Tage ſtarb in Zörbig der Superintendent
der dieſſeitigen Ephorie, Oberpfarrer Adalbert Bruno Hahn,

im 71. Lebensjahre. Derſelbe war geachtet und beliebt in
ſeiner Kirchengemeinde, nicht allein als Seelſorger, ſondern
auch als ein mit Rath und That zur Seite ſtehender Mann,
der namentlich auch durch ſeine Bemühungen um die
Hebung der Volksbildung in ſeiner Heimath hochgeſchätzt
wurde. Jn den Verſammlungen des Zörbiger Bildungs-
vereins war er es vor Allen, der durch ſeine populären Vor
träge über die wichtigſten Vorkommniſſe im geſchäftlichen
Leben c. die Zuhörer zu feſſeln wußte. Daher wird auch
das Andenken des Verſtorbenen im Segen bleiben!
Superintendent Hahn wurde geboren am 4. September
1808. Nach vollendeten Studien folgte er im Jahre 1830
einem Rufe als Lehrer an der Taubſtummen- Anſtalt zu
Magdeburg. Dieſe Stellung vertauſchte er zwei Jahre
ſpäter (1832) mit dem Rectorat zu Seehauſen, das er bis
zum Jahre 1841 verwaltete. Jn dem letzteren Jahre über-
nahm er die Pfarrſtelle zu Caſſick (Kreis Gardelegen), die
er im Jahre 1862 mit der Stelle eines Oberpfarrers und
Superintendenden zu Tangermünde vertguſchte. Jm Jahre
1867 erhielt er einen Ruf nachsörbig, wo er bis zu ſeinem
Tode ſegensreich gewirkt. Dem Verewigten war es mit-
hin nicht beſchieden, das für die nächſte Zukunft bevor
ſtehende 50jährige Amtsjubiläum zu feiern. Die durch das
Ableben des Jnhabers vakant gewordene Stelle hat ein
Einkommen von 8100

(D Merſeburg, d. 22. April. Geſtern erhenkte
ſich hier die Wittwe eines vor einigen Monaten geſtorbenen
Viehhändlers. Geiſtesſtörung über den Verluſt des Gatten
war die Veranlaſſung. Der erſte Tag der Rekruten-
aushebung (Sonnabend) zeichnete ſich durch eine ſolenne
Keilerei aus, welche eine Rotte zukünftiger Vaterlands-
vertheidiger entrirte. Einer derſelben wurde ſo zugerichtet,
daß man ihn unter eine Pumpe legte, um dem ſtark Blu
tenden Kühlung zu verſchaffen und ihn zu reinigen. Jm
Aushebungslokale hielt das Aufſichtsperſonal ſtrenge Zucht
und wies den Excedenten als charakteriſtiſches Bußgemach
den Schweineſtall an. Derſelbe iſt von Eingeſperrten noch
nicht leer geworden. Der in den letzten Tagen abge-
haltene Jahrmarkt hat wenig zu bedeuten gehabt. Viel
Angebot und wenig Nachfrage, das war die Signatur
deſſelben. Die beſten Geſchäfte machten die auf Gaſtſpiel
hier befindlichen Taſchendiebe, welchen es gelang vier
Damen aus den bekannten Rückentaſchen der Paletots die
wohlgefüllten Portemonnaies zu ſtipitzen.

Der verantwortliche Redakteur des „Delitzſcher
Anzeiger“, Buchdruckereibeſitzer Paul Lauterbach hier-
ſelbſt, wurde am 18. April von dem Delitzſcher Kriminal
gericht zu 60 Mark Geldſtrafe verurtheilt, weil er in
Nr. 99 des „Anzeigers“ vom Jahre 1878 den Landrath
v. Rauchhaupt beleidigt habe; von der Beſchuldigung,
denſelben Landrath in Nr. 8 des „Anz.“ vom Jahre
1879 beleidigt zu haben, wurde der Angeklagte freigeſprochen.
Dieſes Nachſpiel zu den Reichstagswahlen des letzten
Jahres gewann durch einen Umſtand beſonderes Jntereſſe.
Der Antrag des Vertheidigers, Rechtsanwalts Wölfel-
Merſeburg, dem Landrath v. Rauchhaupt oder den als ver
antworlichen Redakteur zeichnenden Herrn Vater darüber
zu vernehmen ob der Landrath v. Rauchhaupt Verfaſſer
ſämmtlicher im „Delitzſcher Kreisblatt“ während der letzten
Reichstagswahl enthaltenen gereizten, gegen die liberale
Partei gerichteten Artikel ſei, wurde 'abgelehnt, weil die
Beziehungen des Landraths von Rauchhaupt zu dem
„Delitzſcher Kreisblatt“ gerichtskundig ſeien namentlich ſei
gerichtskundig, daß kein politiſcher Leitartikel ohne aus
drückliche Genehmigung des Landraths Aufnahme in das
„Delitzſcher Kreisblatt finde.

Am verfloſſenen Freitag hielt der Reichstagsab
geordnete Müller (Gotha) in Weißenfels einen Vor-
trag über die Zollpolitik des Deutſchen Reiches vor einer
Verſammlung von ca. 250 Perſonen, unter welchem
ſich auch viele Wähler des dortigen Kreiſes befanden. Nach
dem mit Beifall aufgenommenen Vortrag wurde beſchloſſen,
eine Petition an den Reichstag gegen das Schutzzoll-
ſyſtem zu richten.

Vereine, Verſammlungen c. in der Provinz.
Delitzſch, den 22. April. Frauen und Jungfrauenverein.

Derſelbe hatte im Rechnungsjahre Oſtern 1878 bis dahin 1879 eine
Einnahme von 320,31 und eine Ausgabe von 232,48
mithin Beſtand 87,83 Das Capitalvermögen des Ver
eins beſteht in 2025 worunter 450 in 5 Legaten. Aus ſeinen
Mitteln bekleidete der Verein dieſe Oſtern 26 Mädchen bei ihrem
Austritt aus der Schule und erfreute vergangene Weihnachten aus
einem anderweiten Fond 6 jetzt eben ſchulpflichtig gewordene Kinder
mit einer Chriſtbeſcheerung und warmen Kleidungsſtücken.

Halle, den 24. April.
Ueber das pekuniäre Reſultat der Gartenbau-

Ausſtellung erfahren wir Folgendes: Vereinnahmt
wurden am erſten Tage 147 für 147 Billets, am
zweiten 566 für 1056, am dritten 292,30 555, am
vierten 70,80 für 90, zuſammen 1076,10 für 1848
Billets und Cataloge; dazu kamen noch als Ehrenge-
ſchenke von den Herren Bethcke, Bartels, Rauchfuß und
Thiele 210 für Jnſerate im Catalog 80 und den
Betrag für die Bons der Mitglieder-Eintrittskarten, ſo
daß ſich die Geſammteinnahme auf rund 1400
ſtellt. Ebenſo hoch werden vorläufig die Aus gaben ge-
ſchätzt, unter welchen 550 für Prämien bis jetzt feſt
ſtehen, ſo daß die Ausſtellung wenigſtens ohne pecuniären
Verluſt ſtattgefunden haben dürfte.

Handelskammer zu Halle a. S.
Halle a. S., den 20. April. Der Handelskammer

iſt nunmehr von dem Herrn Provinzialſteuerdirector die
amtliche Mittheilung zugegangen, daß in Folge des Jn-
krafttretens der neuen Handels- Convention zwiſchen Jtalien
und Frankreich Urſprungszeugniſſe bei der Einfuhr deutſcher
Waaren nach Jtalien ſeit dem 20. Februar d. J. nicht
mehr erforderlich ſind.

Sächſiſch Thüringiſche Aktien Geſellſchaft
für Braunköhlen-Verwerthung.

Jn der ordentlichen Generalverſammlung genannter
Geſellſchaft vom 8. März 1879 iſt auf Antrag des Ver
waltungsraths folgende Abänderung des revidirten Statuts
beſchloſſen worden

(Neue Faſſung der S 13 und 14.)
S. 13. Der Vorſtand (die Direktion) beſteht aus einem, von

dem Verwaltungsrathe erwählten Direktor. Jm Falle des Bedürf-
niſſes kann der Verwaltungsrath den Vorſtand durch Wahl auf zwei
oder drei Mitglieder verſtärken, desgleichen eines ſeiner Mitglieder
als ſtellvertretenden Direktor in den Vorſtand delegiren. Wahrend

der Dauer der Thätigkeit deſſelben als Mitglied des Vorſtand es ruht
ſeine Functionirung als Mitglied des Verwaltungsrathes Die Er
nennung von Procuriſten und Handelsbevollmächtigten erfolgt nach

eingeholter Genehmigung des Verwaltungsrathes, durch den
orſtand. Alle dieſe Wahlen und Ernennungen bedürfen der notari-

ellen Beurkundung.
S. 14. Der Vorſtand vertritt die Geſellſchaft nach außen gericht-

lich und außergerichtlich. Alle ſchriftlichen Erklärungen des Vor-
ſtandes ſind für die Geſellſchaft verbindlich, wenn zu der Firma oder
der Benennung des Vorſtandes hinzugefügt ſind die Unterſchriften
a im Falle der Vorſtand nur aus einem Direktor beſteht:
entweder des Direkors oder des ſtellvertretenden Direktors oder zweier

Procuriſten oder zweier rn b. im Falle der
Vorſtand Hene oder mehreren Mitgliedern beſteht:
entweder zweier Direktoren oder eines Direktors und eines ſtellver-
tretenden Direktors oder eines Direktors und eines Handelsbevoll
mächtigten oder zweier Procuriſten oder endlich zweier Handelsbevoll-
mächtigten. Für die Korreſpondenz, welche nicht die Eingehung von
Rechtsgeſchäften betrifft, und zur S von Behändigungs-
beſcheinigungen genügt die Unterſchrift ſewoh eines Directors wie
eines ſtellvertretenden Direktors, eines Procuriſten oder eines dazu
Bevollmächtigten.

Dagegen fällt fort Alinea 4 des S. 19., wo es hieß: „Jeder
fungirende Rath iſt ermächtigt, einen behinderten Direktor zu ver
treten. Während der Vertretung ruht ſein Amt.“

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 22. April 1879.

Aufgeboten: Der Sattler A. Kunad, Vor dem Steinthor 6, und
A. Hädicke, Bäckergaſſe 10. Der Telegraphen-Vorarbeiter C.
Brendel, Wörmlitz, und E. Croſtewitz, Böllbergerweg 31. Der
Werkmeiſter F. Mitſching, Böllbergerweg 33, und L. verw. Strauß,
Barfüßerſtraße 19 Der Maurer H. Edner, Liebenauerſtraße 9,
und Cl. Srhulze, Domplatz 6. Der Glaſer P. Schurig, Leipzig,
und A. Bönig, Hinterm Harz 3. Der Hausdiener Ch. F.
Bielert, Halle, und A. F. Liedike. Zöberitz. Der Eiſenbahn
BureauAſſiſtent A. Th. Binroth, Eſchwege, und M. E. Stvpel,
Leipzig.

Eheſchließungen: Der Landgerichts Aſſeſſor E. Heldberg, Düſſel-
dorf, und L. Büttner, Alter Markt 25.

Geboren: Dem Bremſer F. Brühl eine Tochter, Marienſtraße I.
Dem Schuhmachermeiſter C. Dietze ZwillingsSöhne, Wilhelms

ſtraße 6. Dem General-Agent M. Lindner, eine Tochter, Königs
ſtraße 31. Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem
Direktor H. Weſſel eine Tochter, Raffinerie 4. Dem Former
H. Pohle eine Tochter, Am Bahnhof 8. Dem Hobler J. Hilmer
ein Sohn, Mühlgraben I. Dem Handelsmann F. Jahn eine
Tochter, Feldſtraße 5.

Geſtorben: Die Wittwe Catharine Walter geb. Bode, 58 Jahr
3 Monat 18 Tage, Peritonitis, königl. Klinik. Des Strafan-
ſtalts-Aufſeher C. Brandenberger Tochter Eliſabeth, 22 Tage,
Krämpfe, Am Kirchthor 16. Der Mäkler Heinrich Berthold,
72 Jahr 2 Monat, Marasmus, Siechenhaus. Der Arbeiter
Friedrich Auguſt Schieck, 52 Jahr 5 Monat 25 Tage, Herzleiden,
Stadtkrankenhaus. Des Buchdrucker W. Löwe Sohn Arthur,
5 Monat 22 Tage, Gehirnlähmung, Steinweg 29. Des Maurer
H. Kuhndt Tochter Martha, 16 Tage, Krämpfe, Fleiſchergaſſe 16.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 19. April 1879.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. A. A. Schmidt, Giebichenſtein,
und A. W. L. Blankenburg, Halle.

G z e Dem Stellmacher W. Brückner ein Sohn Reils-
traße 23.

Geſtorben: Des Brauereiarbeiter Wilsdorf Ehefrau geb. Eckardt,
33 Jahr 8 Monat 7 Tage, Carcinoma uteri, Trothaiſcheſtraße 10 a.

Meldungen am 21. April.
Geboren: Dem Bahnwärter J. C. Berger ein Sohn, Trift-

ſtraße 35.
Geſtorben: Eine unehel. Tochter, Böckſtraße 8.

Meldungen am 22. April.
Geboren: Dem Handarbeiter F. W. Knorre ein Sohn, Brunnen

h Dem Handarbeiter G. A. Süße ein Sohn, Schleif
weg 10.

Geſtorben: Des Tiſchlermeiſter H. A. Friedrich Sohn, 11 Tage,
Krämpfe, Wittekindſtraße 45.

Fremdenliſte.Angekommene Fremde vom 22. bis 23. April.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Herſten u. Vibeau a. Berlin,
Schäfer a. Frankfurt a. M. Heuberger a. Berlin, Lenz a.
Hannover Petri a. Salzburg, Werner a. Cöln, e a. Stettin.

Stadt Zürich. Hr. Rittergutspächter Falkenſtein u. Hr. Jnſpector
Faber a. Waldheim. Hr. stud. agr. Wegner a. Braunſchweig.
Hr. stud. agr. Schule a. Hamburg. Hr. Fabrikant Wenzel a.
Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Bade a. Hildesheim, Goldſtein a.
Berlin, Gruſchkopf a. Breslau, König a. Prag, Muller a. Eiſenach,Kaufmann a. Magdeburg, Engeihauf a. Stettin, Jſrael a. Cöln,

Hofer g. Erfurt, Dolze a. Berlin.
Stadt Hamburg. Hr. Baron von Eller Eberſtein a. Schloß

Mohrungen. Hr. Baron von Tſchammer m. Fam. u. Diener a.
Darmſtadt. Hr. Gutsbeſ. v. Minnigerode a. Weckershauſen. Hr.
Rentier Meyer a. Wiesbaden. Hr. Fabrikdirektor Lupprian a.
Braunſchweig. Hr. stud. med. Fliesbach a. Cöln. Hr. Jngenieur
Perl a. Cöln. Die Hrrn. Kaufl. Viering a. Braunſchweig, Hagen-
meier a. Hanau, Dießmann a. Frankfurt a. M., Freund u. Tetſch
a. Hamburg, Gebr. Cohn, Naumann u. Binswanger a. Berlin,
Peters a. Lübeck, Böning a. Leſum, Geyer a. Geyer a.
Wurzen, Fick a. Frankfurt a. M., Traumann a. Mannheim.

Rheiniſcher Hof. Hr. Privatdocent Dr. Hadgi a. Krakau. Hr.
Lehmann m. Frau a. Wittenberg. Hr. Oberlehrer Scholz a.
Burg. Hr. Dr. Hagenberg a. Duisburg. Hr. Kaufm. Sarazin
a. Aken. Hr. Dr. Kuhnt a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Geh. Rath D. Jlerhrig a. Leipzig. Hr.
Rittergutsbeſ. v. Bromer a. Mückenberg. Hr. Jnſpector Schroth
a. Würzen. Hr. Fabrikant Müller a. Halberſtadt. Hr. stud. phil.
Heymanu a. Halle. Hr. Director Frank m. Frau a. Wien. Hr.Toſpeetet Schlömann a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Jſraels a.

Weener, Meyer a. Halberſtadt, Weil a. Erfurt, Nothmann u.
Felder a. Berlin, Lilienfeld a. Cafſel, Schmalenbeck a. Gladbach,
Nelſon a. Stockholm, Franz a. Berlin, Schmidt a. Dresden. Hr.
stud. theol. Stenger a. Hilchenbach.

Goldner Ring. Hr. Oberförſter Löw m. Frau a. Grünhaus. Hr.
Fabrikant Richter a. Glauchau. Hr. Rentier Bacher a. Kalbe.
n Fabrikbeſ. Schindler a. gr Die Hrrn. Kaufl. Cohn, Pathe,

amel u. Wuſtrow a. Berlin, Sander a. Halberſtadt, Limbach a.
Leipzig, Gabbe a. Brandenburg, Schönefeld a. Leipzig, Oſtheim
a. Elberfeld, Winter a. Hamburg, Bauer a. Stendal.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Laskoweky a. Poſen. Hr.
Dr. med. Henneberg a. Trier. Hr. Baumeiſter Selow a. Schwerin.
Hr. Kreisgerichtsrath Ritter a. Berlin. Hr. stud phil. Noack a.
Croſſen. Hr. stud. phil. Breitkreuz a. Lehns b. Frankfurt a. M.
Hr. stud. jur. Kocks u. Hr. stud. jur. Langen a. Cöln. Hr.
See Schwaneck a. Oldenburg. Hr. Fabrikbeſ. Riedel a.
Strolſund. Hr. Ober-Jngenieur Wernicke a. Dresden. Die Hrrn.

Kaufl. Mosſtein a. Caſſel, Liebers a. Cöln, Franklowsky a. Baſel,
Gerock a. Frankenberg, Witte a. Mühlhauſen, Stadel a. Branden
burg, Mührmann a. Berlin.

Vermiſchtes.
[Sechs Brüder Soldaten im Urlaub. Die

Provinzialſtraßenaufſeher Ackra in Hetzerath (Rheinprovinz)
hat 11 Kinder, darunter 7 Söhne. Die 6 älteren Söhne
dienen im deutſchen Heere auf Avancement und ſtehen in
weit von einander entlegenen Garniſonen und bei verſchie-
denen Waffen zu Trier, Küſtrin, Straßburg, Ludwigsburg,
Wiesbaden und Saarburg (Lothringen). Der Wunſch, in
ihrem hohen Alter alle ihre Kinder noch einmal bei ein
ander zu ſehen, und die Schwierigkeit, dies durch Einzel
urlaub zu bewirken, veranlaßte die Eltern, den Kriegs
miniſter in Berlin zu bitten, für ihre 6 Söhne einen gleich
zeitigen 14tägigen Urlaub zu veranlaſſen. Dem Bittſteller
wurde der unten mitgetheilte Beſcheid. Die Söhne ſind
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nun, wie die Trier'ſche 3. berichtet, in der Heimath einge
troffen und wurden am Oſterfeſte in ihren manchfaltigen
Paradeuniformen, ihren greiſen Vater in der Mitte, überall
freudig begrüßt. Das Schreiben des Kriegsminiſters lautete:
Berlin, 15. März 1879. Es gereicht mir zur Freude,
Jhnen in Erwiderung auf die Eingabe vom 6. d. M. mit
theilen zu können, daß auf Befehl Sr. Majeſtät des Kai-
ſers und Königs die betr. Generalkommando's veranlaßt
worden ſind, Jhren in der preußiſchen Armee dienenden
5 Söhnen Urlaub vom 5. bis 25. April d. J. zu ertheilen.
Rückſichtlich Jhres im 13. (k. württ.) Armeekorps dienen-
den Sohnes iſt dem Generalkommando dieſes Armeekorps
eine Mittheilung gemacht worden. Es darf erwartet wer
den, daß auch von dieſem Jhr Wunſch erfüllt werden wird,
wenn nicht beſondere Hinderungsgründe entgegen ſtehen.
Zugleich füge ich in Folge allerhöchſter Beſtimmung zur
Beſtreitung der Eiſenbahnkoſten dieſer Beſuchsreiſe Jhrer
Söhne den Betrag von 150 bei mit dem Wunſche, daß
Jhnen und Jhrer Gattin die Freude, ihre 11 Kinder gleich
zeitig bei ſich zu ſehen, ungetrübt zu Theil werden möge.
Der Kriegsminiſter. Gez. Graf v. Kameke.

[Drohnenmord und Schutzzoll.] Ein Ru-
dolſtädter Medicinalrath hat nach der „V. Z.“ in einer
Zuſtimmungsadreſſe an den Reichskanzler u. A. Folgendes
geleiſtet: „Die Natur ſelbſt, dieſe große Lehrmeiſterin der
Menſchen, kann nicht ohne Schutzzölle beſtehen und führt
dieſelben mit oft an Grauſamkeit grenzender Strenge
durch, wie ſich überall z. B. bei den Bienen c. nachweiſen
läßt. Wie ſoll nun, wenn der Schutzzoll ſo tief begrün-
det iſt, wenn ſelbſt der Schöpfer ſeiner bedarf, um den
großen Haushalt der Natur zu führen, der Staat ſeiner
entbehren können!“ Der Drohnenmord im Staats
haushalt der Bienen als Wink der Natur für den
Schutzzoll.

[Rector und Richter der Univerſität Bonn]
machen durch Anſchlag am ſchwarzen Brett bekannt, daß
der dortige katholiſche Studentenverein „Moſella“
wegen grober Thätlichkeiten gegen Commilitonen aufge-
löſt und jede fernere Betheiligung daran verboten ſei.

[Ueber das Grubenunglück bei Framéries]
liegen noch wenig nähere Mittheilungen vor. Nach einem
vor drei Jahren in der Agrappemine paſſirten Unglücks
falle, bei welchem 112 Perſonen ums Leben gekommen
waren, hatten die Bergleute ſich geweigert, dort weiter zu
arbeiten die Noth des letzten Winters hatte ſie jedoch ver
anlaßt, die Arbeit dort aufs Neue wieder aufzunehmen.
Um 4 Uhr Morgens hatten die Arbeiter ſich wie gewöhn-
lich in das Bergwerk begeben; um 7 Uhr machte ſich
ein ſtarker Gasgeruch bemerkbar und in demſelben Augen
blicke erfolgte eine furchtbare Erploſion. Eine wenigſtens

30 Meter hohe Feuerſäule ſtieg aus dem Schachte empor
und ergriff ſofort die umſtehenden Baulichkeiten. Zwar
waren ſofort Löſchmannſchaften und Spritzen zur Stelle,
dennoch gelang es erſt gegen Mittag, als alle Gebäude
ausgebrannt und zuſammengeſtürzt waren, dem Feuer Ein
halt zu thun, da fortwährend neue Exploſionen erfolgten.
Erſt als das Feuer ausgebrannt war, konnte man An-
ſtalten treffen, den in den drei reſp. 520, 550 und 610
Meter tief liegenden Gängen des Bergwerkes befindlichen
224 Arbeitern Hülfe zu leiſten. Leider wurden die Ret-
tungsarbeiten dadurch aufs Aeußerſte erſchwert, daß der

Luft und der Rettungsſchacht von den Trümmern der
Gebäude bedeckt waren. Laut telegraphiſcher Nachricht

waren bis zum Sonntag 89 Perſonen gerettet.
[Neue Attentate in Petersburg.] Jn dem

neueſten „Peterburgskij Liſtok“ iſt zu leſen: „Am 15. d. M.
um 11 Uhr Nachts ging der Einjährig- Freiwillige des
nmowotſcherkaßkiſchen Regiments A. M. Serdiukow über
den NewskiProſpect in der Richtung gegen den Litejnij
Proſpect. Plötzlich verſpürte Serdiukow am Halſe einen
Stoß, dann einen Schmerz, worauf er ohnmächtig zuſam
menſtürzte. Ein Kutſcher hob den Einjährig-Freiwilligen
auf und brachte denſelben zum nächſten Arzt, welcher con
ſtatirte, daß Serdiukow einen Dolchſtich in den rüeckwärtigen
Theil des Halſes erhalten habe, jedoch nicht lebensgefährlich
verletzt ſei. Jn der Nadeſchdinskajagaſſe fand man ſpäter
einen blutigen Dolch, an dem ein Zettel folgenden Jnhalts
klebte: „Verräther Serdiukow zum Tode verurtheilt. Das
Executiv-Comité.“ Das Revolutions-Comité in Ruß-
land arbeitet ungehindert weiter. Der Petersburger „Liſtok“
vom 17. d. berichtet über folgende neue Schreckensthat
dieſes Comités: „Am 16. d., Abends, erfolgte bei der
Wosneſenskibrücke plötzlich eine furchtbare Detonation.
Die Paſſanten eilten dorthin, von wo die Detonation kam,
und fanden daſelbſt, und zwar am Jekaterininſchen Canal,
den ganzen Flügel eines Hauſes zerſtört. Der Brand
wurde gelöſcht. Jn dem in die Luft geſprengten Hauſe
wohnte der General K. Jm Hauskeller fand man zwei
unverſehrte Pulverminen und mehrere Sprenggeſchoſſe.
Durch die Sprengung des Hauſes erlitt die gegenüber
liegende Himmelfahrtskirche einigen Schaden.“

[Sozialdemokratiſches.] Nach einem Londoner
Briefe der „Poſt“ haben die Sozialdemokraten aller Länder
beſchloſſen, im Laufe des Sommers einen Congreß in Lon
don abzuhalten und ſollen die Vorbereitungen in vollem
Gange ſein. Auch aus Amerika werden die Häupter der

Partei erwartet.
Der Berliner Volkswitz] hat ſich über die

Gewißheit, daß ſehr viel Pferdefleiſch zu Würſten ver
arbeitet wird, mit den ächt Berlineriſchen Worten fort
geholfen: „Det is allens ejal, wenn man nich die Droſchken-
nummer rausſchmeckt.“

[Ueber Aleko Paſchal, den erſten General-Gou-
verneur von Oſt-Rumelien entnehmen wir einem längeren
Artikel der „Köln. Ztg.“ folgende Angaben:

Aleko Paſcha, mit ſeinem chriſtlichen Namen Alexander Fürſt
Vogorides, iſt der drittgeborene Sohn des zur Zeit vor dem Krim-
kriege vielgenannten Fürſten Vogorides, deſſen Einfluß auf die
Griechen dieſe abhielt, ſich auf die Seite Rußlands zu ſtellen.
Aleko's Vater war der erſte Fürſt von Samos. Er ſtammte aus
einem kleinen Dorfe in der Nähe des Kazanpaſſes im Balkan und
kam in ſeiner Jugend nach Konſtantinopel, woſelbſt er in einer grie-
chiſchen Schule erzogen wurde. Die Gemahlin Aleko Paſchas iſt die
Tochter eines Großkaufmänns in Konſtantinopel. Alko Paſcha machte
ſeine Studien zum großen Theile in Deutſchland, auch in Berlin,
wo er in der Perſon eines proteſtantiſchen Geiſtlichen einen Sprach-
lehrer hatte, deſſen er gern in ſchmeichelhafteſter Weiſe gedenkt. Err vollendet angoſiſch engliſch und italieniſch und das Deutſche

o gut, als ein Orientale von Geburt überhaupt wohl zu erlernen
vermag. Aleko war zu Beginn ſeiner diplomatiſchen Laufbahn in
untergeordneten Stellungen in Berlin, London und Wien thätig.

Als Botſchafter in Wien wurde er am 18. Juli 1876 beglaubigt;
von dieſem Poſten wurde er im Sommer 1877 kurz nach der Anwe-
ſenheit Midhat Paſchas dort abberufen. Man brachte dieſe Abbe-
rufung, die ihrer Zeit großes Aufſehen erregte, mit ſeiner Freund-
ſchaft zu Mithat in Beziehung. Richtig iſt es allerdings, daß Alekos
und Midhats geſchworener Gegner, Safvet, beim Großherrn mit
keinem anderen Mittel, Aleko zu verdrängen, durchkam, als mit der,
man darf man wohl ſagen, nicht ganz aufrichtigen Beſorgniß vor
Umtrieben Alekos mit ibhat ur Beſeitigung des Sultans. Als
wahrer Grund wird angegeben, daß Aleko Paſcha auf ſeinem Poſten
in Wien unmöglich geworden war, weil er gewiſſe Verſicherungendes Grafen Andraſſy zu wörtlich genommen und in Folge deſſen
nach. Konſtantinopel zu vertrauensvolle Berichte geſendet hatte. Jn
Wien wollte man natürlich nicht gelten laſſen, daß Aleko Paſcha ge
fallen ſei, weil er ſich durch glatte Redensarten der öſterreichiſchen
Diplomaten hatte dupiren laſſen, ſondern ließ ihm in den Wiener
Zeitungen Mangel an Lebensweiſe und das Unterlaſſen eines ſtandes
gemäßen Aufwandes vorwerfen. Jnzwiſchen hat Aleko Paſcha in
Paris gelebt und ſich über ſeinen Sturz mit dem Gedanken getröſtet,
daß ein ſchneller Wechſel der Geſchicke nun einmal das Loos tür-
kiſcher Staates männer ſei. Rechtlichkeit und Unparteilichkeit werden
Aleko Paſcha allgemein nachgerühmt; dies ſind Eigenſchaften, die ihm
bei der Verwaltung eines Landes mit national und religiös gemiſchter
Bevölkerung gut zu Statten kommen; ob er die nöthige Energie
beſitzt, unter ſchwierigen Verhältniſſen ſich zu behaupten, kann erſt
die Erfahrung lehren.

[Noch ein Mohr in der Armee.] Mit Bezug
auf unſere Nachricht in Nr. 90 dieſer Zeitung theilt uns
ein Freund unſeres Blattes mit, daß das Magdeburger
HuſarenRegiment Nr. 10 ſchon 1875 einen Mohren als
Freiwilligen einſtellte.

[Als Orte zu etwaigen Verſammlungen)]
ſchlägt ein Freund unſeres Blattes folgende Orte vor:
Für die Vegetarianer in Kohlfurt

die Ormnithologen „Falkenberg
die Schornſteinfeger Cammin oder Schwarzburg
die Müller Mühlhauſen
die Fleiſcher Ochſenfurt oder Hammelburg
die Aerzte Ruhrort, Peſt oder Sargſtedtdie Bäcker Mehltheuer, Schmalkalden oder Win-

zingerode

die Rückkaufshändler Kehlheim oder Wechſelburg
die Barbierherrn Barth oder Seifen
die Jmker Biendorfdie Landwirthe Rübeland oder Hitzacker
die Lehrer Walkenried oder Stockheim
der Juriſtentag iſt Streitberg oder Koſten
der Feuerwehrtag Brandenburg
der Eiſenbahntag Deder Proteſtantentag Hadersleben
der Katholikentag Biſchofsheim oder Kuttenberg
der Handelsta Kaufungen
das Schützenfeſt Scheibenberg oder Treffurt
das Sängerfeſt Kiſſingen oder Quakenbrück

[Eine ſchnelle Eiſenbahnfahrt]. Die Majorität
der Demokraten im Repräſentantenhauſe zu Waſhington iſt
nur gering, daher das pünktliche Erſcheinen aller Mitglieder
der Partei in der erſten Sitzung nothwendig war, was, da
nur 12 Tage zwiſchen der Einberufung und dem Zuſam-
mentritt des Kongreſſes lagen, bei den theilweiſe ungeheuren

Entfernungen eine ſchwere Aufgabe war. Das National-
Executivkomité ertheilte ſeinem Vorſitzenden Barnum freie
Hand, und dieſes ging ſofort mit Energie an die Arbeit.
Nach allen Richtungen gingen telegraphiſche Depeſchen ab,
den Parteigenoſſen Eile anempfehlend, während nach Hot-
ſprings im fernen Arkanſas ein expreſſer Bote abgeſandt
wurde, um zwei ſich dort zur Kur aufhaltende Abgeordnete
zur Stelle zu bringen. Die meiſte Sorge machte der Re
präſentant Whiteacker von Oregon. Derſelbe hatte die
Reiſe von Aſtoria, Oregon, längs der Pacific- Küſte zu
Dampfer nach St. Francisco und dann die Tour faſt über
den ganzen Continent zu Bahn zu machen. Er traf den
12. März in Francisco ein, aber 24 Stunden zu ſpät, um
mit dem regelmäßigen Schnellzuge Waſhington zur Zeit
erreichen zu können. Er telegraphirte dies an Barnum,
der ſofort an das Hauptbureau der Pacifichahn in New
Vork telegraphiſch das Erſuchen ſtellte, für Whiteacker einen
Separatzug zu beordern und für Freihalten der Bahn zu
ſorgen. Dies geſchah, und noch am 12. Abends begann
von St. Francisco die wilde Jagd. Die 1928 (engl.)
Meilen bis Omaha in Nebraska wurden (über das Felſen-
gebirge!) in 62 Stunden zurückgelegt, während ſonſt vom
Schnellzuge für dieſe Strecke 102 Stunden gebraucht
werden. Auch in Omaha kam Whiteacker zum Anſchluß
zu ſpät. Aber auch für dieſen Fall hatt Barnum Vorſorge
getroffen. Ein Spezialzug ſtand bereit, der mit gleicher
Schnelligkeit über die 494 Meilen nach Chicago dahin-
ſtürmte, wo der Eilzug eingeholt wurde, der die letzten
700 Meilen nach Waſſington raſch genug zurücklegte, um
Whiteacker noch den 17. Abends zum „Caucus“ in Waſſhing-
ton eintreffen zu laſſen. Jedenfalls die ſchnellſte Fahrt,
die je über den Continent gemacht iſt, und eine bemerkens-
werthe Leiſtung amerikaniſcher Eiſenbahnen, zugleich ein
Beweis, wie wenig dort die Koſten in Betracht kommen,
wenn es ſich um Erreichung politiſcher Zwecke handelt.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß die königl. Regierung zu

Merſeburg die Behörden der größeren Städte im Bezirk zu einer
Aeußerung darüber veranlaßt hat, inwieweit ſie den jetzt im Amte
ſtehenden Lehrern die früher anderwärts zurückgelegte Dienſtzeit in
Anrechnung zu bringen gedenken. Daß fich die Communen dazu
überhaupt verſtehen, ſcheint die königl. Regierung nach der Frage-
ſtellung für ſelbſtverſtändlich zu halten, da ſie nur die Geneigtheit
zu einer ganzen oder theilweiſen Anrechnung und den Modus für
dieſelbe feſtgeſtellt wiſſen will. So viel indeß bis jetzt bekannt ge-
worden iſt, haben die Communalverwaltungen, z. B. Weißenfels,
Wittenberg u. ſ. w. jedoch jegliche Anrechnung der auswärtigen
Dienſtzeit agbgelehnt, und man darf geſpannt ſein, welche Stellung
die königl. Regierung dieſen Beſchlüſſen gegenüber nehmen wird.

Die internationale Fiſcherei- Ausſtellung in Berlin,
welche für das Jahr 1880 projektirt iſt, wird in der neuerbauten
S Ausſtellungshalle des Land wirthſchaftlichen Muſeums und in
en W Räumlichkeiten ſtattfinden. Sie ſoll zwiſchen dem

15. uud 30. April 1880 eröffnet werden, und es iſt vorläufig eine
Dauer der Ausſtellung von mindeſtens vier Wochen in Ausſicht ge
nommen. Eine Prämiirung hervorragender Ausſtellungsgegenſtändewird durch eine internationale Jury ſtattfinden und zur G wahrung

von Prämien an gewerbsmäßige Fiſcher für die durch die Ausſtellung
ermittelten beſonders tüchtigen Leiſtungen auf dem Gebiete der
Fiſcherei iſt ein beſonderer Fonds in Ausſicht genommen. Die
deutſche See und Binnenfiſcherei ſoll auf der Ausſtellung in allen
ihren Beziehungen möglichſt umfaſſend und überſichtlich zur An
ſchauung n werden. Ein r Intereſſe wird nament-
lich den ausländiſchen Beſuchern die Darſtellung der bei uns üblichen
Karpfenzucht gewähren; es ſollen zu dieſem Zwecke Einrichtungen
getroffen werden, um die Karpfen nach den verſchiedenen Arten und
Altersſtufen in Baſſins zu zeigen. Ebenſo ſollen Wels, Zander,
Huchen und andere in Nord und Süddeutſchland heimiſche Fiſche in
Baſſins lebend vorgeführt werden. Beſondere Sorgfalt ſoll auch der
Darſtellung der in Süddeutſchland üblichen Fiſchereigeräthe, ſowie
aller in Deutſchland gebräuchli.hen Binnen und See-Fiſchereifahr-
zeuge in Modellen gewidmet werden. Auch werden die deutſchen
Fiſchereigilden erſucht werden, die in ihrem Beſitz befindlichen alten
Bilder, Urkunden, Siegel, Fahnen, Embleme irgend einer Art auf

wawaaaan--

der Ausſtellung den Beſuchern zugänglich zu machen. Als letzter
Termin der Anmeldung von Ausſtellüngsgegenſtänden iſt der
I. Januar 1880 angenommen.

Poſtaliſches.
Am 1. Mai tritt der einheitliche Packet-Portotarif im

FahrpoſtVerkehr zwiſchen Deutſchland und den Niederlanden
in Kraft. Das Porto beträgt für Packete bis 5 kg 80 welche
vom Abſender zu bezahlen ſind. Für Packete über 5 Kg iſt bis
v Grenze das deutſche Porto nach dem internen deutſchen Tarif zu

erechnen: für die Niederländiſche Strecke tritt für Packete von 5
bis 10 kg der Betrag von 80 beim Gewicht über 10 kg für
jedes weitere kg der Betrag von 8 Z. hinzu. Bei Werthangabe
tritt für die Geſammtſtrecke dem Gewichtsporto eine Verſicherungs-
gebühr von 20 Z. für je 600 hinzu.

Sterblichkeits- und Geſundheits-Verhältniſſe.
Die Sterblichkeitsverhältniſſe der meiſten größeren Städte haben

ſich in der 15. Berichtswoche wieder etwas günſtiger geſtaltet. Die
allgemeine Sterblichkeitsverhältnißzahl für die deutſchen Städte ſank
von 29.5 der Vorwoche auf 28.0 (auf 1000 Bewohner und aufs
Jahr berechnet) und weiſt ſowohl eine größere Abnahme der Sterb-

lichkeit des ar wie der höheren auf, ſodaß von 10,000 Lebenden aufs Jahr berechnet 89.5 Kinder unter
einem Jahre ſtarben gegen 92.8 der vorangegangenen Woche.
Unter den Todesurſachen zeigen die Jnfectionskrankheiten meiſt ein
ähnliches Verhalten wie in der Vorwoche, nur Todesfälle an Fleck-
typhus erſcheinen nicht unerheblich vermehrt. Maſern herrſchen in
Elbing, Heilbronn, Krefeld, Gladbach, Straßburg, Mannheim, Karls-
ruhe, Peſt; in Bremen und Frankfurt a. M. haben ſie nachgelaſſen.
Das Scharlachfieber hat in Düſſeldorf und Ratibor größere Aus-
dehnung gefunden. Diphtheriſche Affectionen forderten in Königs-
berg, Danzig, Berlin, Wien, Bromberg, Peſt und in einer Anzahl
rheiniſcher Städte noch immer zahlreiche Opfer. Todesfälle an Unter-
leibstyphus waren in Bromberg, München und Petersburg häufig.
Der Flecktyphus zeigt ſich wieder in verſchiedenen Städten Schleſiens
häufiger. Todesfälle daran wurden aus Beuthen 1, aus Breslau,
Poſen, Königshütte je 2, aus Berlin 10, aus Petersburg 8 gemel-
det; Neuerkrankungen aus Berlin 22, aus Breslau 25. Auch der
Rückfallstyphus herrſcht in Breslau noch unverändert; in der Be-
richtswoche erkrankten daran 11 Perſonen und ſtarben 2. Darm-
katarrhe der Kinder verliefen in München, Straßburg und Peters-
burg häufig tödtlich. Die Pocken zeigen in Wien, London, Paris
einen kleinen Nachlaß, in Petersburg eine Steigerung der Todes-
fälle, in Budapeſt blieb die Zahl der letzteren die gleiche der Vor
woche, aus Prag und Barcelona werden 3, aus Trieſt 2, aus Dres-
den, Poſen, Ratibor, Genf je 1 Blatterntodesfall berichtet.

Literariſches.
Das durch den „Reichsanzeiger“ vom 30. November 1878 ſeitens

der königlichen Bezirks- Regierung zu Oppeln gegen die Druckſchrift
„Quinteſſenz des Socialismus“ des Herrn Profeſſor Dr. Schäffle,
k. k. öſterr. Staatsminiſters a. D., erlaſſene Verbot iſt durch Ver
fügung derſelben Regierungsbehörde (Reichsanzeiger vom 7. December
1878) wieder aufgehoben worden. „Der Zweck der „Quinteſſenz“ iſt
nicht, für den modernen ökonomiſchen Socialismus Propaganda zu
machen. Die Schrift hat auch keine Spur agitatoriſchen Charakters.
Sie will vielmehr nur die gebildeten Klaſſen und die öffentliche
Meinung aufklären, um was es fich im Socialismus eigentlich han-
delt. Das thut ſie in unübertrefflicher Weiſe, indem fie den
Kern des neueren Socialismus, von allem Beiwerk entkleidet, dar-
legt und überall eine ganz ruhige und objektiv kritiſche Stellung zu
ihm einnimmt. Nicht für, nicht gegen, ſondern über den So
cialismus zu ſchreiben, war Schäffle's wiſſenſchaftliche Aufgabe
und dieſe er hier vortrefflich gelöſt. (Aus der Augsburger „All
gemeinen Zeitung“ Nr. 345 vom 11. December 1878.)

Für Gärtner und Gartenfreunde.
Die e von M. Lebl, fürſtl. Hofgärtner ingende edacteur der „Jlluſtrirten Gartenzeitung“ und Mit-

lied mehrerer in und ausländiſchen Gartenbaugeſellſchaften. Mit
6 in den Text gedruckten Abbildungen. Verlag von Wiegandt,

Hempel u. de Verlagsbuchhandlung für Lanvwirthſchaft, Gar
tenbau und Forſtweſen.

(Das klar und gut geſchriebene Buch ſucht zunächſt unter Hin
weis auf die großartigen Culturen in der Nähe von Wien, nament
lich aber in den Steinbrüchen bei Paris den Nutzen der Cham-
pignonzucht klar zu legen und giebt dann, um ä lohnende und
intereſſante Cultur womöglich auch in Deutſchland einzubürgern,
auf Grund eigener praktiſcher W des Verfaſſers, gründ-
liche Anleitung zum Betriebe der Schwammzucht im Großen und
Kleinen. Nach einer kurzen Beſchreibung der Pilze, ihrer Entſteh
ung und Fortpflanzung giebt der Verf. die verſchiedenen Arten der
Bereitung der Champignonsbrut an und erörtert dann eingehend
die Anlage der Beete, ihre Beſetzung mit Brut und ihre Ernte.
Die Beete können überall angelegt werden im Freien, in Kellern,
in Ställen, ſelbſt in Wohnzimmern, in bedeckten Kiſten und auf be
onderen Geſtellen 2c., da das Haupterforderniß des Gedeihens Ab-
chluß von Licht und Luft iſt. Jeder, der den nöthigen Vorrath von
Dünger, namentlich Pferdedünger beſitzt, kann nach Anleitung des
ſehr empfehlenswerthen Buches die Cultur dieſer wohlſchmeckenden
Pilze mit Leichtigkeit ausführen.)
Praktiſche Anleitung zur Pfirſichzucht. Von LudwigFreiherrn von Ompteda. Mit 8 lithographiſchen Tafeln.

Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempel und Parey. Verlagsbuch-
handlung für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen.

(Nicht allein für den Gärtner, ſondern hauptſächlich für den
Privatmann, der Luſt und Liebe hat, ſich edle Früchte zur Pfirſich
bowle im kleinen Hausgarten r zu ziehen iſt die e anregende
Schrift geſchrieben. Sie ſetzt nicht die erſte handwerksmäßige Routine
beim Pflanzen und Verſchneiden der Spalierbäume voraus, wie die
meiſten bisherigen Lehrbücher, ſondern will grade für den Laien auch
in dieſen erſten handwerksmäßigen Handgriffen Anleitung und
Unterweiſung geben. Der Verf. behandelt daher in anſprechender
Form das Pflanzen und Erziehen des jungen Baumes, den Schnitt
und die Behandlung am en die Fehler, Krankheiten und Feinde
des Pfirſichbaums und giebt ſchließlich in jovialer Weiſe Anleitung,
wie man die edle Frucht eſſen und trinken ſoll. Möchte das Buch
ahlreiche Leſer finden und es ihm gelingen, viele Proſelyten für die
firſichzucht zu machen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. April.

Das Barometer iſt über dem mittleren Oſtſeegebiete und über
Südweſteuropa ſtark geſtiegen, im Südoſten gefallen. Wegen der
geringen Luftdruckdifferenz ſind die Winde allenthalben ſchwach und
meiſt umlaufend. Das Wetter iſt vorwiegend trübe, über Weſt
Centraleuropa vielfach regneriſch ohne erhebliche Aenderungen der
Temperatur.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 23. April 1879.
BergiſchMärkiſche 85,60. CölnMindener 112,

A. C. D. 145,25. Rheiniſche 111,25. Oeſterr. Staatsbahn 462,50.
Lombarden 120, Oeſterr. Ereb.Act. 430, Preuß Conſolid.
105,80. enden ierliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 179,50. Septbr.Octbr. 187, ermattend.
Roggen. u 119, MaiJuni 117,--. Septbr.Octbr. 123,50,

eſtGerſte loco 100 180

afer. April-Mai 122,
piritus loco April-Mai 51,10. Auguſt-Septbr. 53,50,

matt.
Rüböl loco 57,60 April-Mai 57,30. Septbr. Octbr. 58,70.

Coursbericht von Leising, Arnold, Heinrich Co.,
am 23. April 1879.

Berlin Anhalt St.Act. 87,70. Berlin Potsdam Magdeburger
St Act. 87,90. BerlinStettiner St.-Act. 98,25. BergiſchMärkiſcheStanm-Act. 85 60. Cöln-Mindener St.-Act. 112 Band el

Oberſchleſiſche

Kurz Amſterdam
Stamm Actien 30,40.

StammAct. 128,--. Oberſchleſ St.-Act. ACD. 145,25. Rheiniſche
111,25. Franzoſen 462 Lombarden 120,50. Oeſterr. CreditAct

429,50. Darmſtädter Bank-Actien 123,75 Diskonto-Command.Anth
142,20. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,80. Kurz London

Oeſterreichiſche Noten 173,50. Rumäniſche
Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 85,60,

Tendenz: feſt



Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 24. April

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. 11--1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen SitzungsSaale.
ehe Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.einiges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: S tunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 3--4 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engl. Sprachunterricht im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
e Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Rechnen. Volksſchule: Ab. 8 Uhr

echnen, Deutſch.Peigeehuniſcher erein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.

Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.Stenographiſch Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.

Zeit Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant W 5 a.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren-Verein: Ab. 8--10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ännergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig“, Martinsgafſes.

Sandwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Vorträge. Vortrag des Prof. Dr. Fitting über „Gerichtsverfaſſung u. Civilprozeß“
Ab. 8 im Saale des Stadtſchützenhauſes.

Stadt -Theater: Ab. 7, Czaar und Zimmermann“, kom. Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-Römische Bäder v. 7--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Svol, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel- gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von riß 7
z 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

egenmilch.

eeeereeeeeeeeeeeeeeeeBekanntmachungen.

Halle a/S., den 12. April 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes, dem
Oekonom Friedrich Wilhelm Wilcke zu Brachſtedt gehörige,
im daſigen Grundbuche Band II Nr. 63 eingetragene Grundſtück, vom
Plane 14, Gemarkung Brachſtedt, Kartenblatt 2, Parzelle 70/43 b
Acker, 2 ha 0,4 a 20 qm zu 33 60 Reinertrag,

am 18. Juni d. J. Vormitt. 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 25. Juni d. J. Vormitt. 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Grundſteuer-Mutterrolle, ſowie beglaubigte
Abſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes können in unſerm Bureau
Zimmer Nr. 25 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht.
Der Subhaſtations-Richter.

Bau und Nutzholz-Verkauf.
in der Königlichen Oberförſterei Biüschofrode.
Jm Monat Mai d. J. ſollen in hieſiger Oberförſterei verſteigert

werden
I. Montag den 12. Mai r. von Vormittag 9 Uhr ab im

Vocke'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt:
1. aus dem Diſtrikt Stahlsholz (bei Aebtißrode), Schlag

7 und 8:
72 EichenStämme mit 300 cbm 8 Roth- und Weißbuchen-,
69 Birken-, 9 Aspen u. Linden-Stämme; 22 Eichen-Kahnknie.

2. Diſtrikt Läündenthal im Schlag 14 1 Eichen-Stamm.
3. Diſtrikt Kratzbusch, Schlag 15 und 1 (an der Eisleben-

Querfurter Chauſſee)
72 EichenStämme mit ca. 204 cbm; 4 Buchen-, 15 Birken,
12 Aspen-Stämme; 14 Eichen-Kahnknie.

4. Diſtrikt Saal und W'eischholz, Schlog 7:
119 EichenStämme mit 139 ebm; 8 Roth- und Weißbuchen-,
15 Birken-, 15 Aspen- u. Linden-Stämme, 5 Kahnknie.

II. Dienstag den 13. Mai er. in der CapellSchänke zu
Sittichenbach von Vormittag 9 Uhr ab:

1. Schutzbezirk BRornstedt, Schlag 8:
ca. 113 Eichen-Stämme mit 225 cbm; 41 Roth- und Weißbu-
chen, 47 Birken-, 6 Aspen- und Linden-Stämme; 9 Eichen
Kahnknie.

2. Schutzbezirk Gross-Osterhausen, Schlag 11, 7 u. 8:
137 EichenStämme mit 462 ebm; 7 rm Eichen-Klftr.-Nutzholz;
18 BirkenStämme; 52 EichenKahnknie.

Zahlungsfriſt bis 1. September d. J. Die übrigen Verkaufsbedin-
gungen werden im Termine bekannt gemacht.

Biſchofrode, den 20. April 1879.
Der Oberförſter. Vogelgesang.

Geschäfts- Anzeige.
P. P. Cönnern den 10. April 1879.

Hierdurch erlaube ich mir meinen werthen Kunden ergebenst
anzuzeigen, dass ich die unter der bisherigen Firma:

Fritsch Kolbe Zeurt Fabrik
lanchwirthschaftlicher Maschinen

vom heutigen Tage an für meine alleinige Rechnung weiter
führe mit dem Bewerken, dass ich Activa und Passiva
übernommen habe. Ich verspreche den mich beehrenden Herren
Landwirthen und geehrten Auftraggebern stets mit accurater und
solider Arbeit zu dienen. Hochachtungsvoll

Chüringiſche Eiſenbahn.
See Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß

die Dividende für das Betriebsjahr 1878
a. für das Actien- Kapital unſerer Stammbahn

auf 8 oder 24 pro Actie;
b. für die Stammactien Lättr. B. Seräe A.

(Gotha-Leinefelde)
auf 4 oder 12 pro Actie und

c. für die Stammacetien Lättr. C. (Gera-Eichieht)
auf 4 oder 13 50 pro Actie

feſtgeſtellt worden iſt.
Die Auszahlung erfolgt gegen Rückgabe des Dividendenſcheins No. 31

der Stammactien ad a, No. 12 der Stammactien ad b und No. 7
der Stammactien ad e vom 1. Mai e. ab und zwar

J. für ſämmtliche drei Kategorien:
1. in Erfurt: bei unſerer Hauptkaſſe in den gewöhnlichen

Geſchäftsſtunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags
2. durch unſere ſämmtlichen Billet-Expeditionen (bei

größeren Beträgen nach vorher geſchehener Anmeldung), außerdem
II. für die Actien der Stammbahn:

3. in Deſſau: durch Herrn J. H. Cohn und für deſſen Rechnung;
4. in Berlin: durch die Herren Breeſt Gelpcke;
5. in Frankfurt a/M.: durch die Herren M. A. von Roth-

ſchild Söhne;
6. in Leipzig: durch die Leipziger Bank.
III. für die Stammactien littr. B. (Gotha-Leinefelde):
7. in Berlin: durch die Direction der Disconto-Geſellſchaft;
8. in Leipzig: durch die Leipziger Bank;
9. in Frankfurt a/M.: durch die Herren M. A. von Roth-

ſchild S Söhne;
10. in Cöln a Rh.: durch die Herren S. Oppenheim jun.

Comp.
IV. für die Stammactien Iittr, C. (Gera-Hichicht):

11. in Darmſtadt: durch die Bank für Handel u. Jnduſtrie;
12. in Frankfurt a/ M. durch die Filiale derſelben;
13. in Leipzig: durch die Herren Frege u. Co., und
14. in Berlin: durch die Bank für Handel und Jnduſtrie und

durch die Herren Cohn, Bürgers u. Co.
Bei den Stellen acd. 2-1A jedoch nur in der Zeit

vom 1. bis 31. Mai c. Vom 1. Juni C. ab findet die
Einlöſung nur noch durch unſere Hauptkaſſe hier ſtatt.

Erfurt, den 18. April 1879.
Die Direction.

W
Lobensvergicherungs-Actien-Gesellshaft zu Borln.

Wir haben Herrn Maurermeiſter F. F. Föhre in Brehna
eine übertragen.

erlin, den 19. April 1879. Die Direction.

Bezug nehmend auf obige Anzeige erkläre ich mich bereit, Ver
ſicherungs Anträge entgegen zu nehmen und jede gewünſchte Auskunft
zu ertheilen.

Brehna, den 22. April 1879. F. F. Föhre.

Jnventar- Auction.
Mittwoch, den 30. dieſes, Vormittags von 10 Uhr

ab ſollen in dem Krüger'ſchen Schenkgute zu Pfitzdorf bei Gröb
zig wegen Wirthſchaftsaufgabe

1 gutes Ackerpferd, 3 junge, ſchwere, tragende Zugkühe, 1 Färſe,
1 Wagen, Pflug, Eggen, Walze, 1 Extirpator, 1 Dreſchmaſchine
mit Göpel, 1 Reinigungsmaſchine, Dünger, 1 Kufenwagen und
ſonſtige Wirthſchaftsgegenſtände

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

J. Eppenheim.
Wir empfehlen unsere

Uuiversal-Gleder-Harkmaschine (eignes Patent)
zum Getreide, Rüben- und Kartoffel-Hacken, für jeden Reihenab-
stand verwendbar, leichtzügig, leicht lenkbar und vom Gange

des Zugthieres vollstäncig unabhängig;
dreitheilige Gliedlerwalzen, vie

unsere übrigen Fabrikate zu bedeutend ermässigten Preisen.
Landsberg b. Halle a. d. S., Reg. Bez. Merseburg.

Actien Fabrik
landwirthschaftlicher Maschinen Landsberg in Iiq.

Blut-Apfelſinen
auserleſene Früchte, empfing ſehr große Sendung und empfehle dieſelben
zu ſeitherigen Preiſen.

Taſelaessertsdas Feinſte was die Jahreszeit bietet, in großer Auswahl wie Weih-
nachten und fortwährend friſch offerire hieſigen und auswärtigen ge

ehrten Herrſchaften. J. Mut
Tanzunterricht in Löbejün u. Wettin,

Iidd jin' Beginn Moutag den 28. April, Abends 6hl Uhr im Schützenhauſe. (Herr Schaaf.)
tün Beginn Donnerſtag den J. Mai, Nachmittagsb A Uhr im Preußiſchen Hof. Herr Koltsch.)

Emil Neumann, Ianzlebhrer.
Wegen vorgerücktem Alter beab- Grudekochofen

ſichtige ich mein ſeit 32 Jahren mit u
gutem Erfolg betriebenes Mate mit und ohne Wärmröhre neue-
rial- u. Kurzwaarengeſchäßft ſter Conſtruktion empfiehlt die Ofen
unter ſehr günſtigen Bedingungen n von
m geraten Ohr Glaser HalsEin Theil der Kaufſumme kann
ſtehen bleiben. gr. Klausſtr. 24 u. kl. Klausſtr. 9.

Selbſtkäufer können ſofort mit mir

in Unterhandlung treten. Ein Reſtaurationszelt, in
me S Nultſch in Halle a/S., 24 Fuß tief, zu verkaufen

Jn meinem Hauſe, Blücher-
ſtraße Nr. 6G, iſt die Bel
Etage, 4 St. 4 K. Küche u.
Zubehör, ferner eine Wohnung,
2 St. K. Küche u. Zubehör zum
1. October zu vermiethen.

Jn meinem Hauſe, Harz 12,
iſt die Bel-Etage, 4 Stuben u.
Zubehör zum 1. October und eine
Wohnung, 2 Stuben und Zu
behör zum 1. Juli zu vermiethen.

Jn meinem Hauſe, Blumen-
ſtraße Nr. 1, iſt eine Wohnung,
2 St. 1 K. und Zubehör zum I.
Juli und Blumenſtr. Nr. 2
die Parterre Wohnung, 4
ber zu vermiethen.

Lonis Reussner,
Bahnhofsſtraße 5b.

Wein- Verkauf.
Die ſ. Zt. im Kronprinzen beim

Ausverkauf des Weinlagers Reſt
behaltenen Weine, circa 900 Fl.,
lagern jetzt Wilhelmsſtraße Nr. 11
und offerire ich ſolche im Einzelver
kauf zum Preis: (incl. Flaſche.)

Chäteau Lafitte 2,00
Margaux Malescot 1,40
Pontet Canet 1,40
Kirwan Cantenac 1,20
Assmannshäuser 1,20

2 Körbe Sillery de Venage,
Original-Verpackung à 12 Fl.

à Korb 33,00bei Abnahme größerer Poſten noch
Preisermäßigung. Jch bitte um
gütige Berückſichtigung.

Halle a/S., im April 1879.
Frau A. Schütz.

Alorbaohs Lollbr.

Veinstube u. Restaurant.

Miättagstisch à Ia
carte, täglich
frische Austern

Engl.
Porter I Ale,

Gut gepflegte Weine.
Mockturtle-Suppe.

Ergebenſt Aug. Maupt.
Ein ſehr gut beſuchtes Reſtaurant

in Leipzig, beſte Meßlage, iſt mit
ſämmtlichem Jnventar Familienver
hältniſſe halber billig zu verkaufen.
Näheres in Leipzig, Reichsſtraße
Nr. 14 II r., zu erfahren.

Ein junger Kaufmann,
dte Materialiſt, der eine gute

and ſchreibt, mit Erfolg kleine
Reiſen machen kann und die beſten
Empfehlungen hat, findet bald
Stelle. Adreſſen abzug. unter
A. K. 136 an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

1 Lehrling ſucht W. Fräntzel,
Stellmachermeiſter Herrenſtr. 15.

Ein ſtarkes Arbeitspferd ſteht zu
verkaufen, von zweien die Wahl,
ein Rappe und ein Fuchs, erſterer
vorzüglich gut, 5 Jahr alt, letzte-
rer 7——8 Jahr.

Näheres durch Herrn Thierarzt
Villaret, Ranniſche Straße.

Zwei junge Mädchen, gleich wel
chen Alters, finden noch zu Johanni
oder eher freundliche Aufnahme in
einer Familie Weimars, deſſen
bewährte Schulen bekannt. Beſte
Refer. Anfr. an Vent in Wei-
mar, Erfurter Str. Nr. 32.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter
da mit errn Arthurchmalz auf Rittergut Helms-

dorf beehre ich mich hierdurch an
zuzeigen.
Rittergut Dammendorf b Zörbig,

d. 20. April 1879.
Frau S. Rudolphi

geb. Böning.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend 12 Uhr entriß uns
der unerbittliche Tod unſere gute
liebe Mutter und Tochter Frau
Wittwe Emilius, Alwine ge
borne Kyritz in ihrem 42. Lebens-
jahre nach nur 14tägigem Kranken-
lager, was tiefbetrübt anzeigen

da und Feodor Emilius,
als Kinder,

Wittwe Kyritz, als Mutter.
August Fritsoh.

Das Nähere bei Herren From- gutem Zuſtand, A8 Fußlang,

Leipzigerſtraße. 5 Hoſpitalplatz 7.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Cönnern, d. 23. April 1879.

Stuben und Zubehör zum 1. Octo
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